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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
IV. Quartal 1888 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. . 

5 Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 


dgabe 30 Pf. Reichsw. 
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Höheres Schulweſen und Wehrhaftigkeit. 

Profeſſor W. Preyer in Jena hatte im vorigen Jahre unſer höheres 
Schulweſen einer äußerſt weitgehenden Kritik unterzogen. 
Um die Untauglichkeit unſerer höheren Schulen und beſonders der 
Gymnaſien zu erweiſen, hatte er eine Reihe von Zahlen angeführt, 
die auf den ſicheren Unterlagen der ſtatiſtiſchen Mittheilungen des 
Unterrichtsminiſteriums, ſowie auf den von ihm eingeſehenen Liſten 
eines militäriſchen Muſterungs⸗Bezirkes beruhen ſollten. Obwohl wir 
dem Standpunkt des Herrn Profeſſor Preyer ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehen und deſſen bezügliche Schrift „Naturforſchung und Schule“ 
feiner Zeit auch in dieſem Sinne beſprochen haben, können wir heute 
nicht umhin, auch von einer Stimme aus dem anderen Lager Notiz 
zu nehmen. Unter dem Titel: Berichtigung der in der Schrift von 
W. Preyer „Naturforſchung und Schule“ enthaltenen ſtatiſtiſchen 
Angaben war vor Kurzem in dem Centralblatt für die geſammte 
Unterrichtsverwaltung in Preußen eine ſtatiſtiſche Abhandlung 
erſchienen, welche die Angaben Preyer's einer eingehenden 
Kritik unterzieht. Derſelbe hatte zunächſt behauptet, daß unſere 
höheren Schulen, und insbeſondere unſere Gymnaſien, „durchaus 
nicht den Fähigkeiten der Durchſchnittsſchüler“ ent⸗ 
ſprächen und ihr Hauptziel nicht erreichten, da mehr als „7“ der 
jedes Jahr abgehenden Schüler das Reifezeugniß nicht erworben 
hätten. Im Centralblatt wird dagegen nachgewieſen, daß dieſe Zahl 
falſch iſt und daß, wenn man alle höheren Lehranſtalten zuſammen⸗ 
rechnet, nahezu /., und wenn man die Gymnaſien allein in Be⸗ 
tracht zieht, nahezu ½ die Abiturientenprüfung beſteht. Ferner hatte 
Profeſſor Preyer ausgeführt, daß die höheren Lehranſtalten, wenn ſie 
die Anforderungen zweckmäßig einrichteten, doch wenigſtens die Hälfte 
der Abiturienten im Alter von 19 Jahren entlaſſen müßten. Dies ſei aber 
nicht der Fall, ſondern an „ .“ der Abiturienten ſei über 19 Jahre alt. 
In dem Gentralblatt wird nachgewieſen, daß Preyer ſich mit dieſen Ziffern 
geirrt hat, und daß nicht blos die Hälfte, wie er verlangt, ſondern 
mehr als die Hälfte mit dem 19. Lebensjahre oder darunter das 
Abiturienten⸗ Examen beſtanden haben. Weiter hatte Profeſſor 
Dreyer die Behauptung aufgeſtellt, daß von den in das praktiſche 
Leben übergetretenen Schülern nur 39,7 pCt. mit dem Berechtigungs⸗ 
ſchein für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt abgingen; die übrigen 
60,3 pCt. träten „unreif mit halb begonnener oder ganz verfehlter 
Schulbildung in das Leben“. Im Centralblatt wird nun zahlen⸗ 
mäßig dargelegt, daß nicht blos die Hälfte, ſondern ungefähr / der 
abgehenden Schüler den Berechtigungsſchein erworben haben. Für 
die Provinz Brandenburg beträgt die Ziffer, wenn man die Gym⸗ 
naſial⸗ und Realanſtalten zuſammenrechnet, 62 pCt.; wenn man die 
gymnaſialen Anſtalten allein in Betracht zieht, 67,5 pCt. 

Am ſchwerwiegendſten iſt der Vorwurf Preyer's, daß die höheren 
Schulen unſere Jugend zu Erfüllung ihrer erſten vaterländiſchen 
Pflicht, der Wehrpflicht, in bedeutendem Umfange untüchtig machen. 

Die „Berichtigung“ bekämpft mit Entſchiedenheit die Behauptung 
Preyer's, daß mehr als der 4. Theil der ausgehobenen Einjährigen 
während der Schulzeit kurzſichtig wurde, als ebenſo maßlos wie un⸗ 
bewieſen, da nach einem Gutachten der „Wiſſenſchaftlichen Deputation 
für das Medieinalweſen“ mehr als ein Viertel der Myopen (Kurz: 
ſichtigen) in den höheren Lehranſtalten aus erblichen Verhäliniſſen ihr 
Leiden herzuleiten haben. 

Endlich wird auf die amtlichen Nachweiſungen für die Jahre von 
1877—1881 als auf eine umfaſſende Unterlage der Wehrtauglichkeit 
der Einjährig-Freiwilligen hingewieſen. Danach find während dieſer 
fünf Jahre Berechtigungsſcheine ausgeſtellt: 

Auf Grund von Schulzeugniſſen 44 462 


Auf Grund einer Prüfung.. 2592 
47 054 


Als Freiwillige waren eingeſtellt 21 236 oder 45 pCt. 

Der „Wiſſenſchaftlichen nen f. d. M.“ lag bei Abfaſſung 
ihres Gutachtens vom 19. December 1883 nur dieſes Reſultat vor; 
dagegen hatte ſie noch keinen Aufſchluß über die Tauglichkeit oder Un⸗ 
tauglichkeit des verbleibenden Reſtes von 25818. Gleichwohl knüpfte 
fie an jenes Reſultat und andere mehr locale Feſtſtellungen, neben 
dem Wunſche nach einer erweiterten und vertieften Statiſtik, folgende 
Bemerkung an: „Jedenfalls vermögen wir aus dem vorliegenden 
Stoffe nicht zu erſehen, daß die Abiturienten und die mit dem Be⸗ 
rechtigungszeugniſſe für den einjährigen Militärdienſt von hoͤheren 
Schulen abgehenden jungen Männer eine bedenklich hohe Zahl von 
Schwächlingen einſchließen. Im Gegentheil, das Ergebniß der er⸗ 
wähnten Feſtſtellungen erinnert ſtark an dasjenige, was die uns vor⸗ 
gelegte Denkſchrift aus dem Immediatberichte vom 28. November 1837 
citirte, daß „bezüglich der Tauglichkeit für den Militärdienſt die aus 
den Gymnaſien hervorgehenden Jünglinge und die Studirenden 
ungleich günſtiger fiehen als die Handels- und Kauf: 
befliſſenen“. 

Nach dem Erſcheinen jenes Gutachtens gab die Kriegsverwaltung 
auf das Erſuchen des Unierrichtsminiſteriums auch noch Auſſchluß 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſolcher, der der freiſinnigen Partei angehört, ganz entgegengeſetzte 
Urtheile über die Reichsverfaſſung gefällt hat. 
Reichsverfaſſung, welche Kaiſer Friedrich in feinem Tageb uche ein kunſt⸗ 


6. 


Freitag, den 28. September 1888. 


voll geſchaffenes Chaos nennt, heute als den Inbegriff aller politiſchen 
Weisheit preiſt und die Meinungen des damaligen Kronprinzen, daß 
ein Reichsminiſterium und ein Staatenhaus einzuführen ſeien, als kindliche 
Schwärmereien verlacht, hat im Gegenſatz zu jenen Autoritäten der 
Cartellpreſſe Profeſſor Hermann Rösler im Jahre 1877 ſeine Be⸗ 
trachtungen über die Verfaſſung, wie folgt, zuſammengefaßt: „Die 
deutſche Reichsverfaſſung iſt das Werk einer durchgängigen Verdeckung 
und Entſtellung fundamentaler und anerkannter Rechtsbegriffe, einer 
Nichtachtung politiſcher Grundſätze, die nirgendwo in der Welt ihres 
Gleichen findet. Sie ſchafft einen Kaiſer, der nicht der Souverän der 
Nation iſt, einen Bundesrath, der nicht als Organ einer nationalen 
Regierung wirken, einen Reichstag, der ſich weder als ſouveräner 
noch als conſtitutioneller Körper behaupten kann, ein Reichskanzler⸗ 
thum, welches als monſtröſe Anhäufung uncontrolirbaren und unver⸗ 
antwortlichen Machtbeſitzes aller Analogien und Regeln ſpottet. Sie 
iſt der Ausdruck einer Zwangslage, hervorgebracht durch die Gewalt 
politiſcher Ereigniſſe, welche ihren geſchichtlichen Abſchluß noch nicht 
gefunden haben. Sie iſt ein Proviſorium, auf deſſen Boden normale 
Functionen und dauerhaftes Wachsthum nicht wurzeln können.“ Und 
der genannte Profeſſor fügt hinzu, daß man eine Zeit hindurch zwar 
mit derlei Widerſprüchen regieren könne, allein es ſei nicht minder 
gewiß, daß die Verfaſſung nur einen conſtitutionellen Schein für die 
perjönliche Regierung bilde. Bei dieſer Gelegenheit macht er auch 
einige Bemerkungen über die um ſich greifende „Unteroffiziersgeſinnung“ 
und den durch einen großen Theil der Preſſe künſtlich genährten 
blinden und dumpfen Bewunderungsdrang des Volkes, welche 
mindeſtens ebenſo leſenswerth ſind wie jene claſſiſchen Autoren gegen 
die Einrichtung von Reichs miniſterien. Beiläuſig find die Gründe 
gegen das Reichsminiſterium zu finden in der Rede, welche Fürſt 
Bismarck einſt gegen den Antrag des Grafen Münſter und des Ab⸗ 
geordneten Tweſten auf Einrichtung von Reichs miniſterien gehalten 
hat. Damals erklärte der Kanzler, er wolle ſich nicht durch ein 
Collegium „an das Gängelband“ nehmen laſſen; er ſchrecke zurück vor 
der „Nothwendigkeit, ſieben Leute zu überzeugen“, daß dasjenige, 
was man wolle, wirklich das Richtige ſei. Eine collegialiſche Miniſter⸗ 
verfaſſung halte er für einen ſtaatsrechtlichen Mißgriff und Fehler. 
Als dann der Abgeordnete Lasker meinte, der Antrag wolle ja nur 
ein Reichsminiſterium nach Art der engliſchen Regierung, in welcher 
der beſtimmende Staatsmann der Premier ſei, welcher die noͤthige 
Einheit der Leitung herſtelle, da erwiderte Fürſt Bismarck, das ſei 
dann etwas anderes, das gehe gar nicht ſo gegen ſeinen Sinn, mit 
dieſem Gedanken könne er ſich wohl befreunden; er würde ſelbſt den 
Leitern der Reſſorts Miniſtertitel nicht vorenthalten wollen: „Damit 
würde ich gar nicht ſo ängſtlich ſein, ſobald nur die einheitliche 
Leitung durch die Anſprüche, die ſich an dieſen Titel knüpfen, nicht 
zerſplittert wird.“ Und dann ſei noch erwähnt, daß bei der Verein⸗ 
barung der Reichsverfaſſung weder die ſüddeutſchen Regierungen, noch 


dition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Tee e Montag 
woei agen dreimal ericeint. 


Zeitun 


an den übrigen 


über den Reſt der 25818 nicht eingeſtellten Freiwilligen. Die be: 
treffende Aeußerung ging dahin: Die Folgerung, daß die 25818 Nicht: 
eingeſtellten (55 pCt.) ſämmtlich dauernd untauglich befunden worden 
ſeien, ſei den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechend. Es ſeien 
in Wirklichkeit nicht 55 pCt., ſondern nicht ganz 22 pCt. als dauernd 
untauglich ausgemuſtert. 

Das Ergebniß der Erhebungen über den fünfjährigen Zeitraum iſt 
demnach: 

Von den Freiwilligen ſind: 

, re 
als untauglich ausgemuſter . 22 „ 
als bedingt tauglich oder zeitig untauglich der Er⸗ 

ſatzreſerve zugewieſen annähernd . . . .. 33 „ 

Es iſt damit feſtgeſtellt, daß bis auf eine, bei den Einjährigen 
mehr verbreitete, jedoch die Wehrtauglichkeit nicht weſentlich beſchrän⸗ 
kende und von der Rekr.⸗Ord. unter die „geringen körperlichen Fehler“ 
gerechnete Kurzſichtigkeit die Einjährigen ihrer Wehrpflicht mit gleicher 
körperlicher Rüſtigkeit genügen, wie die Dreijährigen. 

Herr Prof. W. Pre yer richtete darauf an die „Nat.⸗Ztig.“ eine 
Zuſchrift, in welcher er die Schlußfolgerungen dieſer angeblichen 
„Berichtigung“ durch die von dem „Centralblatt“ ſelbſt gebrachten 
Ziffern ad absurdum führte. Preyer hatte behauptet, daß mehr als 
ein Fünftel der jedes Jahr abgehenden Schüler das Reifezeugniß 
nicht erwerben. Das „Centralblatt“ erklärte dieſe Behauptung für 
unrichtig, gab jedoch an einer anderen Stelle zu, daß nur „nahezu 
ein Viertel“ der ins praktiſche Leben übertretenden Schüler das 
Zeugniß der Reife beſitzt, was ſich mit der Preyer'ſchen Angabe von 
„noch nicht einmal ein Viertel“ vollſtändig deckt. Ferner hatte Preyer 
gefunden, daß an drei Viertel der reifen Abiturienten über 19 Jahre 
alt ſind, alſo ein Viertel unter 19. Mit allen feinen Unterſchei⸗ 
dungen des „Centralblatts“ werde, ſchreibt Preyer, nichts an der 
Thatſache geändert, daß von den Abiturienten (der 9 jährigen Anſtalten) 
„23 pCt. theils 21 Jahre, theils darüber“ zählen und hoͤchſtens 
der vierte Theil Aller unter 19 Jahre iſt. Das erkläre das „Central⸗ 
blatt“ ſelbſt und darauf komme es hauptſächlich an. Das Verhältniß 
der Zahl der Sextaner zu jener der Abiturienten iſt nach Preyer 5: 1 
und nach dem „Centralblatt“ 5: 1,05. Was hiermit bewieſen 
werden ſoll, ſei nicht recht erſichtlich. Die Bemühungen Preyer's, 
über die Anzahl der einjährig berechtigt jährlich die Schulen ver⸗ 
laſſenden Schüler ſicheren Aufſchluß zu gewinnen, haben die Ver⸗ 
oͤffentlichung amtlicher, durch ſaͤmmtliche Provinzial⸗Schulcollegien 1887 
angeſtellter Ermittelungen zur Folge gehabt, welche den Preyer'ſchen 
Angaben weſentlich zu Hilfe kommen. Die Behauptung, daß die 
einjährig Berechtigten weniger völlig Taugliche und mehr Kurzſichtige 
als die Dreijährigen liefern, woran die Schulen zum Theil Schuld 
ſeien, ſei auch vom „Centralblatt“ nicht widerlegt worden. wie folgende 
Vergleichung der beiderſeitigen Zahlen beweiſe: 


Centralbl. Preyer I. die ſüddeutſchen Volksvertretungen Reichsminiſterien als eine unzu⸗ 
Einf "Ste Eini. Dreli. läffige unitariſche Einrichtung bekämpften. Dieſelben werden alſo 
Tauglich, nicht kurzſchtig. 323 437 319 449 auch heute ſchwerlich als ſtaatérechtlich unmoglich und politiſch ver⸗ 
Tauglich, aber kurzſichti gg 128 1 134 1 [ werfich erſcheinen. 
Zeitlich untauglich $ 8. la.. 351 301 347 267 * Berlin, 27. Sept. [Tages⸗Chronik.] Die „Köln. Ztg.“ 
Zeitlich untauglich ſonſt ..... 83 182 86 210 bringt in ihrer neueſten Nummer einen Schmähartikel gegen den 
Dauernd untauglich 115 79 114 73 Abg. Eugen Richter, in welchem fie von Kaiſer Friedrich in 
1000 1000 1000 1000. einem Tone ſpricht, der Alles übertrifft, was das nationalliberale Blatt 


bisher geleiftet hat. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt wortlich wie folgt: 
„Geſetzt den Fall, Kaiſer Friedrich habe thatſächlich in irgend einer 
Frühperiode die radicale Kinderkrankheit durchgemacht, oder gar, er 
ſei geiſtig niemals über den Deutſchfreiſinn hinaus⸗ 
gekommen, ſo würden wir das lebhaft beklagen, aber als freie 
deutſche Männer würden wir uns geſtatten, zu bleiben, was wir ſind, 
nationalgefinnte und gemäßigt⸗ liberale Politiker. Für uns faßt 
ſich in dieſer patriotiſchen und fteiheitlichen Denkweiſe die 
Summe unſerer Lebenserfahrung, das Ergebniß unſeres Nach⸗ 
denkens über Welt und Menſchenſchickſal zuſammen, und die⸗ 
ſelbe kann wohl durch tiefgreifende, neue Erfahrungen, nicht aber 
durch äußerliche Einwirkungen verſchoben werden. Hätte Kaiſer 
Friedrich wirklich in geiſtiger Gemeinſchaft mit politiſchen Richtungen 
geſtanden, welche wir für überlebt, veraltet und verderblich halten, 
ſo würden wir uns eben wehmüthig geſtehen müſſen, daß auch dieſer 
edle und menſchenfreundliche Geiſt der allgemeinen Schwäche der 
Menſchlichkeit feinen Zoll hat darbringen müſſen. Wir würden die 
Tragik eines kraftvollen, ſchaffensfrohen Mannesdaſeins begreifen, welches, 
durch monarchiſche Eiferſucht von den praktiſchen Staatsgeſchäften fern 
gehalten, neben dem Throne hindämmern muß und, über 
dem Hin⸗ und Herwälzen von platoniſchen Reformplänen in einer 
rein geiſtigen Welt, wo die Gedanken leicht nebeneinander wohnen, 
den Maßſtab für die Bedingungen der fpröden Wirklichkeit verliert. 
Es war für das junge nationale Leben Deutſchlands eine unberechenbar 
große Wohlthat, daß der erſte Deutſche Kaiſer weit über das Lebensmaß 
hinaus, welches den Sterblichen in der Regel von der Natur be⸗ 
ſchieden iſt, uns erhalten blieb, für die naturgemäße Entwicklung und 
Entfaltung der perfönlihen Individualität des Kronprinzen war es 
ein ſchwerer Nachtheil, welcher — die obige Hypotheſe zugegeben — 
zu einem Ueberwuchern der ideologiſchen Seite des Seelenlebens ge⸗ 
führt hätte. Wir könnten uns alſo denken, daß ein unnatürlich 
langes Kronprinzendaſein zum Deutſchfreiſinnigwerden 
iſt; an der Beurtheilung unſerer innern Verhältniſſe würde damit 
nichts geändert.“ 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Mailand gemeldet wird, werden die 
Vertreter ſaͤmmtlicher größeren deutſchen Colonien Italiens dem Kaiſer 
Wilhelm bei deſſen Anweſenheit in Rom Begrüßungsadreſſen ſowie 
ein reich ausgeſtattetes Album überreichen. 

Fürſt Bismarck wird für die nächſte Zeit in Friedrichsruh, wo⸗ 
hin er, wie berichtet, vorgeſtern zurückgekehrt iſt, bleiben. Von einer 
Ueberſiedelung nach Varzin verlautet noch nichts. Graf Rantzau, 
welcher den Reichskanzler nach Friedrichsruh begleitet hat, wird bald 
zurückkehren, um feine Ueberſiedelung nach München zu bewerkſtelligen, 
Herr von Rottenburg verbleibt in der Umgebung des Reichskanzlers. 

Der „B. B.⸗C.“ bemerkt bezüglich der Verzögerung des Erſcheinens 
der Mackenzie 'ſchen Broſchüre: „Aus der Größe der Auflage 
erklärt ſich dieſe Verzögerung nicht. Weit eber iſt anzunebmen, und 


Von den zeitlich untauglichen Einjährigen ſind wegen Muskel⸗ 
ſchwäche zurückgeſtellt nach dem „Cbl.“ 351 von 434, alſo 80,8 pCt., 
nach Preyer 347 von 433, alſo 80,1 pCt., von den zeitlich untaug⸗ 
lichen Dreijährigen nach dem „Cbl.“ 301 von 483, alſo 12,3 pCt., 
nach Preyer 267 von 477, alſo 55,9 pCt. Daß dieſer große Unter⸗ 
ſchied der Anzahl der Schwächlinge (auch bei annähernd gleichem 
Alter) nicht zum Theil durch den 9: bis 10 jährigen Schulbeſuch und 
deſſen Folgen bedingt ſein ſoll, könne nur ein ſehr eifriger Ver⸗ 
theidiger des alten Syſtems behaupten. Endlich meint das „Cbl.“ 
allen Ernſtes, es ſei feſtgeſtellt, daß bis auf eine bei den Einjährigen 
mehr verbreitete, jedoch die Wehrtauglichkeit nicht weſentlich be⸗ 
ſchränkende Kurzſichtigkeit die Einjährigen ihrer Wehrpflicht mit 
gleicher körperlicher Rüſtigkeit genügen wie die Dreijährigen. Preyer 
vertritt dagegen die Anſicht, daß die Einjährigen mit Schulzeugniſſen 
z. Th. durch ihre in der Schulzeit erworbene Schwächlichkeit und 
Kurzſichtigkeit nicht durchweg in dem Grade zum Kriegsdienſt tauglich 
ſind wie die Mehrzahl der tauglichen Dreijährigen, und er appellirt 
an die Stabsärzte und Offiziere, welche die Recruten kennen, ob es 
wahr iſt oder nicht, was er behauptet. Preyer kann beim beſten 
Willen, ſich belehren zu laſſen, in dem ganzen Aufſatz des „Central⸗ 
blattes“ nichts finden, was feine Kritik der Schulen abſchwächte, und 
man wird ihm bei unbefangener Würdigung der vorgebrachten 
Thatſachen beiſtimmen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 26. Sept. [Reichs miniſterien.] Ein ſchleſiſches 
Cartellblatt hat in dieſen Tagen mit einem großen Aufwande von 
Gelehrſamkeit nachgewieſen, daß man eigentlich von Staatsrecht und 
Politik keine Ahnung habe, wenn man die Bildung eines verant⸗ 
wortlichen Reichsminiſteriums verlange. Um dieſe Anſicht darzuthun, 
wird ein halbes Dutzend Staatsrechtslehrer citirt, welche angeblich 
genau derſelben Meinung ſind. Nun kann uns die Anrufung aber 
dieſer Rechtslehrer nicht im Geringſten imponiren, ſo wenig wie alle 
anderen Ausführungen der Cartellpreſſe. Denn wir wiſſen genau, 
daß in demſelben Augenblicke, in welchem Fürſt Bismarck ein verant⸗ 
wortliches Reichsminiſterium verlangen wird, die geſammte Staats⸗ 
rechtswiſſenſchaft und die geſammte Cartellpreſſe abermals mit einem 
ungeheuren Aufwande von Gelehrſamkeit nachweiſen wird, daß, wer 
nicht ein verantwortliches Reichsminiſterium für noͤthig, nützlich und 
durchführbar anſieht, weder von politiſcher Sachkunde noch von Patrio⸗ 
tismus eine Spur in ſich habe. Allein da jenes Blatt ſich ſo hoch⸗ 
trabend auf Profeſſoren beruft, ſo wird es erlaubt ſein, zu zeigen, 
daß auch hin und wieder ein Profeſſor, und zwar keineswegs ein 


Während man die 
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wir wiſſen, daß es fih um mehr als eine bloße Annahme handelt, 
daß während des Druckes große Aenderungen vorgenommen wurden 
und noch vorgenommen werden. Ganze Bogen werden eliminirt und 
völlig umgeſtaltet. Es handelt ſich dabei um eine ungemein ſtrenge 


Auswahl aus den Aufzeichnungen Kaiſer Friedrichs, welche an Dr. und 


Mackenzie adreſſirt waren und in deſſen Beſitz ſind.“ 

»[Proteſtanten⸗Verein.] Der für die XVII. General⸗Verſamm⸗ 
lung des deutſchen Proteſtanten⸗Vereins in Bremen (10. und 11. October) 
erſtattete Bericht des — 5 Bureaus über die letzten beiden Vereins⸗ 
jahre (1. November 1886—88) weiſt zunächſt darauf hin, daß der Verein 
innerhalb der preußiſchen Landeskirche gegen die bekannte Kleiſt⸗Retzow⸗ 
Hammerſtein'ſche Bewegung entſchieden Stellung genommen hat und die 
von ihm vertretene Richtung die einzige kirchliche Partei in Preußen iſt, 
welche die Kirchenpolitik der preußiſchen Regierung unterſtützt hat. Gegen⸗ 
über den zahlreichen Verdächtigungen, welche der Verein in feiner lang⸗ 
jährigen Thätigkeit von den ſog. conſervativen Parteien erlitten hat, darf 
er mit Genugthuung darauf hinweiſen, daß er in der ſchweren Zeit des 
Regierungswechſels voll und ganz die Rechte des Staates gegen die 
hierarchiſchen Eingriffe der Synodalmajoritäten geſchützt hat. In der für 
die liberalen Beſtrebungen ſo ungünſtigen Zeit bat der Verein in nicht 
wenigen Bezirken einen bedeutenden Zuwachs erhalten. In Hamburg hat 
die theilweiſe Erneuerung der ande eine entſchiedene Majorität 
in der Synode herbeigeführt; in Gotha hat ſich in Folge der Angriffe der 
orthodoxen Partei auf die alten Traditionen der Lehrfreiheit ein 
Verein neu organiſirt; in Darmſtadt ſind zahlreiche neue Beitritte er⸗ 
folgt; in der Schleswig⸗Holſtein'ſchen Landeskirche haben die Gemeinde 
wahlen in zahlreichen Bezirken einen Sieg der freiſinnigen Richtung ergeben; 
in der baieriſchen Pfalz ſind hervorragende kirchliche Aemter mit Mit⸗ 
gliedern des Vereins beſetzt. Die Geſammtzahl der Mitglieder des Ver⸗ 
eins in Deutſchland dürfte etwa 22 350 betragen (gegen 126 bei der erſten 
Vereinsbildung), welche theils in Landes⸗Verbänden (wie in der Pfalz, 
Schleswig⸗Holſtein, Baden), theils in localen Gruppen vereinigt ſind. 
Durch den Tod hat der Verein hervorragende Mitglieder. verloren, unter 
denen der Prediger Dr. Lisco, einer der Mitbegründer des Berliner Ver⸗ 
eins, der Pfarrer Harries in Kiel, der Superintendent Schwerdt in 
Waltershauſen zu nennen ſind. Der Verein unterhält verſchiedene pro⸗ 
teſtantiſche Beitſchriften und ſteht mit andern in feſten Beziehungen, unter 
denen die ar „ 1 „„ das „Deutſche Proteſtanten⸗ 
blatt“ und die „Pfälzer Union“ die älteften find. Mit ausländiſchen 
liberalen Vereinen, namentlich in der weiz und Holland, unterhält er 
! Verbindungen. Alles in Allem darf der Verein die Er⸗ 
innerung an ſein Wjähriges Beſtehen mit dem Bewußtſein begehen, daß 
er trotz der erlittenen Verluſte hervorragender Führer, von denen wir nur 
Männer wie Bluntſchli, C. Schwarz, R. Rothe, Schenkel nennen, in 
einem Vierteljahrhundert großartigſter politiſcher Umwälzungen einen feſten 
Stamm treuer Mitglieder um ſeine Fahne geſchaart hat, alte die Grund: 
ſätze des Vereins ins Leben einzuführen bemüht find. 

[Der ſchwere Unglücksfall, ] welcher am Vormittag des 22. gr 
vorigen Jahres auf dem ſtädtiſchen Siechenhaus⸗Neubau an der 
Prenzlauer Allee ſich ereignete, unterlag am Mittwoch der Prüfung 
der III. Strafkammer des Berliner Landgerichts 1 in einer umfangreichen 
Verhandlung. Auf der Anklagebank nahmen Platz: der Maurermeiſter 
Hermann Siber und der Regierungs⸗Baumeiſter Wilhelm Hiller als 
verantwortliche Leiter der Bauarbeiten. Sie werden beſchuldigt, durch 

ahrläſſigkeit den Tod von acht Menſchen verurſacht und bei der Aus⸗ 
hrung eines Bauwerkes wider die anerkannten Regeln der Baukunſt in 
er Weiſe gefehlt zu haben, daß dadurch Gefahren für Andere entſtanden. 
Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Landrichter Friedrich, die Anklage⸗ 
behörde vertritt Staatsanwalt Ritzel, die Vertheidigung ruht bei den 
Rechtsanwälten Dr. Fiedmann und Samter. Der ganze Neubau um⸗ 
ſaßt viele Gebäude auf einem Terrain von 200 Meter Breite und 160 
Meter Tiefe. Das Siechenhaus ſelbſt beſteht aus einem Haupt⸗ und zwei 
lügelbauten, von denen das nördliche mit ſeiner Nordfront nach der 
renzlauer Chauſſee zu liegt. Dieſe Nordfront iſt durch drei Riſalite, 


eins in der Mitte, zwei an den Flanken, unterbrochen, die beiden Zwiſchen⸗ 
ur er agade ſind etwa 20 Meter lang, und an dem 1 
nach der ück. 


tadt zu gelegenen Zwiſchenſtücke ereignete ſich das Ung 
Es wurde zu jener Zeit das Dach der Neubauten mit einem Terracotta⸗ 
Sims umgeben. Auf dem an der Prenzlauer Allee gelegenen Neubau, 
welcher ein ſogenannter Hoſpital⸗Pavillon werden ſoll, war eine Anzahl 
Maurer unter Leitung des Architekten Dalm und des Maurerpoliers Porſt 
auf einem abgeſteiften Gerüſt beſchäftigt, um das Hauptgeſims fortzuſetzen. 
Am 22. Auguſt hatte man nun den Aufbau dieſes Geſimſes bis zu der 
„Platte“ fertig geſtellt und auch ſchon die Kalkkaſten auf das oberſte Ge⸗ 
rüſt, auf den Dachſparren, zur weiteren Aufführung geſchafft, als plötzlich 
ein 15 Meter langes Terracottaſtück ſich vom Dache loslöſte, mit lautem 
Krachen auf das Gerüſt berabſtürzte und das letztere zuſammenbrechen 
machte. Ein furchtbarer abermaliger Krach und herzzerreißendes Wehe⸗ 
eſchrei folgte. Den zur Hilfe herbeieilenden Menſchen bot ſich ein ent⸗ 
etzlicher Anblick dar: aus einem wüſten Chaos von zuſammengebrochenen 


Pariſer Plaudereien. 
Paris, 25. September. 


Bazaine geſtorben! Dieſe Kunde, die geſtern aus Madrid hier 
eingetroffen, ließ dem furchtbaren Groll, den die Franzoſen gegen 
dieſen vermeintlichen Verräther hegen, in widerwärtigſter Weiſe ſich 
Luft machen. „Der Infame, der Elende, der wie ein räudiger Hund 
im Ausland verendet, von jedem anſtändigen Menſchen mit einem 
verächtlichen Fußtritt weggeſchleudert“ — das ſind noch die mildeſten 
Bezeichnungen, denen wir in den Zeitungen begegnen. Wie niedrig iſt es, 
der Wuth ſelbſt vor dem Tode, der doch Alles ſühnen ſoll, ſolchen 
Ausdruck zu geben! — Und war er denn wirklich ein Verräther, der 
Mann, der ſich vom gemeinen Soldaten zum Marſchall empor⸗ 
geſchwungen, der in Algerien und Mexiko Lorbeeren geerntet, der die 
mörderiſchen Schlachten von St. Privat und Gravelotte gegen uns 
geleitet und das deutſche Heer vom 16.— 18. Auguſt 1870 fo heiß 
und ſchwer um die Siegespalme kämpfen ließ? — Graf Heriſſon hat 
kürzlich in feinem Buche „la Legende de Metz“ dieſe Frage ent: 
ſchieden verneinend beantwortet. Vielleicht, daß Bazaine in Metz ſich 
einige Wochen hätte länger halten und ſo den ohnehin ſo überaus 
blutigen Krieg noch hätte verlängern können — aber ihm eine andere 
Wendung zu geben, lag nun und nimmermehr in ſeiner Macht! — 

Statt ihm zu fluchen, ſollte Frankreich ihm vielmehr dankbar ſein, 
daß er 170000 Mann, denen jede Möglichkeit, den Feind aus dem 
Lande zu treiben, genommen war, nicht in nutzloſem Widerſtande ge⸗ 
opfert, ſondern für die Bildung einer neuen Armee nach dem Kriege 
gerettet hat! — Aber wenn die Franzoſen ſchon zu dieſer Auffaſſung 
ſich nicht verſtehen wollen, was ihnen ſchließlich auch nicht zu ſehr 
verargt werden kann, ſo ſollten ſie doch nie, am wenigſten jetzt bei 
Gelegenheit des Todes Bazaines, das von dem Chauvinismus er⸗ 
ſonnene Ammenmärchen, der Marſchall hätte von Deutſchland Geld 
für die Uebergabe von Metz erhalten, vor vernünftigen Leuten wieder⸗ 
holen. Bazaine iſt blutarm, faſt in Noth, geſtorben, obgleich bekannt⸗ 
lich ſeine Gemahlin, die kühne Mexikanerin, welche ihn aus der ein⸗ 
ſamen Feſtungsinſel Sainte Marguerite, ſeinem Gefängniß, befreite, 
ihm ein großes Vermögen in die Ehe gebracht hat. 

Aber die Franzoſen lieben es nun einmal, die Geſchichte mit 
Legenden auszuſtatten, welche die ihnen unangenehmen Thatſachen ein wenig 
zu verhüllen oder zu mildern im Stande wären oder welche die von 
ihnen Gehaßten verleumden. So wiederholt der „Soleil“ ſeit mehreren 
Tagen in verſchiedenen „jedem Dementi deutſcher Zeitungen Trotz 
bietenden“ Artikeln, daß die Königin Natalie von Serbien vor ihrer 
Reife nach Wiesbaden von Kaiſer Wilhelm IL. die feierliche Zuſicherung 
erhalten habe, „ſie und ihren Sohn vor den Verfolgungen König 
Milans zu ſchützen“. Der betreffende Journaliſt will das fragliche 
„Document“ ſelbſt geleſen haben. Sollte ein Schreiben Kaiſer 
Wilhelms an die Königin exiſtiren, fo iſt es nicht ſchwer, deſſen In⸗ 
halt zu exrathen; derſelbe ſtebt ſicher mit den in Wiesbaden noth⸗ 


Balken und herabgeſtürzten Mauerſteinen lagen zuckende Körper, und 
die herabgeſtürzten neun Perſonen konnten nur nach Ueberwindung 
der größten Schwierigkeiten aus den Trümmern hervorgezogen wer⸗ 
den. Sechs der Verunglückten waren ſofort todt, einer ſtarb auf 
dem Transport nach dem Krankenhauſe, einer am nächſten Tage, 
nur der Architekt Dalm trotz der erlittenen ſchweren 
Verletzung wieder hergeſtellt worden. Nach den angeſtellten Ermittelungen 
iſt das Unglück dadurch entſtanden, daß das als Haupt⸗Stützpunkt dienende 
Mauerwerk, welches 38 cm ſtark projectirt war, nur in einer Stärke von 
25 em ausgeführt worden war. Es fehlte auf dem Bauplatz an Ver⸗ 
blendſteinen, die oberen Schichten des Mauerwerks waren daher noch 
nicht verblendet, und bildete aus dieſem Grunde nur eine . 
Grundlage für das Geſims, welches in Folge deſſen nach vorn überkippte. 
Ein weiterer Grund wird darin geſehen, daß eine Verankerung mit dem 
Holzwerk des Drempels noch nicht ſtattgefunden hatte, die eſimsſtücke 
alſo, nur unter ſich verankert, frei in der Luft ſtanden, und daß ſchließlich 
das unten noch nicht verblendete Mauerwerk noch durch die Netzriegel der 
herausgeſteckten Rüſtung geſchwächt war. Zu der Größe des Unglücks 
ſoll auch der Umſtand beigetragen haben, daß das Gerüſt gefedert hat. 
Für die Kataſtrophe werden nun die beiden Angeklagten verantwortlich 
gemacht. Der Angekl. Siber hatte die Erd⸗ und aurerarbeiten im 
Wege der Submiſſion von der Stadt übertragen erhalten, die Lieferung 
des Materials erfolgte aber durch die ſtädtiſche Bauverwaltung. Ober⸗ 
leiter des Baues war der Angekl. Hiller. Siber beſtreitet, daß die Ver⸗ 
antwortung für das Unglück ihm aufgebürdet werden könne. Er betont, 
daß er bei dem großen Umfang des Baues unmöglich überall perſönlich 
die Aufſicht führen konnte, ſondern durch zwei Architekten darin unter⸗ 
ſtützt wurde. Es habe ſtark an Verblendmaterial gefehlt. Der Angekl. 
Hiller beſtreitet ſeinerſeits, daß es ſeine Aufgabe geweſen ſei, auf die 
Thätigkeit des Bauausführenden ſelbſt und die allgemeine Sicherheit der 
Arbeiten zu achten. Er habe in erſter Reihe darauf zu ſehen gehabt, daß 
die Rechte des Bauherrn gewahrt und die Verträge erfüllt, daß die 
Materialien richtig abgeliefert würden ic. In der Darſtellung 
der dem Unglückstage vorangegangenen techniſchen Maßregeln gehen 
die beiden Angeklagten weit auseinander; im Einzelnen behauptet 
Siber, daß Baumeiſter Hiller die interimiſtiſche Hintermauerung 
ar nicht angeordnet habe, dieſe Maßregel vielmehr von dem 
olier wahrſcheinlich auf eigene Fauſt angeordnet ſei. Siber bleibt 
dabei, daß er ſeinerſeits, geſtützt auf die Autorität des Mitangeklagten, 
die Aufmauerung ohne Verblender durchaus nicht für gefährlich erachtet 
habe. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich denn nicht für verpflichtet 
ehalten habe, einmal an der fraglichen Stelle vom Gerüſt aus den 
tand der Arbeiten zu controliren, antwortet der Angekl. Hiller, daß er 
nicht ſagen könne, ob er einmal oben war, jedenfalls ſei er der Anſicht 
gemeien, daß die Aufmauerung unter Beobachtung der üblichen und ge 
otenen Vorſichtsmaßregeln geſchehe. — Es folgt die Beweisaufnahme. 
Dieſelbe erſtreckt ſich vorwiegend auf techniſche Einzelheiten und Ser 
lung derjenigen Fehler, die etwa in den Anordnungen bei der Bauaus üb 
rung gemacht fein können. Einige der Entlaſtungszeugen, welche die 
Waßrſcheinlichrett näher rücken ſollen, daß in dem Augenblick des Ein⸗ 
ſturzes zwei Maurer auf dem Mauertheile geſtanden und die ausgerech⸗ 
nete Laſt übermäßig vermehrt hätten, wiſſen in dieſer Beziehung nichts 
anzugeben. Als erſter Sachverſtändiger wird Regierungsbaumeiſter 
Böhmer vernommen. Er iſt fünf Stunden nach der Kataſtrophe 
auf der Unglücksſtelle eingetroffen. Das Mauerwerk ſollte conſtruc⸗ 
tionsmäßig eine Stärke von 38 Centimeter haben, da jedoch die 
1 fehlte, fo war es nur 5 Cmtr. ſtark. Als Urſache 
des Unglücks ſieht der Sachverſtändige das Fehlen der Verblen⸗ 
. an, wozu noch in zweiter Linie das Vibriren des ſchweren 
Gerüſtes kam. Man hätte jedenfalls andere Vorſichtsmaßregeln anwenden 
können, ſei es durch Abſteifung der Mauer oder durch Aufführung eines 
proviſoriſchen Mauerwerks, es wieder weggeſtemmt werden konnte, 
wenn die Verblendung eingeſetzt werden ſollte. Das Auge des Technikers 
mußte ſehen, daß die Wand, wie ſie war, die Laſt nicht zu tragen ver⸗ 
mochte. Was die Frage der Verantwortlichkeit betreffe, ſo halte er die 
Pflichten des leitenden Regierungs⸗Baumeiſters für weitgehender, als die 
des Unternehmers. Zu verkennen ſei allerdings nicht, daß der in enge 
kommende Bau ein außerordentlich umfangreicher geweſen ſei; falls die 
Aufführung für Rechnung des Staats Ae ſei, würden wah 
vier verantwortliche Baumeiſter angeſtellt worden ſein. rauſe 
tritt im Weſentlichen dem Gutachten des Vor⸗Sachverſtändigen bei. 
— — ſei das Fehlen der Verblendung Schuld an dem Unglück. 
Bauinſpector Haack weiſt darauf hin, daß es Pflicht des Unternehmers 
geweſen wäre, in dem Augenblick, wo die fehlenden Steine angelangt 
waren, ſofort, ohne Rückſicht auf die Koſten, die Verblendung nachzuholen. 
Baurath Sönderop: Das Fehlen der Verblendung ſei ein grober bau⸗ 
techniſcher Fehler, denn dadurch ſei der Schwerpunkt des Geſimſes außer⸗ 
halb der Linie derſelben gefallen. Der Schwerpunkt ſei aber nur in ſehr 
eringfügigem Maße überſchritten. Er Das daß noch anderweitige 
a binzugetreten ſeien, nämlich eine fehlerhafte Con⸗ 
ſtruction des Gerüſtes und der Umſtand, daß die Binder des Daches 
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bei der Höhe der Drempelwand und der Länge derſelben gar nicht 
verankert waren. Profeſſor Koch hält es für unmöglich, daß ein 
leitender Baumeiſter bei einem ſo umfangreichen Bau a Augenblick 
ſein Augenmerk auf ſolche Einzelheiten richten könne; das ſei Sache ſeines 
Bauführers und des en Maurermeiſters. In dem von letzterem 
mit dem Bauinſpector abgeſchloſſenen Vertrage ſtehe, daß bei einem Fehlen 
von Verblendſteinen die interimiſtiſche Vollendung durch Hintermauerungs⸗ 
ſteine ſtattfinden ſolle, und der Maurermeiſter hätte von den Beſtimmungen 
des Vertrages gar nicht abweichen dürfen, ohne den Bauinſpector zu 
fragen. Auf die übrigen Sachverſtändigen wurde allſeit verzichtet. 
Der Staatsanwalt Sem es für zweifellos, daß das leichtfertige Vorgehen 
beider Angeklagten die Schuld an dem furchtbaren Unglücke trage, und 
glaubt, daß Beide mit gleichem Maße zu meſſen ſeien. Wenn der An⸗ 
eklagte Siber außer dieſem Rieſenbau gleichzeitig noch ein anderes großes 
Bauunternehmen geführt habe, ſo könne er ſich damit keineswegs ent⸗ 
* und was den Angeklagten Hiller betreffe, ſo ſei derſelbe in der 
That ſehr überlaſtet geweſen und dadurch vielleicht bewogen worden, 
manches auf die leichte Achſel zu nehmen. Der Staatsanwalt beantragte 
mit Rückſicht auf die ſchweren Folgen des Unglücksfalles je 9 Monate 
Gefängniß. Nach längeren, auf Freiſprechung gerichteten Ausführungen 
der Vertheidiger erfolgte um 6½ Uhr das Urtbeil, welches, wie bereits 
GEBR, beide Angeklagte, den Maurermei ter Hermann Siber und den 

egierungsbaumeiſter Wilhelm Hiller, im Sinne der Anklage für ſchuldig 
erklärt und zu je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Die Prinzeſſin von Wales in Lebensgefahr.] Dem 
„N. W. Tgbl.“ wird aus Gmunden geſchrieben: Die Prinzeſſin 
von Wales, welche bekanntlich mit ihren drei Töchtern ſeit einigen 
Wochen zum Beſuche ihrer Schweſter, der Herzogin von Cumberland, 
in Gmunden weilt, ſoll daſelbſt vor einigen Tagen mit ihren Töchtern 
in Lebensgefahr geſchwebt haben. In Gmunden und in der Um⸗ 
gebung der Prinzeſſin von Wales wurde dieſer Unfall ſtrengſtens ge⸗ 
heimgehalten und ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß die Nachricht 
von der zum Glück in letzter Minute abgewendeten Gefahr, in welcher 
die Prinzeſſin und deren Töchter ſich befanden, über London kommt. 
Der Vorgang wird von einem Wiener Correſpondenten der Londoner 
„Sunday Times“, der vor einigen Tagen in Gmunden weilte, tele⸗ 
graphiſch folgendermaßen geſchildert: Die Prinzeſſin von Wales unter⸗ 
nahm mit ihren Töchtern von der Cumberland'ſchen Villa aus in 
einer Ponny⸗Equipage einen Ausflug nach Iſchl zu. Die Prinzeſſin 
lenkte die Equipage ſelbſt — hinter ihr ritten zwei Herren ihres Ge⸗ 
folges, Oberſt Clarke und deſſen Adjutant. Auf dem Wege, den 
die Prinzeſſin einſchlug, war ein Eiſenbahngeleiſe zu überſetzen. In 
demſelben Augenblick, als das Ponnygeſpann in der Nähe des Eiſen⸗ 
bahngeleiſes kam, ertönte das Glockenſignal für den Bahnwächter und 
der eiſerne Schranken ging nieder. Indeß hatte die Equipage der 
Prinzeſſin, welcher weder das Signal gehört, noch bemerkt hatte, daß 
das Eiſenbahngitter — das ſich vorſchriftsmäßig langſam ſenkt — 
niedergelaſſen werde, das Geleiſe ſchon erreicht; der Prinzeſſin von 
Wales wurde durch das Fallen des Eiſenbahngitters der Hut vom 
Kopfe geſchlagen. Gleichzeitig fiel auch das gegenüberliegende 
Eiſenbahngitter, und die Prinzeſſin und deren Töchter ſahen ſich mit 
ihrer Equipage auf dem Geleiſe eingeſchloſſen, es war weder ein 
Vorwärts, noch ein Zurück möglich — und [dom brauſte 
der Eiſenbahnzug heran! ... Rettung ſchien geradezu un: 
möglich. In dieſem Augenblicke ſprang Oberſt Clarke — der zum 
Glücke die große Gefahr ſah, in welcher die Prinzeſſin ſchwebte — 
aus dem Sattel und mit Blitzesſchnelle — raſcher als es ſich ſchildern 
läßt — riß er die beiden Ponnies vom Geleiſe weg und ſchob den 
Wagen mit einem Stoß ſeitwärts in eine das Bahn⸗ 
geleiſe umſäumende Hecke. Im nächſten Momente fuhr der Eiſen⸗ 
bahnzug mit gellendem Warnungsſignal in einer Entfernung vor 
kaum ½ Meter an jener Stelle vorüber, an welcher der Wagen der 
Prinzeſſin ſtand, deſſen Ponnygeſpann Oberſt Clarke mit feſter Hand 
in die Ecke gedrängt hielt. Eine Minute Verzug auf Seite des 
Oberſten oder ein Widerſtreben der Pferde hätte — ſo verſicherte ein 
Augenzeuge dem Correſpondenten — „die Prinzeſſin und ihre Töchter 
unfehlbar einem fürchterlichen Tode anheimfallen laſſen“. Die Prin⸗ 
zeſſin von Wales war von dem Vorfalle tief erſchüttert und einer der 
beiden Herren mußte es übernehmen, das Ponnygeſpann zurück nach 


wendig gewordenen Maßnahmen in völligfter Uebereinſtimmung, trotz 
der myſterioͤſen Andeutungen des royaliftiihen Zeitungsſchreibers, die 
wiederzugeben wir keinerlei Veranlaſſung haben, beſonders da der 
Autor nicht einmal den Inhalt des Schreibens flüchtig ſkizzirt. 

Doch ich fahre hier ſchweres politiſches Geſchütz in meinen Plau⸗ 
dereien vor, während die Tageschronik, da die Saiſon begonnen, voll⸗ 
kommen genügenden Stoff für den Feuilletoniſten bietet. Aber nein! 
laſſen wir auch die „pikanten“ Boulevardgeſchichten, die Abenteuer 
von exotiſchen Fürſtlichkeiten und aus den Faubourgs hervorgegangener 
Cocotten, die Gaunerſtreiche der rastauquouères und die Intriguen 
der Pariſer Weltdamen, die ja ſchließlich doch nur die ewigen Wieder⸗ 
holungen allbekannter Thatſachen bilden; bezwingen wir ſelbſt unſere 
Spottſucht inſoweit, daß wir nur flüchtig erwähnen, wie vor Kurzem 
bei der Abnahme des Baues des „Inſtitut Paſteur,“ in welchem be⸗ 
kanntlich die Impfungen gegen die Hundswuth vorgenommen werden 
ſollen, conſtatirt werden mußte, daß der Architekt die Eſſen und 
Kaminrohre vergeſſen, obgleich das Inſtitut doch die Reinculturen der 
Hundswuthbaeillen nur bei einem durch Kohlen⸗ oder Holzfeuer zu 
erreichenden Wärmegrade zu erzeugen vermag! Laſſen wir ſelbſt den 
Proceß Louis Duffaud bei Seite, in dem uns bewieſen wird, wie in 
Frankreich Diebe, die jahrelang ihr Handwerk betrieben, im Finanz⸗ 
miniſtertum angeſtellt bleiben, um ſchließlich erſt bei einem überfrechen 
Coup, — bei einem Raub von ca. 300 000 Franken — und auch 
da erſt, nachdem er ausgeführt worden und die Diebe bereits im 
Begriff ſind, ſich ins Ausland zu flüchten, entdeckt zu werden! Gehen 
wir vielmehr ſofort an das Thema, das in Paris ſtets die Winter⸗ 
ſaiſon beherrſcht und auf das wir ſpäter bei den wahrſcheinlich großen 
politiſchen Aufregungen, die uns bevorſtehen, nur flüchtig werden 
zurückkommen können, an die Theaterpremieren nämlich! 

Richtige Premieren — in der wahren Bedeutung des Wortes — 
hatten wir allerdings erſt vier, wenn wir reichlich zählen! Aber außer 
dieſen hat uns die Comédie frangaife zwei intereſſante — ich ſage 
nicht „genußreiche“ — Abende geboten, obgleich ſie dem Publikum nicht 
neue, ſondern nur halbvergeſſene Stücke wieder einmal vorführte. 
Zunächſt wurde „Mithridates“ von Racine in einer Gratisvorſtellung 
gegeben; das ſehr dankbare Publikum nahm die langathmigen Tiraden 
dieſes verſereichen ſentimental⸗heroiſchen Dramas mit großem Jubel 
auf, obgleich die Kritik zugeſtehen mußte, daß dieſes Stück für die 
moderne Bühne vollkommen unbrauchbar geworden und in ſeiner 
Ueberſchwänglichkeit geradezu wie eine Burleske wirkt. 

Auch mit ſeiner anderen Ausgrabung, dem George Sand'ſchen 
Schauſpiel „Frangois le Champi“, dürfte das Haus Molières kaum 
eiuen glücklichen Griff gethan haben. Im Roman verſtehen wir noch 
einigermaßen infolge der meiſterhaften pfychologifhen Sophismen der 
genialen Verfaſſerin, die in ihm wohl eine Apologie für ihre eigenen 
Herzensbedürfniſſe mit bedeutend jüngeren Männern zu ſchreiben be⸗ 
abſichtigte, wie der 23jährige Francois le Champi feine Pflegemutter, 
die bereits die Dreißig überſchritten, lieben lernt, und wie bei dieſer 


letzteren die mütterliche Liebe einem ſtärkeren Gefühl Platz macht. Aber 
auf der Bühne ſehen wir nur eine ältliche Bäuerin fi in einen 
jungen, halberwachſenen Mann verlieben, und das wirkt ſehr ab⸗ 
ſtoßend, faſt wie ein naturaliſtiſches Drama; ſo etwas hat doch die 
zarte George Sand nie beabſichtigt. Ueberdies zeigt die Dichterin eine 
große Bühnenunkenntniß, fie knüpft alle moglichen Fäden auf der 
Scene an, um ſie ſofort wieder fallen zu laſſen, ſo daß Alles in ab⸗ 
geriſſene Epiſoden auseinanderfällt, während die Haupthandlung nur 
dem, welcher den Roman geleſen, verſtändlich wird. Im Theater 
wollen wir aber uns nie des Romans erinnern. Und deshalb, mag 
das Stück „Francois le Champi“ litterariſch noch fo intereſſant ſein, 
auf der Bühne wird es ſich nun und nimmermehr halten können. 
Es iſt zu ſehr nach der Formel gearbeitet: „Das Drama muß ein auf 
ſeine Kriſe reducirter Roman ſein!“ 

Ganz denſelben Vorwurf muß man gegen das von den Pariſer 
Kritikern Lemaitre und Giniſty nach Doſtojewsky's „Verbrechen und 
Züchtigung“ geſchriebene Drama, das in voriger Woche im Odeon⸗ 
Theater zur erſten Aufführung gelangt iſt, richten. Der Verſuch, das 
Werk des genialen Ruſſen für die Bühne zu gewinnen, iſt gewiß im 
hochſten Grade intereſſant, aber er tft durchaus mißlungen. Rhodion, 
der Student, der eine alte Wuchererin und Seelenverkäuferin ermordet, 
erſcheint uns nie als moderner Hamlet, ſondern als gemeiner Mörder, 
der ſeine Gewiſſensqualen mit allerlei Sophismen von der Noth⸗ 
wendigkeit der Vernichtung aller ſchädlichen Creaturen zu betäuben 
ſucht, Sophismen, über deren Hohlheit wir uns keinen Moment 
einem Zweifel hingeben können. Im Roman dagegen, wo wir den 
Plan reifen ſehen, wo uns alle Triebfedern in dem eigenartigen Ge: 
hirnmechanismus Rhodions enthüllt werden, verſtehen wir dieſen ſelt⸗ 
ſamen Philoſophen und folgen ihm mit Spannung; ebenſo wie unſer 
Intereſſe in der Erzählung von dem Mädchen in Anſpruch genommen 
wird, die nach furchtbaren Seelenqualen aus Liebe zu ihren Eltern 
und aus Stolz für den Glanz ihres adligen Namens ſtrauchelt, 
während auf der Bühne dieſe Erſcheinung uns nur Ekel einzuföfen 
vermag. 

Goll Momus hat immer mehr Glück auf der Pariſer Bühne ger 
habt als die ernſte tragiſche Muſe, und deshalb haben auch in dieſer 
Salſon die beiden Boulevardtheater, welche ſich ihm ergeben und mit 
Premieren von Vaudevilles eröffneten, einen durchſchlagenden Erfolg 
davongetragen. Im Gymnaſe⸗Theater, das bisher dem bürgerlichen 
Drama Ohnet's oder Ludovie Hale vy's und dem feinen Luſtſpiel eine 
Heimſtätte gewährt, haben Blum und Tode mit ihren „Femmes 
nerveuses“ die tolle Pariſer Verwechſelungskomoͤdie mit all ihrer er⸗ 
ſtaunlichen Unwahrſcheinlichkeit eingeführt. Der geſchätzte Leſer denke 
nur nicht, daß in den „nervoͤſen Frauen“ eine Tendenz verfolgt, 
vielleicht eine Satire auf die modernen Krankheiten der Frauen, wie 
es der Titel vermuthen läßt, geſchrieben wird! Ganz und gar nicht 
— oder ja doch, eine Tendenz iſt zu erkennen, und zwar eine durch⸗ 
aus geſunde. Das Stück iſt nämlich nichts als eine burleske Parodie 


j 


Gmunden zu tenten. Schließlich ſei noch hinzugefügt, daß ſeitens des] führung in Anſpruch nehmen und vielleicht nicht einmal ihren Zweck] 


Eiſenbahnperſonals ein Verſchulden an dieſer Begebenheit keineswegs 
vorliegt, daß vielmehr in aller vorſchriftsmäßigen Weiſe die Sicher⸗ 
heitsmaßregeln gehandhabt wurden, und daß auch der Führer des be: 
treffenden Zuges, als er die Gefahr bemerkte, den Zug zu bremſen 


verſuchte. 
Frankreich. 

8. Paris, 25. Septbr. [Die Lage der Republik. — Ein 
drohender Telegraphiſten⸗Strike.] Um ſich einen Begriff von 
der Stimmung zu machen, die in den hieſigen republikaniſchen und 
auch in Regierungskreiſen herrſcht, genügt es, den heutigen Leitartikel des 
„Radical“, deſſen Leiter Maret, bekanntlich eine der geachtetſten Per⸗ 
ſönlichkeiten der radicalen Partei, Herrn Floquet ſehr naheſteht, zu 
ſtudiren. Es iſt geradezu ſchon ein Nachrufartikel auf die begrabene 
Freiheit und die dahingeſchiedene Republik. Maret ſagt: „Wird die 
boulangiſtiſche Gefahr wirklich überwunden, woran ich nicht glaube, 
ſo wird die Freiheit bei uns dennoch zu Grunde gehen: das iſt die 
nothwendige Reaction!” Er fährt dann fort: „Die Freiheit ift wirk⸗ 
lich ein zu ſtarker Wein für dieſes Volk: ſie berauſcht es und bethört 
es. Wir haben die Freiheit in unſeren Geſetzen, aber nicht in unſeren 
Sitten; wir wiſſen von ihr keinerlei Gebrauch zu machen. Im Grunde 
genommen wünſchen und wollen wir ſie überhaupt gar nicht, ich 
meine das franzöſiſche Volk, nicht uns, ſeine Vorkämpfer. Conſultiren 
Sie die Maſſe der Wähler. Dieſe beklagt fi, nicht genügend „re: 
giert“ zu ſein. Der Gebieter zieht ſie an, weil ſie gelenkt werden 
will und weil ſie die Ueberzeugung hat, ſich nicht ſelbſt lenken zu 
können.“ Trotzdem müßten die Republikaner weiter kämpfen, wenn 
auch, wie Maret in dieſem, das größte Aufſehen erregenden Artikel 
ſchließt, „man ſich nirgends mehr einer Illuſion hingeben darf. 
Wenn der entwichene Sträfling ſeine Ketten wiederverlangt, ſo 
klopft er nie vergebens an die Thür ſeines alten Kerkers“. — 
Seit geraumer Zeit herrſcht unter den Pariſer Telegraphenbeamten 
eine große Aufregung, weil der General⸗Poſtdirector Coulon ein neues 
Avancementverfahren eingeführt, welches die ohnehin nicht glänzend 
geſtellten Beamten noch mehr benachtheiligt. Da Herr Coulon ſich 
nun allerdings bereit erklärt, die entſprechenden Petitionen der Beamten 
auf hierarchiſchem Wege entgegenzunehmen, aber ſich entſchieden da⸗ 
gegen verwahrt, feine Delegation der Telegraphenbeamten als ſolche 
zu empfangen, da Staatsbeamte kein Recht hätten, ſich zu Genoſſen⸗ 
ſchaften wie Arbeiterſyndicate zuſammenzuthun, ſo iſt der Conflict jetzt 
ſo verſchärft worden, daß eine Kriſe zu befürchten iſt. Die radicalen 
Zeitungen nehmen Partei für die Telegraphiſten, welche ihre Menſchen⸗ 
und Bürgerwürde gegenüber dem Staat zu vertheidigen hätten und 
fordern die Abſetzung Coulons, während die Opportuniſten eine ſtrenge 
Beſtrafung der unbotmäßigen Beamten verlangen. Die Letzteren 
haben nun geſtern in einem von über 1200 Mann beſuchten Mee⸗ 
ting (alle Zweige des Poſtfaches waren vertreten) beſchloſſen, ihre 
Forderungen aufrecht zu erhalten und, falls Herr Coulon ſeine geſtern 
in einem Circular an die Beamten enthaltene Drohung, jeden, der 
auf anderem als auf hierarchiſchem Wege feine Forderungen zu formu- 
liren wagen würde, ſofort aus dem Staatsdienſt zu entlaſſen, durch⸗ 
führen würde, ſich mit dem Beſtraften ſolidariſch zu erklären und die 
Arbeit einzuſtellen. Demnach ſtände uns ein Telegraphiſtenſtrike, deſſen 
Wirkungen für eine Stadt wie Paris, unabſehbare ſein würden, bevor. 


Großbritannien. 

London, 25. Sept. [Aus Afrika.] Die „Pall Mall Gazette“ 
theilt die Anſicht Zebehr Paſchas über die Stanley'ſche Expedition 
mit, wie er dieſelbe ſchon im Jahre 1886 bei ſeinem Aufenthalte in 
Gibraltar ausſprach. Zebehr prophezeihte ſchon damals der Stanley⸗ 
ſchen Hilfsexpedition faſt genau das Schickſal, von welchem ſie be⸗ 
troffen worden iſt. Er habe, ſo ſagte er, die letzten Entdeckungen am 
Congo nicht genau verfolgt, ſo daß ſein Urtheil etwas reſervirt ſein 
müſſe, wenn aber die ſich bietenden Schwierigkeiten, wie fie vor 
12 Jahren nach ſeiner eigenen Erfahrung beſtanden, noch da wären, 


erreichen. Er zweifele ſtark daran, ob eine bewaffnete Expedition vom 
Süden aus Emin erreichen könne. Der Thomſon ſche Vorſchlag, 
durch das Maſai⸗Land zu ziehen, erſchien ihm viel vortheilhafter, obgleich 
das Gelingen auch auf dieſer Route nicht als ſicher hingeſtellt werden 
koͤnne. Den ſchlimmſten Theil der Route bildeten die letzten 10 Tage⸗ 
reiſen von Emins Gebiet. Die dortige Gegend ſei faſt unpaſſirbar, 
ſowohl wegen des Terrains, wie wegen der Eingeborenen, welche ſie 
bewohnen. Der beſte Weg, Emin zu erreichen, ſei vom Norden aus 
und ohne bewaffnete Expedition, beſonders ohne bewaffnete Europäer. 
Zu jeder Zeit wäre er erbötig, auf friedliche Weiſe den Verſuch zu 
machen, Emin zu entſetzen, falls die engliſche Regierung ſeine Dienſte 
benutzen wollte. Die Hauptſache ſei, ohne Oſtentation durch das 
Land zu reiſen und mit allen Häuptlingen der Gebiete, durch welche 
der Zug ginge, in Verhandlungen zu treten, alle vernünftigen Forde⸗ 
rungen dieſer Häuptlinge zu bewilligen, aber unter der Bedingung, 
daß ſie Emin ungefährdet abziehen ließen. Nach Zebehr's Anſicht 
könnte dieſes ohne alles Blutvergießen bewirkt werden. 

Der Dolmetſcher Aſſad Farran, welchen der verſtorbene Jameſon 
entlaſſen und vor deſſen Mittheilungen er noch in ſeinem letzten Tele⸗ 


gramm gewarnt hatte, kam geſtern mit dem portugieſiſchen Dampfer] K 


„Portugal“ in Hull an und fetzte ſofort feine Reife nach London 
fort, wo er von einem Beamten des Emin⸗Hilfscomités empfangen 
wurde. Auch Roſe Troup iſt vom oberen Congo in England ein⸗ 
getroffen. Farran iſt aus Jeruſalem gebürtig und ſpricht das Eng⸗ 
liſche fließend. In der Unterhaltung giebt er ſich ſehr frei und ſeine 
Aufſchlüſſe verdienen ſorgfältige Prüfung. Er war früher im Sudan 
und wurde ſpäter für die Stanley'ſche Expedition engagirt, wo er 
dem Major Barttelot als Dolmetſcher beigegeben wurde. Im Haupt⸗ 
quartier am Aruwimi erkrankte er. Aſſad Farran entwirft ein furcht⸗ 
bares Bild von dem Mangel an Lebensmitteln, welcher im Lager 
herrſchte. Außerdem beſtätigt er die Erzählungen von der Wildheit 
der Manyemas. Seine Mittheilungen werfen auf die europäiſchen 
Offiziere ein ſehr ſchlechtes Licht. Er hat Leute von den Manyemas 
tödten und zum Mahle kochen ſehen. Einer ſolchen Orgie wohnte 
Jameſon bei, ohne dagegen zu proteſtiren. Ein armes Weib wurde 
zu dieſem Schickſal beſtimmt. Jameſon veranlaßte den Aufſchub der 
Tödtung, damit er eine Skizze machen könnte. Farran ſagt, daß 
fowohl Jameſon wie Barttelot ihr Schickſal ſelbſt verſchuldet hätten 
wegen ihrer grauſamen Behandlung der Eingeborenen. Dieſe Mit⸗ 
theilungen werden natürlich einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen 
werden, namentlich auf Grund der Schriftſtücke, welche Jameſon, wie 
er in ſeiner letzten Depeſche angab, nach England geſchickt hat. Major 
Barttelot ſtraft in ſeinem letzten Schreiben alle derartige Berichte im 
Voraus Lügen. 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


Die heute abgehaltene Sitzung Be 3 Wi 
ie e ehaltene wurde von dem Vorſitzenden, Stadtv. 
Juſtizrath Freund, mit einigen Mittheilungen eröffnet, von denen wir 
nur hervorheben, daß Magiftrat der Verſammlung die endgiltig feſt⸗ 
geſtellte Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten kinumberechligten hie⸗ 
1 ese ſowie die neu aufgeſtellte Bezirkseintheilung zur Kenntniß⸗ 
nahme übe 

Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen gelangen u. a. 
folgende zur Erledigung: 


der Volksſchullaſten, das bisher noch erhobene 
Schulgeld für hieſige Militärfinder, welche die ſtädtiſchen Elementarſchulen 
beſuchen, nicht mehr zu erheben. Daſſelbe betrug 
Kind und ergab im Etatsjahre 1887/88 eine Geſammt⸗Einnahme von 
163,50 M. Stadtv. Morgenſtern empfiehlt, ſich mit dem Magiſtrat ein⸗ 
verſtanden zu erklären. 

Die Verſammlung beſchließt dies. 

Bewilligt werden 262,83 M. für Herſtellung der Canäle zur Ent: 


würde die Expedition Millionen verſchlingen, Jahre zu ihrer Aus- wäſſerung der Holteiböhe und des Auguſtaplatzes. 


0,50 M. monatlich pro ſich 


Magiſtrat legt der Verſummlung einen Entwurf zum 
Bau eines Wohnhauſes für den Primärarzt der neu erbauten 
Irrenſtation vor. Stadtv. Ehrlich empfiehlt die Ueberweiſung des Ans 
trages an den Bauausſchuß. 
Die * beſchließt demgemäß. s 
ierauf vollzieht die Verſammlung eine größere Anzahl von 
ahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden gewählt: Geh. 
Sanitätsrath Dr. Grätzer, Paſtor prim. D. Späth, Präfect Meer, 
Kaufmann Rabe, Kaufmann Weigert, Kaufmann Gumpert, Hotel⸗ 
beſitzer Schönthür, Kaufmann Steulmann, Particulier Wolff und 
Particulier W. Hanke zu Mitgliedern der Armendirection; Fleiſchermeiſter 
Mai zum Vorſteher im 7. Stadtbezirk, Kaufmann Ohagen zum Vor⸗ 
ſteher und Juwelier Wagner jun. zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 
25. Stadtbezirk, Kaufmann Majunke zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 
30. Stadtbezirk, Bäckermeiſter Zimmermann zum Vorſteher im 31. Stadt⸗ 
bezirk, Kaufmann Klo fe zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 42/43. Stadtbezirk, 
Bäckermeiſter Bolz zum Vorſteher⸗ Stellvertreter im 84. Stadtbez., Kaufmann 
Pulſt zum Vorſteher und Kaufmann Petrack zum Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter im 95. Stadtbezirk, Tiſchlermeiſter Wurche zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter im 74. Kaufmann Gebauer zum Vorſteher und Reſtaurateur 
Olafske zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 133., Kaufmann Böhm zum 
Vorſteher und Kaufmann Völkel zum Vorſteher⸗Stellvertreter im 147., 
Wurſtfabrikant Kuppe zum Vorſteher und Particulier Beyer zum Vor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter im 157. Stadtbezirk, Maurermeiſter Matulke, Com⸗ 
merzienrath L. Schöller, Zimmermeiſter Ehlers und Particulier 
rüger zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation, 
Stadtv. Epſtein zum Mitgliede und der Architekt H. Broſt zum ſtell⸗ 
vertretenden Mitglied der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗Commiſſion, Bild⸗ 
hauer und Steinſetzmeiſter Laube und Fabrikbeſitzer E. Huber zu Mit⸗ 
gliedern der Gewerbedeputation, Maurermeiſter Brößling zum Mitgliede 
der Grundeigenthums⸗Deputation, Particulier Bloß zum Mitgliede der 
Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen, Bankdirector Schweitzer 
und Kaufmann Lüdke zu Curatoren der Pathe ' ſchen Stiftung, der Stadtv. 
ähndel zum Mitgliede des Curatoriums der kath. höheren Bürger⸗ 
chule, Particulier Längert zum Curator der evangel. Elementarſchule 
Nr. 5, der Particulier Klamroth zum Curator der evangel. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 19, Stadtv. Oberrealſchuldirector Dr. Fiedler zum Mitgliede 
des Kreisvorſtandes der evangel. und kathol. Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und erg Oberſt v. Walther zum Mitgliede der ſtädtiſchen Servis⸗ 
Deputation, Bürſtenfabrikant Liebich zum Schiedsmann für den Burg⸗ 
feldbezirk, Kaufmann Wuttke für den Dreilinden⸗Bezirk I. Abtheilung, 
Kaufmann Lepy für den Rathhaus⸗Bezirk, Kaufmann H. Günzel für 
den Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk IV. Abth Hung und Particulier Friede⸗ 
mann für den Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk Abtheilung. 
Fürſtenbrücke. Magiſtrat hatte beantragt, daß zum Zwecke des als⸗ 
baldigen Beginnes mit dem Bau der neuen Fürſtenbrücke mehrere Par⸗ 
zellen ſeitens der Stadt erworben und die hierzu erforderlichen 8 
aus den für dieſen Bau bewilligten Mitteln des Anleiheſonds de 1 
entnommen werden. Die Ausſchüſſe IV und V empfehlen die Genehmi⸗ 
gung des Magiſtrats⸗Antrages, die von dem Referenten, Stadtv. Eckhardt, 
noch beſonders mit Rückſicht auf die jetzt erbeblich niedrigeren Erwerbungs⸗ 
koſten befürwortet wird. Die Verſammlung erklärt ſich einſtimmig mit 
den Magiſtratsanträgen einverſtanden. 
In der Sitzung vom 13. September wurde eine Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend den 
Austauſch von Parzellen auf der Sternſtraße behufs Ausbau und 
Regulirung der Stern⸗ und Kreuzſtraße den Ausſchüſſen IV und V über: 
2 Dieſelben empfehlen die Genehmigung der Magiſtratsanträge. 
Die Verſammlung beſchließt dieſelbe, nachdem Stadt. Prieſemuth 
die Anträge kurz motivirt und befürwortet hat. 


kanntlich eine Parzelle der Teichäcker erwerben, behufs Errichtung einer 
— 725 Eniehm 
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ſſe Bevo in Bet des Preis⸗ 
der Grundſtücke zu 
r empfehle daher die 


ſchließt ſich Stadtv. Eckhardt den Ausführungen Vorredners voll an. 
— Stadtv. Dr. Els ner hält den Zuſatzantrag des Ausſchuſſes für über⸗ 
flüſſig, da die Stadt keine Macht beſitze, die Ausführung des Beſchluſſes 


auf, Dumas „Francillon“, das vielen Boulevardiers und auch einigen] ſind die Ruinen, welche das räthſelhafte Etruskervolk hier im Apenmin | viele erhalten; auch finden ſich in den Trümmern zahlreiche bemalte 
hinterlaſſen hat, bedeutender als irgend eine der zahlreichen Trümmer: | Steinziegel, die ganz in derſelben Art, wie wir ſie jetzt von zahl⸗ 
ftätten. Sie liegen bei dem Dorfe Marzabotto und find von rieſigen] reichen altgriechiſchen Tempeln kennen, mit bunten geometriſchen und 


ausländiſchen Enthufiaften des Pariſer Macadams als das Non plus 
ultra des Eſprits und der feinen Beobachtung und Schilderung der 
modernen Pariſerin erſcheint. Blum und Toché beweiſen unwider⸗ 
leglich, daß Francillon nichts als eine Vaudevilleſigur, Dumas’ Stück 
nichts als eine Burleske iſt, welche uns der Autor durch willkürliche, 
durchaus unmotivirte Zuſatzſcenen, in denen moraliſirt wird, zu einem 
modernen Sittenbilde verzerrt erſcheinen laſſen will. 

Eine Serie von Tollheiten und Verwechslungen ohne jede Spur 
einer Tendenz und ohne jede Prätention, eine ſolche zu zeigen, iſt 
das im Dejazet⸗Theater aufgeführte Stück Feydeaus „Chat en poche“. 
Trotzdem gilt das Stück mindeſtens ſo viel wie manches andere unter 
die Salonkomödien gerechnete, da es eine erſtaunliche Erfindungs⸗ 
kraft und eine unglaubliche Fülle von Eſprit bei dem Verfaſſer beweiſt. 
Man darf allerdings nicht fragen, weshalb Herr X. Herrn 9. für 
einen Opernſänger anſieht, ihn zu einem Contract zwingt, der dem 
vermeintlichen Niemann 100 Franken per Tag zuſichert, um ihn 
darauf, als die vollkommene Tonloſigkeit des Y. erwieſen, die aus⸗ 
bedungenen contractlich feſtgeſetzten 100 Franken täglich durch — 
Stiefelputzen und Hausknechtsdienſte abarbeiten zu laſſen. Man muß 
das auf der Bühne ſehen, um es ſchließlich doch nicht zu glauben, 
was aber Niemanden hindern wird, den ganzen Abend herzlich zu lachen, 
ohne durch eine zu gewagte „Situation“ unangenehm berührt zu 
werden. Feydeau iſt nämlich trotz ſeiner Jugend einer der wenigen 
Autoren, welche die Moral und das Schamgefühl in ihren tollen 
Vaudevilles nicht ganz vergeſſen: deshalb darf — ja muß man ihm 
vieles Andere verzeihen! — 

Auch die Operette, die in den letzten Jahren immer mehr bergab 
geht, hat in der eben begonnenen Saiſon eine Novität und einen 
ganz hübſchen Erfolg aufzuweiſen. Allerdings iſt derſelbe wohl haupt⸗ 
ſächlich auf die Beliebtheit des Componiſten Audran, des Verfaſſers 
der „Mascotte“ und des „Großmogul“ zu ſetzen; denn in der That 
beſteht die Partitur ſeines neuen Werkes „Miette“, mit dem in dem 
bisher dem Vaudeville geweihten „Renaiſſance⸗Theater“ nach dem 
Bankerotte verſchiedener Directoren eine neue Aera eingeleitet worden, 
eigentlich nur aus recht hübſch arrangirten „Reminiscenzen“. Indeſſen 
iſt anzuerkennen, daß die Inftrumentation eine ſehr fein durchgearbeitete 
iſt und daß der Componiſt die bekannten groben in der Operette an⸗ 
gewandten Reizmittel durchaus verſchmäht. Daſſelbe iſt vom Libretto 
allerdings nicht zu behaupten, weshalb wir dem Verfaſſer deſſelben 
Herrn Ordonneau nur einen Gefallen damit erweifen können, wenn 
wir uns über daſſelbe ausſchweigen. Leon Saſſe. 


Eine verſchollene Stadt. 
Eine verſchollene Etruskerſtadt, deren Alter man auf 2300 
Jahre ſchatzt, iſt bei Bologna im Thale des Fluſſes Reno durch 
Ausgrabungen bloßgelegt worden. Wie der „Allg. Ztg.“ berichtet wird, 


Ringmauern umgeben. 
vorgenommen worden, als im Jahre 1831 das Land in den Befig 
des Grafen Giuſeppe Aria überging; ihre Ergebniſſe hat der bekannte 
italieniſche Archäologe Gozzadini in zwei koſtbaren Werken veröffent⸗ 
licht. Der jetzige Beſitzer, Graf Pompeo Aria, hat das Werk ſeines 
Vaters fortgeſetzt und die Fundobjecte in einem durch den Bologneſer 
Gelehrten E. Brizio trefflich geordneten Muſeum in ſeiner Villa auf⸗ 
geſtellt. Dem letzteren verdanken wir auch eine vortreffliche Ueberſicht 
der Ergebniſſe der Ausgrabungen, in welcher der Verſuch gemacht iſt, 
unter Heranziehung alles einſchlägigen Materials ein Bild der Ge⸗ 
ſchichte der alten Anſiedelung und ihrer Bedeutung für die Cultur⸗ 
geſchichte Altitaliens zu entwerfen. 

Die Anlage der Stadt iſt genau dieſelbe, welche wir in allen 
Colonien auf italieniſchem Boden wiederfinden, mögen dieſelben nun 
griechiſchen, vorphöniziſchen, etruskiſchen oder römifhen Urſprunges 
fein. Wie in Selinus, Solunt, Päſtum, Neapel u. |. w., finden 
ſich auch hier zwei breite Hauptſtraßen, die ſich rechtwinklig ſchnei⸗ 
den, die eine von Nord nach Süd, die andere von Oſt nach Weſt 
gerichtet; die Stadt ſelbſt erhielt ſo viel wie möglich die Form eines 
Rechtecks. 

Von den beiden Hauptſtraßen und von mehreren Seitengaſſen 
iſt ein Theil aufgedeckt worden. Der Anblick derſelben wird jeden 
Beſchauer lebhaft an Pompeji erinnern; nur find die Dimenfionen 
in Marzabotto beträchtlich größer. Wie in Pompeji, finden ſich auch 
hier hochgelegene Fußſteige zu den Seiten des Fahrdammes; wie 
dort, liegen auch hier vor den Hausthüren und an den Straßenecken 
breite Steine auf dem Pflaſter, die zum bequemen Ueberſchreiten der 
Straße dienen ſollen. Von den Häuſern ſind die Fundamente viel⸗ 
fach zu Tage gekommen, doch reichen die bisherigen Ausgrabungen 
noch nicht aus, um den Hausplan mit einiger Sicherheit zu erkennen. 
Hier werden ſyſtematiſche Unterſuchungen noch ſehr intereſſante Re⸗ 
ſultate ergeben. Nur eines fällt bei Betrachtung des Gewirrs der 
Grundmauern ſofort in die Augen: jedes Haus iſt iſolirt und befigt 
in der Regel ſeine eigene Ciſterne. Von ſeinem Nachbar iſt es durch 
einen Abzugscanal getrennt. Alle dieſe Cloaken münden in die 
breiten, tiefen Gräben, die ſich unmittelbar vor den Häuſern — nicht 
wie in Pompeji und bei uns an der Außenſeite der Fußpfade — die 
Straßen entlang ziehen und bei allen Uebergängen mit breiten 
Steinen überdeckt ſind. Daß die Etrusker bei ihren Städte⸗Anlagen 
auf Reinlichkeit großes Gewicht legten, iſt ja auch ſonſt bekannt. Auch 
die Thonröhren einer Waſſerleitung und eine größere Brunnenanlage 
haben ſich gefunden. 

Die Fundamente der Häuſer beſtehen aus unbehauenen, ohne 
Bindemittel aufgeſchichteten Steinen; darüber erhob ſich der Aufbau 
aus Holz oder Fachwerk. Von den großen Ziegeln der Dächer ſind 


Syſtematiſche Ausgrabungen find aber erſt] Pflanzenmuſtern geziert find. Die Etrusker haben dieſen Styl mit 


beſonderer Vorliebe weiter entwickelt und durchweg ihre Holzbauten 
mit Terracotta verkleidet. In Marzabotto finden ſich auch Ueberreſte 
einer bunten Thonverkleidung der Wände und Säulen, ſowie große 
viereckige Ziegel mit einem kreisrunden Loch in der Mitte, in das 
die Holzſäulen eingeſetzt waren. Auf der früher erwähnten Burg 
der alten Stadt liegen die Unterbauten mehrerer Gebäude, in denen 
wir hoͤchſt wahrſcheinlich Tempel und Altäre zu erkennen haben. Auch 
ſie ſind zum Theil aus unbehauenen Steinen ausgeführt, während 
bei dem am beſten erhaltenen der Kern mit großen, regelrecht be⸗ 
hauenen Quadern umkleidet iſt, deren Außenſeite eine ſorgfältig pro⸗ 
filirte Gebäudebaſis zeigt. Der Oberbau aller dieſer Bauten war, 
wie bei den Privathäuſern, von Holz ausgeführt. In der Umgebung 
dieſer Tempel haben ſich unzählige kleine Broncegegenſtände gefunden, 
theils Statuetten von Gottheiten, theils Nachbildungen von menſch⸗ 
lichen Gliedmaßen, Thieren und Aehnlichem, wie man ſie als Votiv⸗ 
gaben für die Götter aufzuhängen pflegte. 

Von der Stadtmauer, die aus unregelmäßigen, nicht allzu großen 
Steinblöcken aufgeführt war, iſt bis jetzt nur ein geringer Theil auf⸗ 
gedeckt. Vor den Thoren liegen die Friedhöfe, auf denen mehrere 
hundert Gräber äußerlich noch völlig unverſehrt erhalten ſind. Wie 
bei den etruskiſchen Gräbern in Bologna, Cluſium und ſonſt, iſt die 
von vier Steinplatten eingeſchloſſene und urſprünglich von der Erde 
bedeckte Grabkammer mit einem Aufſatz gekrönt, der bald die Form 
einer Kugel oder eines Ovals, bald die eines Kegels, bald die eines 
regelrecht gehauenen Steinblocks, einer Stela, zeigt. Mehrfach iſt die⸗ 
ſelbe auch mit einer Decoration oder mit dem Bilde des Verſtorbenen 
geſchmückt. Zwiſchen den Bäumen der Villa und am Rande eines 
künſtlichen Teiches verſtreut, gewähren dieſe Grabdenkmäler einen 
hoͤchſt maleriſchen Anblick. 

Inſchriften finden ſich auf den Gräbern nicht; die Sitte, den 
Namen des Todten auf den Grabſtein zu ſetzen und womoͤglich eine 
kurze Ehreninſchrift hinzuzufügen, iſt erſt in weit ſpäterer Zeit aus 
Griechenland nach Italien gekommen. Dagegen haben die Gräber 
im Uebrigen eine außerordnilid reiche Ausbeute ergeben: Thongefäße 
griechiſcher und einheimiſcher Fabrikation, in einzelnen Fällen mit 
kurzen etruskiſchen Inſchriften, broncene Spangen, Armbänder, Spiegel 
und andere Schmuckgegenſtände von Bronce, Gold und Edelſteinen, 
Ringe, Würfel, Waffen u. ſ. w., wie ſie überall das Inventar der 
etruskiſchen Gräber bilden. Dadurch, daß in Marzabotte alle die ſe 
Objecte einer einheitlichen, engbegrenzten Epoche angehören, gewinnt 
die Sammlung noch bedeutend an Werth. Auch in den Trümmern 
der Stadt ſind viele derartige Gegenſtände zum Vorſchein gekommen. 
Es haben ſich hier auch die Ruinen einer großen Ziegelei mit acht 
Oefen gefunden. 
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erzwingen. — Oberbürgermeiſter Friedensbur 
Magistrat dieſen Antrag dahin auffaſſe, daß die 
gehende Bitte an die Käuferin richte, deren Erfüllung wohl auch 
wahrſcheinlich ſei. Wenn im Uebrigen die Meinung zu Tage getreten ſei, 
es wäre für die Stadt bedenklich, Terrain zu veräußern, ſo müſſe er dem 
entgegnen, daß doch dieſelbe ihre Terrains nicht zu ihrem Vergnügen be⸗ 
ſitze, ſondern zu ihrem Nutzen, der theils darin beſtehen könne, daß das⸗ 
ſelbe zu Parkanlagen benutzt oder verwerthet, oder aber vortheilhaft ver⸗ 
kauft werde. Allen drei Anforderungen ſollen die Teichäcker genügen. 
Ein fernerer Grund zum Verkaufe des Platzes ſei der geweſen, daß durch 
die vielen in letzter Zeit von Seiten der Stadt bewirkten Ankäufe größerer 
Grundſtücke die Mittel der Stadt erſchöpft Er und man deshalb daran 
denken müſſe, dieſe Ankäufe durch Verkäufe wieder auszugleichen. Er 
bittet dem Magiſtrats⸗Antrage beizutreten. — Stadtv. Müller ſpricht 
gen die Vorlage, da der Preis ihm zu gering erſcheine. Man ſolle auch 


ie Wohlthätigkeit nicht zu weit treiben, wenigſtens nicht bei Grundſtücks⸗ b 


verkäufen ſie als Motiv anführen. Der Stadt würden ſelbſt zu Schul⸗ 
bauten, die gewiß auch Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ſeien, keine billigeren 
Preiſe für ihre Ankäufe berechnet. Er bitte die Vorlage abzulehnen. 
— Stadtv. Dr. Porſch tritt dieſen . entgegen. In den 
jetzigen Zeitverhältniſſen ſollte man eigentlich dankbar ſein, wenn ſich 
Perſonen finden, die ihr Geld hergeben wollen, um für die arme Be⸗ 
völkerung zu ſorgen. Die Stadt hat die Verpflichtung, alle ſolche Be⸗ 
ſtrebungen auf das äußerſte zu unterſtützen. Berlin habe ſogar den a 
um Bau einer katholiſchen Kirche geſchenkt. Im Uebrigen ſcheinen au 
die Bedenken, die gegen den Preis erhoben worden ſeien, nicht zutreffend. 
Nur wenn bereits höhere Angebote für Bauplätze in jener Gegend vor⸗ 
lägen, wären fie berechtigt. Die günftigere nn des erſten Käufers 
werde ſich ſpäter rentiren, weil durch den Bau leicht Leute veranlaßt 
werden könnten, ebenfalls dort Grundſtücke zu erwerben. — Stadtrat 
Mühl weiſt die 1 gegen den Preis durch Anführung ſpe⸗ 
cieller Zahlen zurück. — Stadtv. Struwe ſpricht für den Magiſtrats⸗ 
antrag, da die Errichtung der betreffenden Anſtalt in monumentalem 
Styl der Gegend zur größeren Zierde gereichen würde als die Erbauung 
von Miethskaſernen. — Stadtv. Opitz befürwortet die Annahme des 
Magiftratsantrages. — Nach einem Schlußworte des Ref. Stadt. Bock 
wird der Magiſtratsantrag mit 46 von 63 Stimmen angenommen. 
Bezüglich der ® 2 a 
Weiterführung der ſtädtiſchen Waſſerleitung auf der Oswitzerſtraße 


bis zur Pumpſtation empfiehlt der Ausſchuß V, den Magiſtratsantrag 


zur Zeit abzulehnen und dem ar anheimzugeben, auf eine ander: 
weitige Beihaftung von Waſſer Bedacht zu nehmen. Referent Stadtv. 
Köbner bemerkt, daß der Ausſchuß das Bedürfniß einer ſolchen Erweite⸗ 
rung des Rohrnetzes nicht anerkennen könne. Die Sveiſung der Keſſel 
der Pumpſtation laſſe ſich auf andere Weiſe bewirken und die Rückſicht 
auf die dort wohnenden Beamten mache eine ſo bedeutende Ausgabe doch 
wohl nicht nothwendig. Ueberdies habe ja auch das Curatorium der Gas⸗ 
und Waſſerwerke ſich gegen die Anlage ausgeſprochen. Die Verſammlung 
tritt dem Ausſchußantrage bei. 5 
Schwedenſchanze in Oswitz. Magiſtrat hat aus Zweckmäßigkeits⸗ 

rücffichten vorgeſchlagen, für das Reſtaurations ⸗Etabliſſement an der 
Schwedenſchanze in Oswitz einen Curator ohne Beſtimmung der Amts⸗ 
dauer zu wählen, und 5 hierfür Herrn Stadtv. Bock vor. Der Aus⸗ 
ſchuß 1 empfiehlt, den dies ezüglichen Antrag des Magiſtrats abzulehnen. 
Stadto. Simon begründet dies namenklich mit Rückſicht darauf, 
daß es ganz ungewöhnlich ſei, Jemanden auf Lebenszeit für ein 
ſtädtiſches Ehrenamt zu wählen, denn etwas anderes bedeute doch 
eine Wahl ohne Beſtimmung der Amtsdauer nicht. Oberbürgermeiſter 
1 glaubt, dies nicht zugeben zu können, da die ſtädtiſchen 

ehörden jederzeit in der Lage ſein würden, das dem betreffenden Curator 
übertragene Mandat wieder zurückzuziehen. Stadtv. Hauske empfiehlt, 

errn Stadtv. Bock auf 3 Jahre zu wählen. Dieſer erklärt jedoch, zu 
u zahlreichen ſtädtiſchen Ehrenämtern nicht noch ein neues übernehmen 

können. In Fuat deſſen zieht Oberbürgermeiſter Friedens bur 

En Antrag des Magiſtrats zurück, nachdem Stadto. Kirſchner auch no 
rd hingewieſen hat, daß bei einer Wahl ohne beſtimmte Zeitdauer die 

erſammlung in der That jeden Einfluß auf eine etwaige anderweitige 
Beſetzung des Amtes verliere. 

ie Verſammlung tritt dem Ausſchußantrage bei. 

m Anſchluß an die Vorlage bringt Stadtv. Kaiſer einige Uebel⸗ 
ſtände zur Sprache, die den Aufenthalt in der in Rede ſtehenden Reſtau⸗ 
ration unangenehm machen. — Oberbürgermeiſter Friedensburg ver⸗ 
ſpricht deren Abhilfe. 8 

Neuwahl eines ar verſtändigen Mitgliedes des Magi⸗ 
ſtrats⸗Collegiums. Nachdem Stadtrath Pick in Folge ſeiner Wahl 
zum Vorſtandsmitgliede der Breslauer Disconto⸗Bank fein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, erſucht Magiſtrat die Verſammlung, für das vierte 
rechtsverſtändige Mitglied des Magi ſtrats⸗Collegiums eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen, zunächſt aber das Gehalt dieſer Stelle auf Grund 
des Regulativs vom 18. November 1878 auf jährlich 4800 M. und 
die nach Ablauf von je drei Dienſtjahren eintretenden regulativ⸗ 
mäßigen Zulagen im Betrage von 300 Mark feſtzuſetzen. Der 
Ausſchuß I empfiehlt: den Magiſtrat zu erſuchen, bevor die Ver⸗ 
ſammlung ſich über die Neuwahl eines beſoldeten Stadtraths äußert, zu⸗ 
nächſt den Beſchluß der Verſammlung vom 26. Januar cr. in Betreff des 
Regulativs über die Beſoldungsverhältniſſe der juriſtiſchen Mitglieder zu 
erledigen, der dahin ging, den Magiſtrat um eine Erklärung darüber zu 
erſuchen, ob er dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 
28. December 1885 — nämlich das am 18. November 1878 vereinbarte 
Regulativ außer Kraft Ir ſetzen und mit dem Magiſtrat deshalb in Ver: 


dlung zu treten — beitritt. — Auf Antrag des Ref., Stadtv. Vater 
— die orlage, da ein Magiſtratsſchreiben zu dieſer Vorlage einge⸗ 
= Ausſchuß I zurückverwieſen. 


iſt, 
un 4 f 111 ng neuer Bücherſchränke. Die beiden Bücherſchränke, 


welche z. 3 in dem Zimmer neben dem Fürſtenſaale im Rathhauſe auf 
geſtellt find, reichen n cht aus, um die Handbibliothek des Magiſtrats auf⸗ 
nehmen. Es wäre nur möglich, den Sn durch die Beſchaffung eines 
ritten Schrankes zu beſeitigen, — gereichen die vorhandenen plumpen 
Schränke dem durch ein Sterngewölbe geſchmückten Raume keineswegs zur 
erde, und der Magiſtrat trägt Bedenken, den beſtehenden Mangel an 
Cineitihfeit zu verſtärken. Er 1 vielmehr der Anſicht, daß, wenn auch 
augenblicklich die würdige Wiederherſtellung der bisher aus Sparſamkeit 
vernachläſſigten Innen⸗Architektur des Rathhauſes nicht dringend iſt, dieſelbe 
doch als eine Folge der Renovation des Aeußeren wird im Auge be⸗ 
hallen werden müſſen. Da nun mit der Wiederherſtellung des Inneren 
nicht nur die Bemalung, ſondern auch die anderweitige Ausſtattung, 
oweit ſie noch nicht im Sinne des Bauwerks zur Ausführung gelangt 
15 zu erfolgen haben wird, ſo empfiehlt es ſich, derartige Stücke, wenn ihre 
uſchaffung, wie hier, unvermeidlich, dem Raume jo . daß 
eine fpätere Auswechſelung n — mehr nöthig iſt. 

Magiſtragt beantragt daher die Bewilligung von 1200 M. aus dem 
Extraordinarium der Kämmerei pro 190 6 zur Herſtellung neuer Bücher⸗ 
ſchränke in dem genannten Zimmer. Ref. Stadtv. Heintze empfiehlt die 
Annahme des Antrages. Die Verſammlung beſchließt demgemäß ohne 
Discuſſion. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 3,6 Uhr. 


Breslau, 27. September. 

„ Vom Stadt⸗Theater. Um vielfach kundgegebenen Wünſchen 
entſprechen, wird mit Montag, 1. October, dem Quartalwechſel, ein Nach⸗ 
verkauf von Bons für die erſte Serie von 100 Vorſtellungen eröffnet. 
Dieſer Nachverkauf findet aber nur ſtatt Montag, den 1., Dinstag, den 2. 
und Mittwoch, den 3. October. — Sonntag, 30. September, wird die mit 
ſo vielem Beifall aufgenommene Oper „Der Freiſchütz“ gegeben. 

„ Thalia⸗Theater. Sonntag, 30. September, werden die regel⸗ 
mäßigen Vorſtellungen mit der Wilken 'ſchen Poſſe „Ehrliche Arbeit“ 
wieder eröffnet. er Vorverkauf geſchieht wie früher einen Tag vorher 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 10 und 11 (Ecke Blücherplatz). 

„Vom Lobeihenter. Zur Bequemlichkeit des Publikums hat Herr 
Director Raul angeordnet, daß der Billetverkauf in der Ohlauerſtraße 
von 9 bis 2 Uhr ſtattfindet. 

—d. Von der hieſigen Baugewerkſchule. Am 26. und 27. d. M. 
fand die mündliche Abgangsprüfung unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ 
und Bauraths Beyer ſtatt. 17 Schüler hatten ſich zur Prüfung gemeldet, 
2 traten Sagte die übrigen 15 wurden für reif erklärt. Bei der Prüfung 
war der leſiſche Baugewerksverein durch Stadtrath a. D. Riemann⸗ 
Breslau, Stadtrath Ehlers⸗Schweidnitz und Fabrikbeſitzer Kleemann⸗ 
Breslau vertreten. Stadtrath Schmook wohnte der Prüfung als ſtädti⸗ 


ſcher Commiſſarius bei. 


AB Brücken. Der Abbruch der alten Fürſtenbrücke bei Scheitnig iſt 


nahezu beendet — f Ae f 
vorgeſchritten. Auch die Abtragung der alten Dombrücke iſt bedeutend 


bemerkt, daß 


tadt eine dahin! 


© Lehrerinnen⸗ Priifung. Am 25. und 28. September fand in dem 
hiefigen Dr. Nisle'ſchen Lehrerinnen⸗Seminar die zweite diesjährige Ent⸗ 
laſſungsprüfung ſtatt. Den Vorſitz beim Examen, zu dem 18 Anſtalts⸗ 
Zöglinge angemeldet waren, führte der Regierungs- und Schulrath Eis⸗ 
mann. Die Lehramts⸗Candidatinnen beftanden ſämmtlich die Prüfung, 
und zwar erhielten 15 die Unterrichtsberechtigung an mittleren und höheren 
Mädchenſchulen, drei diejenige an Volksschulen. Die Prüfung in der 
katholiſchen 99 nahm, wie bisher, der Domcapitular und 
Canonicus Sockel als fürſtbiſchöflicher Commiſſarius ab; dieſelbe erſtreckte 
ſich auf zwei Schulamtscandidatinnen. 

* Die Staatsgenehmigung wurde ertheilt: 1) dem Vorſtande 

des Kinderlehrerinnen⸗Seminars hierſelbſt zum Erwerbe der dem letzteren 
von dem Erbſaſſen Johann Gottlieb Timmler in Breslau geſchenkten 
Grundſtücksparzelle Gabitz 1 Nr. 120 Kartenblatt 30 im Werth von Ein⸗ 
tauſendfünfhundert Mark; 2) der Stadtgemeinde Guhrau, im Regierungs⸗ 
ezirk Breslau, zur Annahme der Zuwendung, welche ihr der in Breslau 
verſtorbene Parkiculier Julius Schneider teſtamentariſch zu wohlthätigen 
Zwecken mit Achtzehntauſend Mark vermacht hat. 
I Auszeichnung. Dem Landwirthſchaftsſchüler Friedrich Ulrich 
in Breslau, dem 16 Jahre alten Sohn des Paſtors Ulrich, wurde für die 
von ihm am 11. Juli bewirkte a a Schülers Franz Pietſch vom 
Tode des Ertrinkens die Rettungs-Medaille verliehen. 

* Die Sonntags⸗Rückfahrtskarten auf den Stationen Breslau 
(Freiburger Bahnhof) und Frankenſtein werden nur noch am 30. Sep⸗ 
tember c. ausgegeben. 

„Sonderzug Breslau⸗Namslau. Donnerstag, 4. October er., 
wird ein Sonderzug mit II. und III. Wagenklaſſe von Breslau nach 
Namslau nach Schluß der Theater abgelaſſen. Alles Nähere iſt aus dem 


9 Inſeratentheil der vorliegenden Nummer erſichtlich. 


d. gr der inneren Sandvorſtadt. Am Sonnabend, 
den 29. d. M., Nachmittags 3 Uhr, wird der genannte Verein das bota⸗ 
niſche Muſeum im botaniſchen Garten beſuchen. Verſammlungsort iſt 


der 1 Garten. 
»Militäriſches. Zum Leib⸗Kürgſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1 find 
drei lie vom Schlef. Ulanen⸗Regiment 


zur Zeit ein Offizier un 
Nr. 2 commandırt, um im Gebrauch der bei den Kürafjier-Regimentern 
Neben dem ſeit 


jetzt eingeführten Lanze Unterricht zu ertheilen. 
B Errichtung eines Central⸗Meldebureaus. 
Jahren beſtehenden Central-Meldebureau des Bezirks⸗-Commandos I Bres⸗ 
lau (Stadtbezirk) wird am 1. October d. J. ein ſolches für den Land⸗ 
wehr⸗Bataillons⸗Bezirk II Breslau, umfaſſend die Kreiſe Breslau, Trebnitz 
und Neumarkt, errichtet, welches ebenfalls in der Ohlauer Thorwache unter⸗ 
ebracht wird. Die bisher in Trebnitz und Neumarkt ſtationirt geweſenen 
ezirksfeldwebel werden am gedachten Tage in das Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Stabsquartier herangezogen. 

O Reif. Heut früh ſah man hier den erſten Reif auf den Dächern 
Das Thermometer zeigte 3 Grad Celſius. 

* ee der Feuerwehr. Geſtern Abend gegen 10 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach der Vincenzſtraße Nr. 11 gerufen. Ein Pferd, 
das dort auf den Belag einer im Hofe befindlichen Düngergrube ſprang, 
brach durch und fiel in die Grube. Das Pferd wurde mittelſt mehrerer 
Taue unverletzt herausgezogen. 

—o Sturz vom Dache. Der auf der Reuſcheſtraße wohnhafte, etwa 
40 Jahre alte Klempnermeiſter Herbſt ſtürzte heute Mittag auf der Nico: 
laiſtraße bei der Ausführung von Bauarbeiten aus der Höhe von zwei 
Stockwerken hinab. H. ſchlug im Falle zuerſt auf einen Bretterzaun und 
demnächſt auf das Pflaſter des Hofraumes auf. Der Bedauernswerthe 
erlitt bei dem furchtbaren Aufprall außer ſehr ſchweren Kopfverletzungen 
eine vollſtändige Zerſchmetterung des linken Unterſchenkels. In der königl. 
chirurgiſchen Klinik, wo der Verunglückte Aufnahme fand, mußte ſofort 
die Amputation des zerſchmetterten Unterſchenkels vollzogen werden. 


„Glogau, 26. September. er der Hofapotheke. — 
a | der en Zille.] Die hieſige Hofapotheke (bis⸗ 
heriger Beſitzer Dr. Schadenberg) iſt durch Kauf in den Belt des Apo⸗ 
thekers Georg Mertens übergegangen. — Geſtern Nachmittag wurde mit 
der Hebung der Zille begonnen, welche am Freitag in Folge eines Harte e 


8 über der Flußbadeanſtalt in der Oder verſank. Zwei e Oder⸗ 
fahne Soßen neben dar ille Anker ſelligt, und von dieſen Kähnen aus 


werden die Hebungsarbeiten bewerkſtelligt, welche das königl. Waſſerbau⸗ 
amt auf Koſten der dabei intereſſirten Verſicherungs⸗Geſellſchaft ausführen 
läßt. Wie der „Niederſchl. Anz.“ mittheilt, wird G mit der 
Some der Zille mit der Bergung der aus 3000 Ctr. Steinkohlen be: 
t 


ehenden Ladung vorgegangen. 

„ Primkenau, 25. September. [Unfall.] Bei der Probefahrt am 
vorigen Sonntag Vormittag im Schloßpark zu Primkenau, welche unter⸗ 
nommen wurde, um die zur Auffahrt beſtimmten Pferde an den durch 
das verurſachte Hurrahrufen der Menge bei Ankunft der Kaiſerin ent⸗ 
ſtehenden Lärm zu gewöhnen, wurden die Pferde des Viergeſpanns bei 
den improviſirten Rufen und jedenfalls auch — — 8 des ungewohnten 
Geräuſches beim Ueberſchreiten der hölzernen Brücke in der Nähe des 
Schloſſes ſcheu, gingen durch und zertrümmerten den Wagen. Der 
Kutſcher wurde vom Bock geſchleudert, eine Frau leicht verletzt. Zwei 


Pferde wurden beſchädigt. 
Ablehnung.) 


Grünberg, 25. Septbr. Der vor acht Tagen 
mit großer Majorität zum erſten Geiſtlichen an der hieſigen evangeliſchen 
Kirche gewählte Paſtor Lic. Dr. Schultze in Erfurt hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten die auf ihn gefallene Wahl nicht angenommen. 

D Sprottau, 26. Septbr. [Amtsantritt. — Wahl. — Wett: 
rennen.] Bürgermeiſter Weſchke wird am 2. October fein hieſiges Amt 
antreten. Wenige Tage darauf wird ſeine ä durch den Regie⸗ 
rungspräſidenten erfolgen. — Von 56 Bewerbern wählte der Magiſtrat 

eſtern den bisherigen Stadthauptkaſſen⸗Controleur Nüßler zum Stadt⸗ 
bauptkaſſen⸗Rendanten. — Das Offiziercorps des Niederſchleſiſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 5 veranſtaltete heut auf dem großen Exercier⸗ 
platze ein Wettrennen. Im erſten Rennen, einem in Bahn 
2500 Meter, trug der Lieutenant und Adjutant der 2. Abtheilung, Wenzel 
aus Glogau, den erſten Preis davon, den zweiten Preis errang Lieutenant 
Weichſel. Im zweiten Rennen, einem Hinderniß⸗Rennen für Dienſt⸗ und 
Chargenpferde, erhielt Lieutenant von Waldheim den erſten Preis, Lieute⸗ 
nant Strutz den zweiten. Schweres steeple-chase für eigene Pferde war 
das dritte Rennen. Hauptmann von Leslin kam als Sieger am Ziel an, 


ihm folgte Hauptmann Bodenſtein. 

$ Langenbielau, 24. Septbr. [Bezirks⸗Conferenz. — Volks- 
—.— eſetz.] Vor einigen Tagen hielten die Lehrer des dritten 
Bezirks des Kreiſes Reichenbach, zu dem die Lehrer Langenbielaus und 
Weigelsdorfs gehören, in der evangelifchen Schule zu eigelsdorf eine 
ene ene ab. Den Vorſitz führte Paſtor prim. Dehmel von hier. 
Hauptlehrer Müller in Neubielau hielt eine Lehrprobe in der e 
ab. Ps Günther⸗Oberbielau verlas ein 1 über das Thema: 
„Wie die Gedächtnißkraft an den Kindern zu üben ſei.“ Nachdem noch 
ie Theſen des Lehrers Hannig wegen Einführung der Steuer'ſchen 
Rechenhefte in ſämmtlichen hieſigen Schulen verleſen worden waren, 
wurde die Conferenz geſchloſſen. — Mit dem am 1. October er. in Kraft 
tretenden Volksſchullaſtengeſetz gehen circa 5300 M. Schulſteuer auf die 
Staatskaſſe für die hieſigen Schulen über. Wie verlautet, iſt es der 
Wunſch der Schulaufſichtsbehörde, daß ein Theil dieſer Beihilfe für Schul⸗ 
laſten zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter verwendet wird. Die Stellen 
der Klaſſenlehrer an den evang. Schulen, welche bisher 750 M. Anfangs⸗ 
gehalt und Wohnung und Feuerung betragen haben, ſollen jetzt auf 810 M. 
excl. Wohnung und Feuerung erhöht werden. 

O Königshütte, 26. Septbr. [Todesfall.] In der Kaiſerſtraße 
hat Herr ne eine neue Brauerei erbaut. Zur Herſtellung der 
nöthigen Bottiche hat er den Böttchermeiſter Klär aus Breslau engagirt. 
Derſelbe ging am verwichenen Sonntag Abends in Geſellſchaft Kine 
Ehefrau von hier nach feiner in Lipine belegenen Wohnung. In derſelben 
langte aber nur die Gattin an und erklärte, daß ihr Mann nachkommen 
werde. Ihre Vorausſetzung erfüllte ſich indeß nicht. Am nächſten Tage 
iſt ihr Mann in einem er Lipiner Terrain belegenen Waſſertümpel als 
Leiche aufgefunden worden. Nach der Ausjage der Frau ſoll er unterwegs 
einen anderen We 1 haben, ſo daß ſie Näheres über den Tod 
ihres Mannes nicht weiß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. = 
® Berlin, 27. Sept. Dem Director der Münſterberg⸗Glatzer Fürflen: 
thums⸗Landſchaft, Rittmeiſter a. D. Grafen von Seherr⸗Thoß auf 
Weigelsdorf im 
dritter Klaſſe perlieben warden. 


Kreiſe Reichenbach, iſt der Könialiche Kronen Orden i 


* Paris, 27. Septbr. Profeſſor Brouardel, Dr. Mottet und 
Dr. Blanche überreichten geſtern dem Juſtizminiſter ihren Bericht über 
den Geiſteszuſtand Garniers, der ſich noch immer in einer 
Irrenanſtalt unter Beobachtung befindet. 

* Alexandria, 27. Septbr. Aus Suakim wird gemeldet: Am 
Dinstag Abend verſuchten die Mahdiſten, das ſogenannte Waſſer⸗ 
fort, eins der Außenforts, zu ſtürmen, wurden jedoch durch heftiges 
Geſchützfeuer zurückgeworfen und erlitten ſtarke Verluſte, während 
egyptiſcherſeits nur ein Kanonier getödtet wurde. Die Schaluppe 
„Gannet“ beſchießt jetzt den Feind, welcher verſucht, ſich gegenüber 
dem Fort „Foolah“ zu verſchanzen. Alle Forts werden verſtärkt und 
in den Laufgräben und den Außenforts Brunnen gegraben. Die 
europäiſche Bevölkerung iſt durch die Anweſenheit der fremden Kriegs⸗ 
ſchiffe beruhigt. Es werden irreguläre Truppencorps unter engliſchen 
Offizieren gebildet. Der Feind erhielt Verſtärkungen, darum wird 
demnächſt ein neuer entſchloſſener Maſſenangriff erwartet. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Das Tagebuch Kaiſer Friedrichs. 

Berlin, 27. Sept. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Folgendes: 
Der Miniſterpräſident hat auf Allerhöchſten Befehl nachfolgendes 
Schreiben an den Juſtizminiſter gerichtet: 

Berlin, 25. Sept. Ew. Excellenz beehre ich mich in der 
Anlage die Abſchrift eines Immediatberichtes vom 23. d. M. mit 
der Eröffnung ergebenſt mitzutheilen, daß Se. Majeſtät den von 
mir darin geſtellten Schlußantrag genehmigt, die Veröffentlichung 
des Berichtes befohlen und mich beauftragt haben, Ew. Excellenz 
um Ausführung der Allerhöchften Willensmeinung zu erſuchen. 


von Bismarck. 
Der Immediatbericht lautet: 

Friedrichsruh, 23. Sept. Auf Ew. Kaiſerlichen Maieftät 
Befehl beehre ich mich bezüglich des in der „Deutſchen Rundſchau“ 
veröffentlichten angeblichen Tagebuches des hochſeligen Kaiſers 
Folgendes zu berichten: 

Ich halte das Tagebuch in der Form, wie ſie vorliegt, nicht 
für echt. Se. Majeſtät der damalige Kronprinz ſtand im Jahre 
1870 allerdings außerhalb der politiſchen Verhandlungen und 
konnte deshalb über manche Vorgänge unvollſtändig oder unrichtig 
berichtet ſein. Ich beſaß nicht die Erlaubniß des Königs, über 
intimere Fragen unſerer Politik mit Sr. Königlichen Hoheit zu 
ſprechen, weil Se. Majeſtät einerſeits Indiscretionen an dem von fran- 
zöſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen Hofe fürchteten, andererſeits 
Schädigungen unſerer Beziehungen zu den deutſchen Bundesgenoſſen 
wegen der zu weit geſteckten Ziele und der Gewaltſamkeit der 
Mittel, die Sr. Königlichen Hoheit von politiſchen Rathgebern 
zweifelhafter Befähigung empfohlen waren. Der Kronprinz ſtand 
alſo außerhalb aller geſchäftlichen Verhandlungen. Nichts deſto⸗ 
weniger iſt es kaum möglich, daß bei täglicher Niederſchrift der 
empfangenen Eindrücke fo viele Irrthümer thatſächlicher, nament— 
lich aber chronologiſcher Natur in den Aufzeichnungen enthalten ſein 
könnten. Es ſcheint vielmehr, daß entweder die täglichen Aufzeichnungen 
ſelbſt oder doch ſpätere Vervollſtändigungen von Jemand aus der 
Umgebung des Kronprinzen herrühren. Gleich in den erſten Zeilen 
wird geſagt, daß ich am 13. Juli 1870 den Frieden für geſichert 
gehalten habe und deshalb nach Varzin zurückkehren wollte, wäh⸗ 
rend actenmäßig feſtſteht, daß Se. Königliche Hoheit ſchon da⸗ 
mals wußte, daß ich den Krieg für nothwendig hielt und nur 
unter Rücktritt aus dem Amt nach Varzin zurückkehren wollte, 


wenn er vermieden würde, und daß Se. Königliche Hoheit hierin 
mit mir einverſtanden war, wie das auch in den angeblichen Auf⸗ 
zeichnungen vom 15. noch auf der erſten Seite des Abdruckes 
mit den Worten ausgeſprochen wird, daß der Kronprinz mit mir 
darüber vollkommen einverſtanden war, daß Friede und Nachgeben 
bereits unmoglich ſeien. Es iſt auch nicht richtig, daß der 
König damals nichts Weſentliches gegen die Mobilmachung 
eingewendet hätte. Se. Majeſtät glaubte, und der Kronprinz 
wußte dies, den Frieden noch halten und dem Lande den Krieg 
erſparen zu können. Se. Majeftät war in Brandenburg und 
während der ganzen Fahrt nach Berlin meiner Befürwortung einer 
Mobilmachung unzugänglich. Aber ſofort nach Vorleſung der Olli⸗ 
vier ſchen Rede auf dem Berliner Bahnhofe und nachdem Se. Ma- 
jeſtät mir die wiederholte Vorleſung der Rede befohlen hatte und 
dieſelbe als gleichbedeutend mit einer franzöſiſchen Kriegserklärung 
anſah, entſchloß ſich der König proprio motu, ohne weiteres Zu— 
reden, zur Mobilmachung. Der Kronprinz, über die Nothwendig⸗ 
keit der vollen Mobilmachung bereits am Tage vorher mit mir 
einverſtanden, hat dann weitere Schwankungen durch die Verkün⸗ 
digung der Königlichen Entſchließung mit den Worten „Krieg! 
Mobil!“ an das Publikum, d. h. an die anweſenden Offiziere ab⸗ 
geſchnitten. 

Es iſt ferner nach meinen damaligen Beſprechungen mit dem 
Kronprinzen nicht moglich, daß Se. Königliche Hoheit mit dieſem 
Kriege einen „Ruhepunkt im Kriegführen vorausgeſehen“ haben 
ſoll, da Se. Königliche Hoheit die allgemeine Ueberzeugung theilte 
und zum Ausdruck brachte, daß dieſer Krieg, wie er auch ausfallen 
möge, die Eröffnung einer Reihe von Kriegen eines kriegeriſchen 
Jahrhunderts ſein werde, dennoch aber unvermeidlich ſei. 

Es ſcheint unmöglich, daß der Kronprinz gejagt habe, er ſetzte die 
Verleihung des Eiſernen Kreuzes an Nicht-Preußen mit Mühe durch, 
da ich noch in Verſailles, alſo Monate ſpäter, im Auftrage des Königs 
den Kronprinzen wiederholt zu bitten gehabt habe, mit der Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes auch an Nicht-⸗Preußen vorgehen zu 
wollen und Se. Königliche Hoheit dazu nicht ſofort geneigt fand, 
es vielmehr wiederholter Anregung von Seiten Sr. Maſeſtät be: 
durfte, um die befohlene Maßregel in Fluß zu bringen. 

Beſonders auffällig bei der Prüfung der Echtheit des Tage: 
buches iſt der chronologiſche Irrthum, daß eine lebhaftere Discuſſſon 
mit mir über die Zukunft Deutſchlands und die Stellung des 
Kaisers zu den Fürſten erſt in Verſailles ſtatigefunden habe. 
Dieſes Geſpräch fand ſchon am 8. September in Donchery ſtat“ 
und theilweis bei einer noch früheren Verhandlung von mehr: 
ſtündiger Dauer, von welcher ich mich nur entſinne, daß ſie zu 
Pferde, alſo wahrſcheinlich bei Beaumont oder Sedan, ſtattfand. 
In Verſailles haben Erörterungen von Meinungsverſchiedenheiten 
zwischen Sr. Königlichen Hoheit und mir über die künftige Ver⸗ 
faſſung Deutſchlands nicht mehr ſtattgefunden, ich darf vielmehr 
annehmen, daß Se. Königliche Hoheit ſich von der Richtigkeit der 
von mir für erreichbar gezogenenn Grenze überzeugt hatte. Denn 
ich habe mich bei den wenigen Gelegenheiten, wo die Zukunft 
Deutſchlands und die Kaiſerfrage in Gegenwart beider höoͤchſten 
Herrſchaften zur Sprache kam, des Einverſtändniſſes Sr. König⸗ 
lichen Hoheit den Bedenken Sr. Majeftät gegenüber zu er⸗ 
freuen gehabt. 

Die Behauptung des Tagebuchs, daß Se. Koͤnigliche Hohelt 
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brabſichtigt haben könne, Gewalt gegen unſere Bundesgenoſſen an⸗ 
zuwenden und denſelben eventuell die von ihnen treu gehaltenen 
und mit ihrem Blute treu beſiegelten Verträge zu brechen, iſt eine 
Verleumdung des hochſeligen Herrn. Derartige, vom Standpunkte 
des Ehrgefühls, wie von dem der Politik gleich verwerfliche Ge⸗ 
danken mögen in der Umgebung Sr. Königlichen Hoheit Vertreter 
gefunden haben, aber ſie waren zu unehrlich, um in ſeinem Herzen, 
und zu ungeſchickt, um bei ſeinem politiſchen Verſtande Anklang 
u finden. 

l RER ſtimmt mit den Thatſachen, was in dem Tage: 
buche bezüglich meiner Stellung zur Kaiſerfrage im Jahre 1866, 
oder zur Infallibilitätsfrage, oder zu der des Oberhauſes und der 
Reichsminiſterien angeführt iſt. Der Kronprinz iſt nie darüber 
zweifelhaft geweſen, daß das Kaiſerthum 1866 weder möglich noch 
nützlich geweſen, und ein norddeutſcher Kaiſer wohl ein „Empereur“, 
aber kein geſchichtlich berufener Vermittler der nationalen Wieder⸗ 
geburt Deutſchlands geweſen ſein würde. 

Ebenſo war die Oberhaus⸗Idee in Donchery am 3. September 

zwiſchen uns abgethan und Se. Königliche Hoheit war überzeugt, 
daß die deutſchen Könige und Fürſten für eine Annäherung ihrer 
Stellung an die der preußiſchen Herrencurie nicht zu gewinnen 
ſein würden. 
Die Infallibilität war mir ſtets gleichgiltig, Sr. Königlichen 
Hoheit weniger. Ich hielt ſie für einen fehlerhaften Schachzug 
und wünſchte dieſe Frage während des Krieges wenigſtens ruhen zu 
laſſen; aber den Eindruck, daß ich ſie nach dem Kriege betreiben 
wolle, kann Se. Königl. Hoheit niemals gehabt und in ein täglich 
geführtes Tagebuch eingetragen haben. 

Seite 10 wird berichtet, daß der König den Entwurf zu dem 
Briefe an Kaiſer Napoleon dem Grafen Hatzfeld dietirt habe. 
Der Kronprinz war zugegen, als der König mir befahl, den Brief 
zu entwerfen und dieſer Entwurf vom Grafen Hatzfeld der Aller⸗ 
höchſten Genehmigung durch Verleſen unterbreitet wurde. Es iſt 
auch hier nicht glaublich, daß bei einer täglichen Einzeichnung ein 
derartiger Irrthum vorkommen konnte. 

Ich halte nach allem dieſem das „Tagebuch“ in der Form, wie 
es in der „Deutſchen Rundſchau“ abgedruckt iſt, für unecht. Wenn 
es echt wäre, würde auf feine Veröffentlichung meiner Anſicht nach 
Artikel 92 des Strafgeſetzbuches Anwendung finden, welcher lautet: 

„Wer vorſätzlich Staatsgeheimniſſe oder Nachrichten, deren 

Geheimhaltung für das Wohl des Deutſchen Reiches erforderlich 

iſt, öffentlich bekannt macht u. ſ. w.“ 

Wenn es überhaupt Staatsgeheimniſſe giebt, fo würde dazu, 
wenn fie wahr wäre, in erſter Linie die Thatſache gehören, daß bei 
der Herſtellung des Deutſchen Reiches Kaiſer Friedrich die Abſicht 
vertreten hätte, den ſüddeutſchen Bundesgenoſſen Treue und Ver⸗ 
träge zu brechen und ſie zu vergewaltigen. : 

Eine Anzahl anderer Anführungen, wie die angeblichen Urtheile 
des Kronprinzen über Ihre Majeſtäten die Könige von Baiern 
und Würtemberg, die Anführungen über den Brief des Königs 
von Baiern und deſſen Entſtehung, die angeblichen Intentionen 
der preußiſchen Regierung gegenüber der Infallibilität fielen, wenn 
ſie wahr wären, ganz zweifellos in die Kategorie der Staats⸗ 
geheimniſſe und der Nachrichten, deren Veroffentlichung den Be⸗ 
ſtand und die Zukunft des Deutſchen Reiches, die auf Einigkeit 
ſeiner Fürſten weſentlich beruhen, gefährdet, alſo unter Artikel 92 
des Strafgeſetzes. 

Wird die Publication für echt gehalten, ſo liegt der Fall 
Artikel 92, 1 des Strafgeſetzbuches vor; wenn aber, wie ich an⸗ 
nehme, die Veroffentlichung eine Fälſchung iſt, fo tritt vielleicht in 
erſter Linie $ 92, 2 in Wirkſamkeit, und wenn über deſſen Zu: 
treffen juriſtiſche Zweifel obwalten ſollten, ſo werden außer 
Artikel 189 wegen „Beſchimpfung des Andenkens Verſtorbener“, 
wie ich glaube, auch andere Artikel des Strafgeſetzes die Unterlage 
eines gerichtlichen Einſchreitens bilden können, durch welches 
wenigſtens die Entſtehung und die Zwecke dieſer ſtrafbaren, für 
die hochſeligen Kaiſer Friedrich und Wilhelm und für Andere ver- 
leumderiſchen Publication ans Licht gezogen werden können. Daß 
dies geſchähe, liegt im Intereſſe beider hochſeligen Vorgänger Ew. 
Majeſtät, deren Andenken ein werthvolles Beſitzthum des Volkes 
und der Dynaſtie bildet, und vor einer Entſtellung bewahrt werden 


ſollte, mit welcher dieſe anonyme, im Intereſſe des Umſturzes undd 


des inneren Unfriedens erfolgte Veröffentlichung in erſter Linie 
ſich gegen den Kaiſer Friedrich richtet. 

In dieſem Sinne bitte ich Ew. Majeftät ehrfurchtsvoll, mich 
huldreich ermächtigen zu wollen, daß ich dem Juſtizminiſter Aller⸗ 
höchſtdero Aufforderung zugehen laſſe, die Staatsanwaltſchaft zur 
Einleitung des Verfahrens gegen die Publication der „Deutſchen 
Rundſchau“ und deren Urheber anzuweiſen. 

von Bismarck. 


Stuttgart, 27. September. Kaiſer Wilhelm traf Abends 
um 8 Uhr hier ein und wurde vom Könige ſowie von ſämmtlichen 
Prinzen, Miniftern und Hoſchargen, der preußiſchen Geſandtſchaft, 
den Militär⸗ und Civilbehörden am Bahnhofe empfangen. Kaiſer 
Wilhelm und der Koͤnig umarmten und küßten ſich wiederholt. Dann 
ſchritten beide Fürſten die Ehrencompagnie ab und fuhren durch 
die feenhaft illuminirten Straßen unter; unbeſchreiblichem Jubel der 
Bevölkerung nach dem Reſidenzſchloſſe, wo der Kaiſer von der Königin 
und den Prinzeſſinnen begrüßt wurde. Abends um 9 Uhr überraſchte 
der „Liederkranz“ im Schloßhofe den hohen Gaſt mit einer Serenade. 


Berlin, 27. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert angeſichts 
der abfälligen Urtheile über König Ludwig von Baiern in dem angeb⸗ 
lichen Tagebuch des Kaiſers Friedrich daran, daß die entſcheidende 
Kundgebung der nationalen Geſinnung des Königs Ludwig nicht in 
der Frage der Redaction feiner formellen Anregung der Kaiſerwürde, 
obſchon auch dieſe den Dank Deutſchlands für ewige Zeiten ver⸗ 
diente, ſondern in der ſchnellen Entſchließung liegt, womit er un⸗ 
mittelbar nach der am 15. Juli erfolgten preußiſchen Mobilmachung 
Vormittags am 16. Juli die Berathungen ſeiner Miniſter beendete, 
durch einen kurzen telegraphiſchen Befehl die Armee zu mobiliſiren. Durch 
dieſen hochherzigen Entſchluß ganz freier Initiative habe ſich König Ludwig 
ein unzerſtörbares Denkmal im Herzen des deutſchen Volkes geſetzt. Keine 
nachträgliche Kritik kann ihm dieſes Verdienſt rauben, ebenſowenig, 
daß er in aller Conſequenz ſeiner prompten patriotiſchen Entſchließung 
nicht nur der Herſtellung des Kaiſerthums zugeſtimmt, ſondern die 
Forderung deſſelben in einem eigenhändigen Schreiben an den König 
Wilhelm geſtellt habe. Ebenſo unvergeſſen bleibt die deutſche Ge⸗ 
finnung des baieriſchen Stammes, welche in der heldenmüthigen 
Tapferkeit der Baiern während des ganzen Verlaufs des Krieges ihre 
Belhätiauna gefunden habe 


Berlin, 27. Sept.“) Laut Mittheilung der Pätel'ſchen Verlags⸗ 
buchhandlung wird das Detoberheft der „Deutſchen Rundſchau“ das 
Tagebuch des Kaiſers Friedrich nicht mehr ausgeben. 

Berlin, 27. Sept. Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Bekannt⸗ 
machung des Miniſters des Innern, welche die Wahl der Wahl— 
männer auf den 30. October, die Wahl der Abgeordneten 
auf den 6. November feſtſetzt. 

Berlin, 27. Sept. In der geſtrigen Bundesrathsſitzung wurde 
den Anträgen Preußens und Heſſens, ſowie den gemeinſchaftlichen 
Anträgen Preußens und Hamburgs wegen erneuter Anordnungen 
gegen die Socialdemokratie die Zuſtimmung ertheilt. Der Vorſitzende 
theilte mit, daß der Zeitpunkt, wo der Anſchluß Hamburgs und 
Bremens an das Zollgebiet erfolgen ſoll, vom Reichskanzler auf 
Grund des Beſchluſſes des Bundesrathes auf den 15. October feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. 

Berlin, 27. Sept. In Samoa iſt in der Perſon Malietoas ein 
zweiter Gegenkönig gegen Teaſeſe ernannt. Die Lage der Fremden 
iſt durch die einheimiſchen Kämpfe nicht gefährdet, da ein deutſches und 
ein amerikaniſches Kriegsſchiff anweſend iſt. 

Leipzig, 27. Septbr. Das Reichsgericht hob das freiſprechende 
Urtheil des Landgerichts Nürnberg vom 18. April gegen Grillenberger 
und Bernhard wegen Verbreitung verbotener Druckſchriften auf und 
verwies die Sache nach Fürth zurück. 

Wien, 26. Septbr. Die Verwaltung der ungariſch⸗galiziſchen 
Eiſenbahn hat in der heutigen Sitzung Delegirte gewählt, welche mit 
der öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung die Modalitäten 
der Uebernahme in den Staatsbetrieb vereinbaren ſollen. Die Ver⸗ 
waltung hat ſich mit der ebenfalls in den Staatsbetrieb übergehenden 
ungariſchen Weſtbahn zu dem Zwecke in Einvernehmen geſetzt, damit 
nicht nur der Betrieb, ſondern auch das Unternehmen als ſolches ver⸗ 
ſtaatlicht werde, in welcher Richtung die principielle Geneigtheit der 
Regierungen conſtatirt worden iſt. 

Rom, 27. Sept. Dem Vernehmen nach findet der Empfang 
des Deutſchen Kaiſers ſeitens des Papſtes wahrſcheinlich am 14ten 
October ſtatt. 

Konſtantinopel, 27. Sept. Der von Wien kommende inter⸗ 
nationale Zug iſt vergangene Nacht bei Muradei entgleiſt, weil ein 
Büffel auf das Geleiſe geriet. Es wurde indeſſen Niemand verletzt. 

Newyork, 27. Sept. Die Berichte aus den Bezirken des Gelben 
Fiebers lauten etwas beruhigender. Aus den Südſtaaten wird Froſt 
gemeldet. Die Quarantäne wird weniger ſtreng beobachtet. Aus 
Jackſonville werden heute 103 neue Fieberfälle gemeldet; 8 Perſonen 
ſind geſtorben. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 

4 Berlin, 27. Septbr. In der heutigen Sitzung des preußiſchen 
Medieinalbeamten⸗Vereins hielt Dr. Moll⸗ Berlin einen Vortrag 
„über die Bedeutun des Hypertismus für die gerichtliche Praxis.“ 

Die Evangeliſche Allianz, welche in den letzten Tagen hier eine 
vertrauliche Delegirten⸗Verſammlung . hielt geſtern eine öffent⸗ 
liche Sitzung im Architektenhauſe. 3 waren in derſelben Vertreter 
Irlands, Dänemarks, der Schweiz ꝛc. anweſend. 5 

Geſtern hielten die Berliner Schmiede eine Verſammlung ab, in 
welcher das Mißlingen des Schmiede⸗Strikes conſtatirt wurde. Viele der 
Theilnehmer ſind noch ohne Arbeit und auf die Mildthätigkeit Derer an⸗ 

ewieſen, welche ſich nicht an dem Strike betheiligt hatten. Sogar ein 
all von inn in Folge der durch die Arbeitseinſtellung verurſachten 
oth fol vorgekommen ſein. : N 

Geſtern wurde der Humboldthügel im Humboldthain dem 

eter hoch, bei einem Umfange 


Publikum übergeben; der Hügel iſt 5 
ctober ab ſollen die Zugänge zu ihm den 


von 50 Meter. Vom 15. 
Winter hindurch wieder abgeſperrt werden. 

In Tempelhof wird nächſtes Frühjahr eine geoie Bauthätigkeit bes 
innen. Schon jetzt wird damit begonnen, das Terrain der ehemaligen 
iesgruben für Straßenanlagen herzurichten. 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Aachen, 27. Sept. Die in der gestrigen General-Ver- 
sammlung der Aachener Disconto- Gesellschaft gewählte Com- 
mission beschloss in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrath, zur 
Sanirung der Gesellschaft der demnächstigen Generalversammlung eine 
Reduction des Actiencapitals um 1 500 000 M. und Erhöhung des Bank- 
capitals um die jeiche Summe vorzuschlagen. Die Bildung eines 
Consortiums zur Uebernahme der neuen Actien zu pari mit der Ver- 
pflichtung, statutengemäss den Berechtigten die Zeichnung anzubieten, 
erscheint gesichert. 


A Breslauer Disoontobank. Gestern, Donnerstag, Nachmittag hielt 
der Aufsichtsrath der Breslauer Discontobank eine Sitzung, in welcher 
der Rechnungsabschluss für das erste Semester des laufenden Jahres 
vorgelegt wurde. Nach demselben war das Ergebniss des ersten Halb- 
jahrs ein recht befriedigendes. Gleichzeitig gab die Direction über die 
allgemeine Geschäftslage einen Bericht, welcher such für weiterhin 
recht freundliche Aussichten eröffnet. 


® Vereinigte Königs- und Laurahütte, Actien-Gesellschaft für Berg- 
bau und Hüttenbetrieb. Die ordentliche Generalversammlung findet, 
wie wir bereits in Nr. 679 telegraphisch gemeldet haben, Montag, den 
22. October a. c., Vormittags 10 Uhr, in Berlin, im Geschäftslocale 
der Gesellschaft, Charlottenstrasse 48, statt. Näheres ist im Inseraten- 
4 — taotlongesellsohaft. Am 6. Octbr., Mittags 12 Uh 

osener Spri osellsohaft. etbr., 8 r, 
findet in Posen eine General-Versammlung statt. Auf 3 
nung steht der Antrag eines Actionärs, die Abschreibung auf Grund- 
stück- und Gebäude-Conto nicht wie vorgeschlagen in Höhe von 
36 980,95 M. festzustellen, sondern auf 14980,95 M. herabzumindern. 
Falls der 1 zur Annahme gelangen sollte, wird weiter vorge- 
schlagen, 3000 für die Arbeiter-Unterstützungskasse und den Rest 
22 * der Dividende bis zu 10 pOt. zu verwenden. Näheres 
si er 


Ausweise. 

Paris, 27. Sept. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
8 150 000, Zun. Silber 7000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Zunahme 75 581 000, Gesammtvorschüsse Zun. 552 Noten- 
umlauf Abn. 3 926 000, Guthaben des Staatsschatzes Zunahme 30 452 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 35 353 000, 

London, 27. Sept. [Bankausweis.] Totalreserve 12213 000, 
Notenumlauf 24 790 000, Baarvorrath 20 803 000, Portefeuille 20 775 000, 
Guthaben der Privaten 24 317 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 879 000, 
Notenreserve 10 985 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. Septbr. Neueste Handelsnachriohten. Die Pro- 
longationssätze stellten sich heute wie folgt: Oesterreichische 
Creditactien 0,55—50—65 Report, Franzosen 0, 20 —15—20 Report, Lom- 
barden 0,05 Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,80—1,00 Report, 
Deutsche Bank-Actien 0,60—0,50 Report, Bochumer 0,75—0,60 
Dortmunder Union 008 port, Laurahütte 0,50 Report, Italiener 0,10 
Report, Ungarn 0,10 Report, Gemischte Russen 0,05 Deport glatt, 1884er 
Russen 0,15 Deport, 1880er Russen glatt 0,05 Report, entanleihe 
0,25—0,075 Deport, Russische Noten 0,30—0,75 Deport, Berliner Han- 
dels-Gesellschaft 0,60—0,75 Report. Alles mit Co , — Wie wir 
erfahren, hat ein Consortium, bestehend aus drei grösseren Halle- 
schen Bankfirmen den Rest der von der Stadt Erfurt kürzlich 
emittirten 3½ procentigen Anleihe fest übernommen. — In der heutigen 


Sitzung des Generalrathes der Oesterreichisch- ungarischen 
Bank wurde die Zinsfussfrage zwar discutirt, eine Erhöhung des Zins- 
ſusses vor der Hand aber nicht beschlossen. — Die unter der Firma 
Hein, Lehmann und Comp. hier bestehende Trägerweliblech- 
Fabrik und Eisenbahn-Signal-Bauanstalt wird mit dem zu- 
gehörigen Grundstück Chausseestrasse 113 hier, sowie ihren Filialen 
in Geisweid (Westfalen) und Sielcee bei Sosnowice in eine Actien- 
Gesellschaft umgewandelt werden. Die diesbezüglichen Verträge 
sind dieser Tage seitens der Besitzer mit der Berliner Wechselbank 
Hermann Friedlaender und Sommerfeld hier unterzeichnet worden. — 
AusLondon kommt die Nachricht, dass man beabsichtigt, Russische 
Noten dort sowohl in den Cassa-, wie in den Ultimoverkehr der 
Börse einzuführen; London hatte bisher keine Notirung für russjsche 
Noten, während die letzteren in Paris seit längerer Zeit schon regel- 
mässig gehandelt werden. 


* Berlin, 27. Sept. Die Sitzung des Vorstandes vom 
Verein deutscher Eisen- und S$Stahl-Industrieller wurde 
heute von dem Vorsitzenden, Geh. Commerzienrath Richter, eröffnet. 
Der Geschüftsführer, Dr. Rentzsch, berichtete über die Vorgänge seit 
der letzten Sitzung, namentlich über die angestellte Statistik bezüglich 
der Aufwendungen der Werke für Wohlfahrtseinrichtungen für die 
Arbeiter und hinsichtlich des Wechsels der Arbeiter. Die Resnltate 
sind den Werken durch besondere Circulare mitgetheilt. Im Anschluss 
an den Bericht wird eine aus Vertretern der betreffenden Werke und 
des Verbandes der deutschen Schiffsbauer bestehende Commission ge- 
wählt zur Verhandlung über die Ausführung der Lieferungen von 
Schifismaterial. Ueber die Qualitätsprüfungen von Eisenbahnmaterial 
berichtet General-Director Brauns, indem er darauf hinweist, dass von 
dem Minister der öffentlichen Arbeiten 1884 eine Commission zur Prü- 
fung der Frage eingesetzt worden ist, welche die Anstellung 
von Versuchen mit gebrauchtem, wie mit neuem Eisenbahn- 
material von erweislich verschiedener Qualität empfahl. Diese Ver- 
suche, für welche das Programm in den betreffenden Tabellen von einer 
Untercommission aufgestellt wurde, haben die Zeit bis zum Juli 1887 
in Anspruch genommen. Als Resultat ist anzusehen, dass der Werth 
der Zerreissproben nur untergeordnet sei, dass die Schlagproben da- 
gegen, wenn sie auch nicht unfehlbar sind, doch ein günstigeres Resultat 
für die Beurtheilung des Materials ergeben. Auf Grund dieses Ergeb- 
nisses hat die Commission Vorschläge für die Vorschriften behuf 
Prüfung des Eisenbahnmaterials gemacht, welche von dem Bericht 
erstatter in ausführlicher Weise dargelegt werden. Eine endgiltige 
Erledigung hat bisher noch nicht stattgefunden. Das Gründungs- 
comité für die Errichtung eines Feuerversicherungsverbandes deutscheı 
Fabriken stellt an den Vorstand den Antrag, ein Mitglied in das 
Comité zu delegiren. Bericht erstattet der Geschäftsführer Dr, Rentzsch. 
Der Vorstand beschliesst, dass ein Bedürfniss zur Gründung eines 
Feuerversicherungsverbandes für Fabriken nicht vorhanden sei und 
dass er demzufolge die Bestrebungen’zur Begründung eines solchen Ver- 
bandes nicht zu unterstützen vermöge. Ueber den preussischen Landes- 
stempel berichtet Justizrath Dr. Goose, indem er an der Hand der be- 
treffenden gesetzgeberischen en der Entscheidungen des Reichs- 
gerichts und der verschiedenen Erlasse des Finanzministers die Ver- 
hältnisse darlegt, insoweit dieselben namentlich auf die Lieferungs- 
verträge Bezug haben. Er erörtert eingehend die Bestimmungen, 
welche bezüglich der Sachen, die nach Maass, Zahl oder Gewicht ge- 
handelt werden oder der vertretbaren Sachen in den Gesetzen vor- 
handen sind, und legt die Unklarheiten dar, zu welchen dieselben Ver- 
anlassung gegeben haben. Diese Unklarheiten sind durch die Judi- 
eatur des Reichsgerichts welches die Verschiedenheiten der Anwen- 
dung eines von dem Gesetz aufgestellten Rechtsbegriffes beseitigen 
könnte, aufzuklären. Der Berichterstatter behandelt die hierbei 
in Betracht kommenden speciellen Punkte und die gegenwärtige Rechts- 
lage, welche leider ungünstig für die Industrie liege. Eine Besserung 
sei schwierig und kaum von Eingaben an den Finanzminister zu er- 
warten. Eher sei sie zu erhoffen von der endgiltigen Entscheidung der 
zahlreichen, jetzt schwebenden Processe durch das Plenum des Reichs- 
gerichts. Eine durchgreifende Abhilfe werde durch eine Revision der 
betreffenden Stempelgesetze herbeigeführt werden können. Der Bericht 
erstatter wird sein Referat dem Vorstande zur Verfügung stellen. 
Direetor Stahl vom „Vulkan“ wird an Stelle eines ausscheidenden 
r zum Delegirten für den Centralverband deutscher 
Industrieller gewählt. Mit der Herausgabe eines Adressbüches der 
Eisenindustrie erklärt sich der Vorstand einverstanden. 

Bezüglich des Gesetzentwurfs, betreffend die Invaliden- und 
Alters versicherung der Arbeiter, erklärt sich der Vorstand 
unter wenigen Abänderungen mit den Anträgen einverstanden, welche 
das Directorium des Centralverbandes der am 28. d. M. stattfindenden 
Ausschusssitzung vorlegen wird. Damit wurde die Sitzung von dem 
Vorsitzenden geschlossen. 


T Frankfurt a. M., 27. Septbr. Der „Frkfir. Ztg.“ zufolge 
vertrat Director Kaula bei den Unterhandlungen betreffend die Nene 
türkische Anleihe und den Bau derKleinasiatischen Bahnen 
nicht die Württembergische Vereinsbank, sondern die Gruppe der 
Deutschen Bank. Es bestätigt sich, dass ein Irade des Sultans bereits 
erschienen ist, Bei Ordnung der Detailfragen dürfte diese Angelegen- 
heit besonders auch für die deutsche Industrie wichtig sein. 

Dasselbe Blatt erfährt, dass von den Erdarbeiten für den Nord 
Ostsee-Canal der hiesigen Firma Philipp Holzmann & Comp. 121/, 
Millionen Cubikmeter Bodenbewegung für 12½ Millionen Mark über- 
tragen wurden. 


Berlin, 27. Septbr. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
und verlief im Wesentlichen in fester Haltung; nur vorübergehend 
machte sich in Folge von Realisationen eine Abschwächung durch 
rückgängige Coursbewegung bemerkbar. Der Börsenschluss war wieder 
fest. Das Geschäft entwickelte sich im Allgemeinen lebhaſter und 
einige Ultimowerthe hatten recht belangreiche Umsätze für sich. Die 
von den fremden Börsenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen boten 
dagegen besondere geschäftliche Anregung nicht dar. — Der Capitals- 
markt erwies sich fest für heimische solide Anlagen, Preussische Eisen- 
bahn-Prioritäten in guter Frage; fremde, festen Zins tragende Papiere 
recht fest, theilweise, wie namentlich russische Anleihen und Ungar. 
Goldrente, belebt; Russ. Noten zu 218%, 1½ M. schwächer. — Auf 
internationalem Gebiet waren Oesterreichische Oreditactien belebt und 
nach höherer Eröffnung um % pot. abgeschwächt; Franzosen und 
Lombarden gleichfalls fester und ziemlich lebhaft; andere ausländische 
Bahnen recht fest und mässig belebt; Gotthardbahn in regerem Ver- 
kehr. — Inländische Eisenbahnactien fest und schr lebhaft, nament- 
lich Ostpreussische Südbahn, Marienburg-Mlawka, Mecklenburgische ete. 
— Bankactien steigend und belebt, namentlich Disconto-Commandit- 
Antheile und Deutsche Bank. — Industriepapiere recht fest, 
Montanwerthe höher und sehr lehhaft gehandelt. — Laura 
hütte zu 1374, gewannen 14,, Dortmunder Union 1, Bochumer 
Gussstahl %, Dei. Am Cassamarkt waren höher: Redenhütte St.-Pr 
1,50, Donnersmarckhütte 0,90, Oberschles. Eisenbahnb. 0,40, Oberschles. 
Eisen-Ind. 0,50, Schles. Kohlen 0,75; niedriger: Schles. Zinkhütten 
St.-Pr. 0,90, Tarnowitzer St.-Pr. 0,75 pCt. — Von Industriepapieren 
waren höher: Bresl. Eisenb.-Wagen 1,85, Görl. Maschin, conv. 0,50, 
Schering 0,40, Schles. Dampfer-COomp. 0,75, Schles. Gas-Gesellsch. 1,50, 
Schles. Leinen 0,75; niedriger: Erdmannsdorfer Spinn. 0,55, Görlitzer 
Eisenbahn-Bed. 1, Gruson 0,50, Oberschles. Portl.-Cement-Fabrik 1, 
Oppeln. Cement 2,75 pCt. 


Berlin, 27. Septbr. Prodnotenbörse. n 
wärtigen Märkten vorherrschend berichteten Festigkeit war die Tendenz 
für die meisten Artikel flau. — Loco Weizen still, auf Termihe wirk- 
ten die abgeschwächten amerikanischen Notirungen verflauender, als 
grössere Hausse zuvor stimulirend gewirkt hatte. Die immer wieder 
zur Baisse gravitirende Neigung des hiesigen Platzes tritt damit wieder- 
holt in die Erscheinung, und Macht ist unverkennbar, obwohl je 
unstreitig auch für auswärtige Rechnung grössere Posten zur Realisa- 
tion gebracht wurden. Course schlossen ca. 2½ Mark [niedriger als 

tern. — Loco Roggen bei eher billigeren Preisen wenig belebt; der 

erminhandel bekundete bei schwankenden Preisen vorherrschend rück- 
gängige Tendenz, wofür man in Ermangelung anderer Motive die 
rolle Wi verantwortlich machen wollte. Uns scheint die 
2 m mit den Offerten russischer Ladungen im Zu- 
sammenhange zu stehen, welche jedenfalls in grösserer Zahl be- 


sprochen, als wirklich gehandelt werden. Course schlossen zwar beiestiet 


Trotz der von den aus- 
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indess noch immer 2 M. niedriger ais gestern. — Hafer verkehrte in 

leichartiger Tendenz und schloss unter Schwankungen 2 M. niedriger. — 
Bets matt. — Mehl billiger einsetzend, befestigte sich alsdann. — 
Rüböl bei sehr kleinem Handel fast nominell. — Spiritus flau und 


niedriger mit etwas festerem Schluss, 


abgabe, gekündigt 40 000 Liter, Kündigungspreis 52,7 Mark, loco ohne 
er diesen Mona 
per October-November 52,9—53—52,6 M. bez., 
bis 53,6—53,3—53,4 Mark bez., per April-Mai 1 
55.7 Mark bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe, gekündigt 
10 000 Liter, ge aa 33,2 Mark, loco ohne Fass er bis 

per 


Fass 53,5—53,3 M. bez., 


33,8 Mark bez., per diesen Monat, 
October-November 33,4—33,6—33,2— 


cember 38,9—34,1—33,8—34 M. bez., per April-Mai 


36 M. bez. Kan: 9 0 60 Oberschl.3½% Lit. E. 101 80101 50 

Hamburg, 27. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average | Bresl.Discontobank. 1 111 do. 4¼½0% 1879 104 — 104 — 

Santos per September und per December 63, per März 60%, es do. Wechslerbank. 102 90103 — R. O. b.. Bahn 0% II. 104 50 — — 

ee be e ee Fa, cs 
. 27. t., 10 in. x „Lommand. Sen gypter 4% ...... 

Kasse ept, 10 Uhr 30Min. Kaffee. Good average Santos | Ot. Cbed.-Anst uit. 168 40|165 50 Italienische Rente.. 97 40| 97 30 


per Septbr. 83,50, per October 82, 00, per. Decbr. 79, 00. Ruhig. 
Magdeburg, 27. September. EZuekerbörse. 


Rendement Basis 92 pP... are 120518 00 8 ng industrie-Beseilsohaften. do. 4% Silber. 68 70) 69 — 
Rendement Basis 88 p ti. . 17,00—17,95|17,85— 18,08 | Brel. Rierbr, Wiesner — —ı — —| do. 1860er Loose. 121 — 121 70 
Nachproducte Basis 75 PG. Re 5 RT 17.00-17.95 | 40.Eisend.Wagenb. 156 70 158 60 Poln. 5% Pfandbr.. 62 40| 62 50 
Brod-Raflinade l. 8 29.25 29.25 do. verein. Oelfabr. 93 90 93 70 do. Liqu.-Pfandbr. 55 —| 55 40 
Brod-Raffinade i. . 29.00 29.00 Hofm.Waggonfabrik 154 — 152 20 | Rum. Jo Staats- Obl. 95 40) 95 40 
Gem. Raffınade IL ......... NN > 28.25 28.25 Oppeln. Portl.-Cemt. 133 — 130 20 do. 60% do. do. 106 10106 20 
PPP 27.25 27.00 Schlesischer Cement 226 70 226 50] Russ. 1880er Anleihe 85 — 85 — 

Magdeburg, 27. Septbr. Zuokerbörse, Termine per September eg N Com 80 52 = 2⁰ ee 8 a 99 89 29 555 

Tendenz am 27. September: Rohzucker fest, Raffinirte unverändert. do Chamotte.F. 169 — 169 20 Sr B. G "Ph . — 1063 80 
14,60 M bez. u. Gd., 14,70 M. pr. per October 13,10 bis 13,05 Mark] „ % „Ohamotte-F. 169 80185 20 85. 188 i 11 70 12 5 
bez. u. Gd., per November 12,775 Mark Br., 12,75 M. Gd., per October- Erdmannsdrf. Spinn. 93 80! 93 20 Türkische Anl 15 70 15 70 
December und November-December 12,75 M. bez. u. @d., 12,775 M. Br., Kr Leini rn 132 — 132 70 a F 15 
per Januar-Märs 12:00 M. Br., 18,95 M. dd, por März-Mai 13,10 . Bre] Kramsta Leinen-Ind. 139 —| a 

Gd. — Tendenz: Schwächer. 1 8 N 5 e 

London, 27. September. Rübenzueker, ruhig, Bas. 88, per ee 17 ya he 90 NE ne Dee 75 25 + 10 

a 14, 4% per October 18, 1%, per November-Decamber | Dortm. Union Sk-Pr. 98 80 101 50 Bach amort. Rente 82 80| 32 60 
. = * . r 2 2 . 
Glasgow, 27. September. Rohelsen. | 26. Sept. 97. Sept. GöriEis. "Ba (Läders) 8 — e ie e, —| 93 80 


(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 8½ D. 41 Sh. 60% D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 


1 . September, [Schluss berich 
Be Ba ER — * Ai sb lee, ran do. St.-Pr.-A. 152 — 151 10 Amsterdam 8 T.... 168 95] 168 70 
1 Rüböl. Flau. Bochum. Gusssthl. ult 189 50185 50 London 1 Lstrl.8T. 20 45 20 43 
Septbr.-Oetbr. .. 188 75181 25 Septbr.-Octbr. ... 58 40] 57 80 Tarnowitzer get. . 30 — 29 90] do. 1 „ 3. 20 2620 24½ 
Novbr.-Decbr. a 188 50 April-Mai TR 55 90 55 60 do. St.-Pr.. 107 — 106 25 Paris 100 Free. 8 T. 80 45 80 30 
Roggen. Flau. Redenhütte St.-Pr.. 130 —|127 50 Wien 100 Fl. 8 T. 168 30 168 45 
Septbr.-Oetbr. . 158 75 156 25 do. Oblig. . . 115 50 — — ] do. 100 Fl. 2 M. 167 25 167 30 
Octbr.-Novbr. . 158 75 157 75 Spiritus. Flau. Schl. Dampf.-Comp. 133 20 134 5 Warschau 1005R8 F. 219 10) 219 50 
November-Decbr. 160 — 159 50 do. 70er......... 34 40| 33 80 Pıivat-Discont 3½%. 
Hafer. 50er Septb.-Octb. 53 90 53 30 Berlin, 27. September, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Septbr.-Octbr. ... 137 50135 25 do. Novbr.-Dechr. 54 10! 53 40 Depesche der Breslauer Zeitung.] Ermattend. 
Oetbr.-Novbr..... 133 50 131 50] do. April-Mai... 56 30| 55 70 Cours vom 28. 7. Cours vom 26. | 27. 
Oesterr. Credit..ult. 166 25 165 87 


Stettin, 27. September. = Uhr — Min. 


Cours vom 26. 
Weizen. Flau. 


Septbr.-Octbr. ... 185 — 183 50 Septbr.-Oetbr..... 56 50 56 50 Franzosen ult. 105 50 10 — |Egypter........ ult. 85 25 84 87 
April-Mai ....... 191 50/189 50 April-Mai........ 56 50 56 50] Lombarden...... ult. 45 50 45 75 Italiener ult. 97 25 97 — 
Galizier ........ ult. 88 50 89 — Ungar. Goldrente ult. 84 87| 84 50 

Roggen. Flan, Spiritus. Lübeck-Btichen ult. 174 — 174 25 Russ. 1880er Anl. ult. 85 12 84 75 
Septbr.-Oetbr. ... 156 153 —| loco mit 50 Mark Marienb.-Mlawkault. 87 75 89 — Russ. 1884er Anl. ult. 99 50| 99 25 
April-Mai....... 161 — 158 50 Consumsteuer belast. 53 80) 53 60 Ostpr.Südb.-Act. ult, 126 — 125 75 Russ. II.Orient-A.ult. 63 50 63 25 
loco mit 70 Mark 34 200 33 80 Mecklenburger. .ult. 160 87162 — | Russ. Banknoten ult. 220 25 219 — 

Petroleum. September....... 33 60) 33 40] Paris, 27. September. 30% Rente 83. 25. Neueste Anleihe 1872. 
loco (verzollt) .. . 13 —| 13 — ]  Septbr.-Octbr..... 33 60 33 40 105, 75. Italiener 97, 60. Staatsbahn 536. 25. Lombarden 432, 81. 


Wien, 27. Enke: Fee Fest. 


G vom 615 W Cours vom 26. 27. 27. v 
-Actian.. 313 — arknoten 300 59 1213 Rente 83 121 83 35 Türk 3 5 
St.-Eis.-A.-Cert. 247 80 250 30 4% ung. Goldrente: 100 55 100 70 * Anl. * 10 2 — — — Türkische! a — > AR 2 
Lomb. Eisend.. 105 50 106 50 [Sit errente 82 100 82 15 öproc. Anl. v. 1872. 105 60105 75 | Goldrente, österr. . 93% 935 
Gallzier 209 — 209 50 London EL 121 30/121 — Italien. 5proc. Rente 97 45 97 60 do. ungar. 4pOCt. 85 — 857 
Napoleonsd’or. 9 58 9 55½ | Ungar. Papierrente. 90 50 90 65 | Oesterr, St.-E.-A.... 533 75 543 75 1877er Russen. — 


Frankfurt a. M., 27. September. Mittag. Credit-Actien 265, — 
Staatsbahn 210, —. Lombarden —, > 
ura . —. 


Goldrente 84, 90. Egypter —, —. 


ex Verlobung unferer Tochter 
lie mit dem Kaufmann Herrn 
Max Lachmann aus Goſtyn be⸗ 
ehren wir uns hiermit ewgebenft an⸗ 


sugeigen. 
andsberg OS., 
den 27. September 1888. 
Max Tiſchler und Frau. 
Emilie Ciſchler, 
Mar Lachmann, 


Verlobte. 
Lanbsberg OS. Goſtyn, Poſen. 


Bruder, Sehwager und Onkel, 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


mittag 4 Uhr, statt. 


Am = d. ee 1 — 
unſer guter, heißgeliebter Sohn 
— Mubet, der Kaufmann 


Rudolf Sittenfeld, 
im 21. Lebensjahre. [4957] 

Vom Schmerz überwältigt 
bitten um ſtille Theilnahme 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Sept. 1888. 


Vogt betroffen 
gefühltesten Dank auszusprechen. 


Rüböl. Ruhig. 


Emma mit dem Kaufmann Herrn 
Carl Rhein hierſelbſt beehren wir 
13612] J uns ergebenſt anzuzeigen. 


Statt jeder besonderen Meldung 


Heut um 7 Uhr Morgens verschied nach längerem Leiden 
unser innig geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 


der Königliche Steuer-Rath und Hauptmann a. D. Ritter p. p. 


Robert Hampel, 


im fast vollendeten 62. Lebensjahre. 


Die Hinterbliebenen. 


Oels, den 27. September 1888. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 30. September, Nach- 


Die Hinterbliebenen. 


"Berlin, 27. sept. [Amtliche Seniuss-Uonrse.] Fest. 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 

Cours vom 26. ! 9. Cours vom 26. | 27. 
Mainz-Ludwigshaf. . 108 80 109 20 D. Reichs- Anl. 4% 108 50108 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 20 89 —| do. do. 31,0, 103 90,103 60 
Gotthardt-Bahn..... 133 50|133 50 Preuss. Pr.-Anl. dess — — 163 20 
Warschau-Wien.... 179 — 178 70 Pr. 3½% 8t.-Schidsch 101 50101 50 
Lübeck-Büchen .... 172 40174 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Mittelmeerbahn ... 130 700131 50 Prss. 3½ % cons. Anl. 104 50 104 50 


Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 75101 50 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 80104 80 
Breslau-Warschau.. 58 —] 57 50 


Posener Pfandbr.4% 102 — 101 80 
Ostpreuss. Südbahn. 120 25 120 10 


Spiritus mit 50 M. Verbrauchs- 


per September-Oetober und 
er Novbr.-Decbr. 53,5 
9 55,7—55,9—55,6 bis 


7 September - Oetober u 
5 M. bez., do. do. 3½ % 101 601101 10 


er November-De- 
Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


5,9—36,2—35,9 bis 


Schles. Bankverein. 124 80124 60 Oest. 4% Goldrente 92 90| 92 90 


do. 4¼½% Papierr. 68 20 


Oest. Bankn. 100 Fl. 168 50168 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 219 50220 30 
Wechsel. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 113 50113 90 
do, Eisen-Ind. 187 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 151 — 151 — 


Mainz-Ludwigsh. ult. 109 25109 25 
Disc.- Command. ult. 233 27 233 50 Drtm.Union$t.Pr.ult. 100 50 100 87 
Berl. Handelsges. ult. 180 25 180 50 Laurahütte ult. 136 25137 50 


Cours vom 26. 27. 


Paris, 27. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
; Cours vom 26. Cours vom 26. 


Lombard. Eisenb.-A. 230 — 232 50] Egypter 430 621 432 81 
London, 27. September. Consols 97, 07. 1873er Russen 98, 50. 
Egypter 84. 13. Prachtvoll. 82 j 


Galizier 176, 62. Ungarische 
Fest. 


Die Verlobung unſerer Tochter . E 
Danksagung. 
Wenn nächst der Gnade Gottes etwas im Stande war, den 
ttefen Schmerz bei dem Verluste unseres heissgeliebten, hof- 
nungsvollen Sohnes und Bruders Richard Ulrich zu 
lindern, so waren es die zahlreichen Beweise aufrichtiger, liebe- 
voller Theilnahme, welche uns von allen Seiten zugegangen 
sind. Darum Allen, Allen, die in unserer Trübsal unserer 
freundlich gedacht, herzlichsten Dank, Mögen Sie vor einem 
ähnlichen Schicksale bewahrt bleiben! [3597] 
Breslau, den 27. September 1888 


Departements- Thierarzt Dr. Ulrich 
nebst Familie 


[1661] 
Beelitz, den B. September 1888. 
F. Kulick nebſt Frau. 


Emma Kulich, 


Carl Rhein, 
Verlobte. 


Praktischer als alle Badewannen sind die 
0 berihm 


(Pie ten Bade- 
EN 

8 

je. 


Daukſagung. 

ür die vielen Beweiſe der Liebe 
und Theilnahme bei dem Verluſt 
unſeres lieben Sohnes Erich unſern 
innigſten Dank. 14948 
Noſenbaum und Frau. 


Gottesdienſt Heue Synagoge: 
Freitag, d. 28. Sept., Abends 56 Uhr. 
onnabend, d. 29. Sept., Morg. 8¼ = 
An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 5% Uhr. 
Goltesdienſt Alte Synagoge (Storch): 
Freitag, d. 28. Sept., Abends 5% Uhr. 
Sonnabend, d. 29. Sept., Morg. 8½ = 
An den Wochentagen: 
Morgens 6½ Uhr, Abends 5%, Uhr. 


schnell heizbar, 
eigenes Fabrikat, 
Franco-Zusendung, 


u 
RS 


18613) 


1.Klasse 2. Oct. Antheile pro Klasse 
%% à I Mk. à 2 Mk. etc. etc. 


Stanisl. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43, neb. d. Apoth. 
EUET TIEREN] cc 


heute Nacht verſchied nach 


er ne tn Neu! Neu!“ Hellbrennende 
Aurt N 
im er von 3% Satren Noch nie dageweſen! Lampen 
Dies zeigen tiefbetrübt an Nur für Damen und Mädchen aller Art, 


Siegfried Stein 
13577 und Frau. 
Rybna per Friedrichshütte 
den 26. 4 1888. 


neuer, großartig ſchöner Artikel zu 

wirklich ſpottbilligen Preiſen ſteht 

in reicher Auswahl zur gefälligen 
Anſicht be 4934] 


C. Friedmann, 


Kronleuchter, 
Ampeln 


in großartigſter Auswahl. 


n 
Danksagung. Goldene Radegaſſe 6. ee 
Bei dem so herben Verlust, welcher uns durch den Tod Neu! Neu! 0 reudenina „ 
unseres lieben, guten Vaters und . 8 5 8 1 Schweidnitzerſtr. 50. 
estatten wir uns hiermi ie unzählige 
Beweise Hebevoller — Theilnahme 2 herzlichsten tief. Ausverkauf. Möbeltransport — Verpackung — 
11588] Nur noch bis 1. Oct. fpottbillige Aufbewahrung 


unter Garantie [4942 
Spediteur J. Guttmann, 
Reyſcheſtraße Nr. 2. 


Oberhemden, Tiſchtücher ꝛc. 
II. Silberstein, 
13486] Schloßohle 18. 


loco —, per November 19, 90, per Mürz 20, 60. 
November 15, 95, März 16, 70. 
Hafer loco 14, 25. 


Weizen loco fest, ruhig, holsteinischer loco 195-200. 
fest, ruhig, mecklenburgischer loco 168—178, russischer loco ruhig, 110 
bis 112. Rüböl geschäftslos, loco 54 nom. Spiritus matt, per Sept.-Oetbr. 
23, per October - November 23, 
December-Januar 23½. Wetter: Schön. 


Ballen, davon für Speculation und Export 2000 


— | 
Preuss. Lotterie 


London, 27. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss Course. a 
discont 37/, pt. — — ourse) Platz 


ours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Consolsp.23/,0/,April 97 07 97 07 | Silberrente ........ 68 — 68 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 83% | 837] 
Ital. 5proc. Rente... 96¼ | 96½ |Oesterr. Goldrente. — | 8 
Lombarden........ 91, | 9%, Berlin — 1 20 66 
proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — — 20 66 
öproc. Russen de 1873 98½ | 981, J Frankfurt a. M..... — — 20 66 
Siber r e — —| — — [Wien — —1 12 35 
Türk. Anl., convert, 15½ | 15%, [ Paris . — —1 85 67 
Uniſieirte Egypter.. 85 —| 84% Petersburg.. — —1 253% 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
Roggen loco — per 
üböl loco 61, 50, per October 60, 30. 


Köln, 27. Septbr. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


Hamburg, 27. September. 
Roggen loco 


per November - December 231/,, per 


Paris, 27. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


ruhig, per 2 0 26, 40, per Octbr. 26, 40, per Novbr.-Februar 27, 10, 
per Ja 

60, 80, per Novbr.-Febr. 61, —, per Jan.-Apri 
September 67, 75, per Octbr. 67, 75, per November-Februar 67, 75, per 
Jan.-April 66, 75. — Spiritus fest, per September 46, 25, per October 
41, W. per Novbr.-Deebr. 41, 25, ee 

Neblig. 


27, 40. — Mehl ruhig, per Septbr. 60, 75, per October 


n.-Apri 
61, 50. — Rüböl fest, per 


anuar-April 41, 50. Wetter: 
Amsterdam, 27. September. [Schlussbericht] Weizen per 


November 222, per März 232, Roggen per October 131, per März 140. 


Liverp [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 


ool, 27. Sept. 
allen. Fester. 


Abendbörsen. 
Wien, 27. Septbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 


313, 50. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 65. Matter. 


Frankfurt a. M., 27. Septbr., Abends — Uhr — Min. Credit- 


Actien 263, 62, Staatsbahn 212, —, Lombarden 90¾, Galizier 177, 37, 
Ungarische Goldrente —, —, Egypter 84, 50, Mainzer —, —, Still. 


Unser Wahlburean 


für die bevorſtehenden Landtags: und Stadtverordneten-Wahlen 
befindet ſich 


Mende's HHötel, am Magdalenenplatz, 


und iſt 


von 8—1 Uhr Vormittags und 
von 3—7 Uhr Nachmittags 
geöffnet. [3494] 


Wir erſuchen unſere Parteigenoſſen, welche uns bei dieſem 
Wahlkampf unterſtützen wollen, im Bureau vorzuſprechen. 


Der Vorſtand f 
des Wahlvereins der deutſch⸗freiſiunigen Partei. 


H. Hentschel's Violin-Institut, 


4959) Büttnerstr. 9. @etoher neue Curse. 
j auer Anleitung zur Selbstbe- 


(von 4 Mark an) mit 

KEFYR RE 
Kefyr-Austalt. Freslas. Zwingerstrasse 2, 22 
Es giebt kein ſichereres und mehr erprobtes Heilverfahren r 
Sudden und Nerven⸗Kranke, wie die Sanjana Heilmethode. Beriandt 
koſtenfrei durch den Seeretair der Sanjana 6 Herrn Pau 

Schwerdfeger, zu Leipzig. Die irection. 
Ai 6 Veloutine-Poudre, feinites 
Alabaster Or me, Fabrikat, welches von den erſten 
Koryphäen des Berliner Schauſpiel⸗ u. Opernhauſes als vorzüglich aner. 
kannt wurde. Für Bälle, Theater und Concerte unentbehrlich. Nur allein 
bei Frz. Kuhn, Nürnberg. Hier bei Ed. Gross, Neumarkt 42. 


HKroh's Sprachlehranstalt 


Schuhbrücke 14, erste Etage. 
Beginn neuer Curse für Französisch und Englisch 
den 15. October. 3610 
Schüler-Aufnahme Nachm. bis 4 Uhr. Pension im Hause 


Evang., v. d. Hochlöͤblichen Königlichen Negierung 
zu Breslau genehmigte Präparandenanſtalt, 

Gabitzſtr. 83 i. Schulhauſe. Eröffnung den 10. October d. J. An: 

meldungen täglich beim Vorſteher Rector Nate. 


Taillen, rein Wolle, großartige Auswahl, v. 2½ Mk. an, 
Tricot⸗ de M. Cemtawen Echutedebräde 8, part u. 1 Gr. 


frineol, doch nur das echte, vertilgt radical (laut Zeugn.) ag 


Schwaben, Wanzen, Fliegen, Floͤhe ꝛc., uur echt sei 


E. Stoermer's Nachf. F. Hoifschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


Tapeten ⸗Reſte. 

Parthien von 8 bis 30 Rollen, 
mithin zum größten Zimmer aus⸗ 
reichend, haben ſich in unſeren Lä⸗ 
gern maſſenhaft angeſammelt und 
werden bedeutend unter Fabrikpreis 
verkauft. 12935 

Wir bieten dadurch Gelegenheit, 
ſich Räume elegant und billig ber: 
ſtellen zu laſſen. 


Sackur Söhne, 
Junkernſtraße 31, 


dicht an Brunies Conditorei. 
Selbſtgefertigte [4755] 
Polſter⸗ Garnituren, 


fowie Divand, Chaiſelongnes, 
Grofftühle, Matratzen empfichlt 
bei großer Auswahl zu billigen Preiſen 
unter Garantie M. Beye, Tape⸗ 
zierer, Reuſcheſtraße 38. Auch 
großes Lager von Tiſchlermöbeln. 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Turnfiederbuch 
für Mädchen. 


Herausgegeben 


von 
Wilhelm Krampe, 


Oberturnlehrer und Dirigent 
des ſtädt. Schulturnweſens. 
Mit dem Bilde Jahn's. 
Taſchenformat. 

Preis 50 Pf. 

50 Exempl. koſten 22,50 M. 

100 Exempl. 40 M. 0 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 


Eine junge Dame aus guter Fa⸗ 
milie ſucht bei einer anſtändigen 
jüdiſchen Familie in der Nähe der 
Schweidnitzerſtraße Penfion per 
1. October. 4940] 

Offerten unter R. K. 95 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 

Ju ehh ud. Sam. find. 13. An 
gute Penſ. m. beſonderem Zim. 
für 45 ME. Off. B. 2. Boftamt 5. 


Eleg. Coſtumes, Fagon Wien, 
tadelloſer Sitz, fertigt bill. in kürzeſt. 
Zeit, Kirchſtr. 12, 3. Et (Aufg. rechts). 


As Beſitzer von 5 Nähmaſchinen, 
ſuche ich Arbeit f. 1 Engros⸗ 
Geſchäft in ff. Damenwäſche ꝛc. 
Gefl. Off. unter Chinre B. N. 97 
Exped. der Bresl. Ztg. 14943] 


Kgl. Preuss. 179. Lotteri 


Ziehung 1. Kl. 2. u. 3. October or. 
Antheilloose / M. 6, 25, ½ M. 3,25, 
½% M. , 75, ½ M. I. empf. u. ver- 
send. D Lewin, Zerlinc, Spandauer- 
brücke 16. Gleicher Preis für alle 
Klassen. Planmäss. Gewinn-Ausz. 


Prospecte gratis und franco. 


Sperialgeichäft 
für Kronen⸗, Häuge⸗, Wand: 


u. Tiſchlampen. Neuſte Brenner 
empfehlt Kr. Amandl. 12692] 


„ 


— —ꝛ—ꝛ— —ͤ — — 2 


* — 


Stadt- Theater. 


Freitag. Neu einſtudirt: „Das 

oldene Kreuz.“ Oper in 

9 Acten von J. Brüll. x 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.) „Die 
Waiſe von Lowood.“ Schau⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer. 2 

Sonntag. „Der Freiſchütz.“ Oper 
in 4 Acten von C. M. von Weber. 


Helm- Theater. 


Vorl. Gaſtvorſt. Fiala: 
„Edmund Kean.“ 


Sonnabend: Letzte Gaſtvorſt. Flala. 


Paul Scholtz's ment“ 
Die dene Theater : Saifou 
eginnt [4937 


Sonntag, 30. Sept. 1888 


und finden die Vorſtellungen 
Sonntag, Montag, Donnerstag 
u und Freitag ftatt. 


Verein der Litteraturfreunde. 

Sitzung neut. Hotel zum öster- 
reichischen Hof (3 Berge). Anfang 
9 Uhr. Gäste willkommen. 


Lobe-Theaier. 
Direction Emanuel Raul, 
Director des Stadttheaters in Karlsbad. 
Sonnabend, den 29. September: IE hi 
Eröffnungs⸗Vorſtellung. 


Feſtmarſch, 


componirt vom Capellmeiſter A. Veit. 


3 Zum erſten Male: 
Die berühmte Frau. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Franz v. Schönthan u. Gustav Kadelburg. 
Anfang 7½ Uhr. 3609 

Der Billetverkauf findet in der Cigarrenhandlung von H. Lan- 

genmayr von 9—2 Uhr ſtatt. Gewöhnliche Preiſe. Parquet 2 Mark. 


Kaufmänniſcher Verein Union. 


Sonnabend, den 29. September 1888: 


Herren⸗Abendbrot 


im Saale des Hötels „König von Ungarn“. 
Billets hierzu bei Herrn Oscar Giesser. 11587] 


Dominikaner. 


Morgen, Sonnabend, Abends 5 Uhr: [3606] 
ME Eröffnung der neu renovirten Locale BE 


Victoria - Theater. 
Simmenauer Garten. 
Heute letztes Auftreten von 


Miss Ella Braatz, 


große Productionen auf der! 
atyr⸗Säule, 


Ferd. Deleliseur, 


erſter Improviſator der Welt, 

Hansi Schwarz, Wiener Couplet⸗ 

Sängerin, Turle & Turle, gym 

nastiques comiques, Edith 

Vincent, engl. Sängerin, Xela, 

Concertmaler, C. Ewald und 
M. Heyden, Komiker. 


Soeben erscheint im Yang von 
Julius Hainauer, 


* Kgl. Hofmusikalien- u. Buchhandlung in Breslau: 


Ballade. 


Coneertstück für Violine mit Begleitung 
des Orchesters 


Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. M it M Kk ki 
[3608] von ori 1 081 OWS * 
ö bend, d. 29. Sept.: 2 Re RT RES n. 15,—. 
Mofncleds Beneſtz für N B. Orchesterstimmen .. .-...--++++..... n. IE 
C. Ewald u. M. Heyden. & C. Für Violine und Pianoforte vom 
Neue Vorträ e, beſ. zu bemerken: 13 D ee „„ „ 3,75. 
Die beiden Eſel. 3 a 1 übertragen 250. 
f — — E. Für Pianoforte zu zn 2 

4 Handen Robert Ludwig (.. 378. 


eltgarten. 
Nur noch bis Ende d. Mts.: 
Auftreten des Schwediſchen 
National⸗Damen⸗Geſangs⸗ 
Sextett. Mr. Vox mit ſeinen 
ſprechenden Automaten. Mr. 
— — und Miß Beate, 
Equilibriſten. Miſt Eliſa, 
Luftgymnaſtikerin. 


Delavier mit ihren großartig 
dreſſirten Papageien, Herren 
Gebr. Schwarz, Komiker, 
rl. Teichmann und Frl. ® 
ünichsdorfer, Sängerinnen. 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Zugleich empfehle Ich mein fortwährend ergänztes 
und vergwössertens 


Musikalien-Leih-Institat. 


Abonnements, vom jedem Tage ab zu den billigsten 
Bedingungen, 13807] 


Julius Hainauer, 


 Bresinau, 52 Schweidnitzerstrasse. 


Baeqaegs g usa anu Buvßung 


Gebrüder Hoehl, Geiſenheim, 
zu Originalpreiſen bei [2591] 
Schreyer & Wichers, Breslau, 
Ohlauerſtraße 55, Königsecke. 


Sonderzug von Breslau bis Namslau nach 
Schluß der Vorſtellungen in den Theatern 


und im Circus Renz. 
Einfache Perſonenzugfahrpreiſe giltig für Hin⸗ 
und Rückfahrt. 
Donnerstag, den 4. October d. J., verkehrt ein Sonderzug mit 


II. und III. Wagenklaſſe von Breslau nach Namslau in folgendem 
Fahrplane: 


Circus Renz. 
Heute Freitag, d. 28. Septbr., 
bends 7 Uhr: 
Anferordentl. Vorſtellung 
unter perſönlicher Mitwirkung 
des Directors E. Renz. 85 
D Elimar (Strickſpringer) 
dreſſ. u. vorgef. v. Dir. E. Renz. 


Die lustigen Heidelberger. 


Großart. Bedninenſprünge. 
Auftret. des Jockey⸗Reiters 
Mr. Sylvester, ſowie der Reit⸗ 
künſtlerin Frl. Lillie Meers. 
Groſtartig. Hurdle⸗Rennen, 
eritten v. Damen u. Herren mit 
6 engliſch. Vollblutſpring⸗ 
pferden. Das Schulpferd 
Non plus ultra, geritt. v. Herrn! 
Oscar Renz. Auftreten der 
Schulreiterin Frl. Wagener. 
Mr. jules Seeth mit feinen 


8 afrikaniſchen 


dreſſirten Löwen. 
Morgen: Gala⸗Vorſtellung. 
Sonntag 2 Vorſtellungen 
um 4 und 7 Uhr. Um 4 Uhr 
Nachmittags 1 Kind frei. 
Hochachtungsvoll 
ae E. Renz, Director. 


Ortszeit. 
Breslau Märk. Bahnßof ab 11.45 Nachts. 
5 Oderthorbahnhof⸗ 12.00 » 

Oels s 1253 „ 

Namslau an 13 e 
Der Zug hält auf allen Unterwegs⸗Stationen. 
feen genaue Fahrplan iſt aus den Aushängen auf den Stationen zu 
erſehen. 
Hinfahrt nach Breslau erfolgt mit den fahrplanmäßigen Zügen. 


Gepäckabfertigung iſt ausgeſchloſſen. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Breslau — Tarnowitz). 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die 5 der neuen Zinscoupons zu unſeren 4procentigen 
unkündbaren Pfandbriefen Serie II findet gegen 9 der bezüg⸗ 
lichen Talous vom 15. October 1888 ab Vormittags in den 
üblichen Geſchäftsſtunden an unſerer Kaſſe, Herrenſtraße Nr. 26 

hier, ſtatt. 3603 
0 Formulare zu den erforderlichen Talonverzeichniſſen können 
ebendaſelbſt vorher in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 21. September 1888. Der Vorſtand. 


Auf Antrag eines Actionärs, deſſen Antheil den zwanzigſten Theil des 
Grundcapitals darſtellt, werden nachſtehende Gegenſtände zur Beſchluß⸗ 
faſſung in der am 6. October a. o., 12 Uhr Mittags, ſtattfindenden 
Generalverſammlung angekündigt: 

1) ad 1 der * Bei der Poſition des Bilanz⸗Conto „Grund⸗ 
ſtücks⸗ und ebäude⸗Conto⸗ ſoll neben der ordentlichen Abſchreibung 
eine außerordentliche im Betrage von M. 14 980,95 ſtatt der vor⸗ 
gelälagenen Abſchreibung von M. 36 980,95 erfolgen. 

2) ad 2 der Tagesordnung: Der unter Annahme der vorſtehend sud 1 
beantragten Abſchreibungen auf Grundſtücks- und Gebäude⸗Conto ſich 
ergebende Reingewinn, welcher nach Abrechnung der im § 35 des 
Statuts vorgeſehenen Abzüge einſchließlich der weiter vorgeſchlagenen 
Summe von M. 3000 für die Arbeiter⸗Unterſtützun staſſe in Höhe 

ü von noch M. 18 535,4 verbleibt, iſt als 10 Procent Dividende unter 
aſſeneröffn. 6½ Uhr. Anf. 8 Uh die Actionäre zu vertheilen, ſodaß dann ein Gewinn⸗Vortrag von 


——ů 3) Wall eines Witten 4 des ſſichtsraths 18578 
Stadttheater-Bons. Dung den ee Saen e 
Cadsde Chaffak, Der Aufſichtsrath der Poſener Spritactiengeſellſchaft. 


Poſen, den 26. September 
Mehring, Vorſitzender. 


Heute und folgende Tage: 


Humorist. Soiree 


5 der allbeliebten 
Leipziger Quartett- 


u. Concertſänger 
(Direction: Gebr. Lipart). 
Täglich abwechſelndes und 
ochkomiſ es Programm. 
ntrde 50 Pf., Kinder 25Pf. 
Billets u 40 Pf. in den bekannten 
3450] Commanditen. 


Deutſche Schaumweine | 


N Kaiser-Panorama, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
* (Löwenbräu). 


6 2 Heute: [4865] 
Der Feldzug 1870/71. 


Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 

12 Billets 1,80 Mk. bei Hrn. Rust. 
Ad. Schieh, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 


Othello (2) Heut. Bitte, erwarten 


Sie mich u. ½5 Uhr am damaligen 
i A [4967] 


Scheidewege. 
Bitte, theilen Sie mir doch die 


Hinderniſſe mit! Wahrſcheinlich find 
les für mich ebenſo wenig Hinderniſſe, 
] wie das mir letzthin in G r. 


angedeutetel! Othello. 


in gr. gelber Box, Hund, zu: 
a Abzuholen Herdain, 
[4963] A. Gafrunke. 


Zurückgekehrt. [4849] 


Ohrenarzt Dr. Jacoby. 


Ich habe mich hierſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen und wohne 4886] 
Schweidnitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 
Meine Sprechſtunden halte ich 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5 Uhr. 
Für Unbemittelte früh 8—9 Uhr 
Behandlung unentgeltlich. 


Georg Guttmann, 
prakt. Zahn⸗Arzt. 


lle. Vins a l’honneur d’annoncer 
qu’elle vareprendre ses Cours de 
conversation, gram., style, littérature 


Bahnhofstr 32. S'annoncer de 12—3 h. 


A. Werner's 


kaufm. Unterrichts-Institut, 
gegr. 1872. 

Am 8. October neue Curse für 
Buchfg., Schreib., Rechn. etc. etc. 
Altbüsserstr. 8/9, a.d.Magdal.-Kirche. 
Damen sep. Prospecte gr. Pension. 


Der neue Curſus für alle Zweige der 


Kuuſtſtickerei 


r am 1. October. (4952 
nmeldungen Tauentzienſtr. 67. 


Gertrud Daubert. 
kN 


Julius Halnauer's & 
Musikalien- 
Leih-Institut 


in diesem Jahre ganz besonders durch 
99 in bedeutendem Maass- 

e vorgrössert. 
Abonnements für Hiesige und Aus- 
wärtige gleleh können von jedem Tage % 
ab beginnen. Prospecte gratis. 


Julius Hainauer 
Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstr, 52, 


r —— 


Rudolf Baumann, 
Buchhandlung, 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leihbibliothek 
(früher Kern’sche). 
E [3383] 
Journalzirkel. 


& 

Soeben beginnt der 2. Jahr: 
ang der mit ſo vielem Bei⸗ 
all aufgenommenen 


Wiener Mode 


mit der Unterhaltungsbeilage: 
Im Boudoir. 
Monatlich 2 reih illuſtrirte 
Nummern von 4—5 Bogen 
Umfang in farbigem 1 
Vierteljährlich Mk. 2,50. 
Die Heftausgabe 
unter dem Titel: 


Wiener 
Mode Zeitung. 


Jährlich 24 Hefte a 40 Pf. 
In Breslau zu beziehen durch 


P. Schweitzer, 
Buchhandlung, 

Neue Schweidnitzerſtr. 3, 

Kronen-Apotheke. 


erſcheint 
[3600] 


geehrten Pubfikum 


zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 
Sonnabend, den 29. d. M., auf dem 
Sonnenplatz, an der Gartenſtraße, 
täglich alle Sorten Fleiſch 


billig 
zum Verkauf ftelle. 14938] 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
P. Henschel, Cawallen. 


Der [4964] 


Ausverkauf 


des Jaunieh'ſchen Waaren⸗ 
lagers von Herrenkleiderſtoffen 
wird zur gerichtlichen Taxe, Schub: 
brücke, erſte Etage, vis-a-vis der 
Magdalenenkirche, fortgeſetzt. 


Vorzüglich und unübertroffen! 
Selbſtſtellende Patent Feld⸗ 
mäuſefallen, von Zinkblech, pro 
100 Stück 12 Mark. Wiederverkäufern 
hohen Rabatt. 80 Fallen geben ein 
Poſtpacket. 35381] 
II. Rüger, Klempnermeiſter, 
Bunzlan, Schleſien. 


Vereinigte Königs- und Laurahütte 
Actien- Gesellschaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb. 


Mit Bezug auf die §§ 32—39 des Geſellſchaftsſtatuts werden 
die Herren Actionaire zur 


ordentlichen Generalverſammlung 


auf Montag, den 22. October er., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale, Charlottenſtraße 48, I, hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

. Tagesordnung. f 
1) Bericht der Direction und des Aufſichtsraths über das Geſchäftsjahr 

1887/88 unter Vorlegung der Bilance mit Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

rechnung und Beſchlußfaſſung der Verſammlung über Genehmigung 

der Bilance, über Feſtſtellung der an die Actionaire zu vertheilenden 

Dividende, über Zuwendung von Unterſtützungen an Wohlthätigkeits⸗ 

anſtalten aus dem Geſchäf 1 

Aufſichtsraths. 
3 Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsraths. 

3) Wahl von 2 Rechnungsreviſoren und eines Stellvertreters für das 

Geſchäftsjahr 1888/89. 

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen 
Actionaire berechtigt, welche nach $ 33 der Statuten ihre Actien in Be: 
gleitung eines doppelten, nach Nummern geordneten Verzeichniſſes ders 
ſelben bis ſpäteſtens am 15. October er., Vormittags 10 Uhr, bei einer 
der unten genannten Niederlagsſtellen deponirt haben. Das mit dem 
Stempel der Geſellſchaft und mit dem Vermerk über die Stimmenzahl 
des betreffenden Actionairs verſehene Duplicat dieſes Verzeichniſſes iſt am 
16. u. 17. October er. an der gewählten Niederlagsſtelle in Empfang zu 
nehmen und dient als Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung und 
als Nachweis über den Umfang der Stimmberechtigung. 

Niederlagsſtellen find: 

in Berlin: das Bureau der Geſellſchaft, Charlotten⸗ 
ſtraße 48, l, 


5 » Herr S. Bleichröder, 
5 : : Jacob Landau, 
„Breslau: E. Heimann, 

s Jacob Landau, 


3 
„Hamburg: Herren L. Behrens & Söhne, 
: 2 Norddeutsche Bank. 

Für F Actionaire, welche ihre Actien bei der Reichsbank 
deponirt baben, iſt letztere als Niederlagsſtelle zu betrachten und gilt als 
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung und als Nachweis des 
Umfangs der Stimmberechtigung ein vom Bankdirectorium ausgeftellter 
und beglaubigter Depotſchein, enthaltend die ſummariſche Angabe der 
Stückzahl und des Betrages der deponirten Actien, welcher in der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt, d. i. bis zum 15. October er., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Bureau der Geſellſchaft gegen Aushändigung einer mit dem 
Vermerk der Stimmenzahl verſehenen Beſcheinigung niedergelegt werden 
muß. Die Bilance, die Gewinn- und Verluſtrechnung und der Geſchäfts⸗ 
bericht der Direction mit den Bemerkungen des Aufſichtsraths ſind vom 
7. October er. ab in dem Geſchäftslocal der Geſellſchaft zur Einſicht der 
Actionaire ausgelegt und können desgleichen bei denjenigen Niederlags⸗ 
ſtellen, bei welchen die Actien deponirt wurden, in Empfang genommen 
werden. u 3579] 

Diejenigen Herren Actionaire, welche ſich in der Generalverſammlung 
durch einen anderen Actionair vertreten laſſen wollen, werden auf die 


2 geſetzliche Stempelpflicht (1,50 Mark) der bezüglichen Vollmachten auf: 


merkſam gemacht. 
Berlin, den 26. September 1888. 


Der Nufſichtsrath. 


Heinrich Heimann Weber. e 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


m BREMEN ... 


Newyork | Baltimore 
Süd-Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[013] oder deren Vertreter 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗ Directions ⸗ Bezirk Berlin. 
Sonntags Rückfahrkarten. 

Die auf den Stationen Breslau (Freiburger Bahnhof) und Frankenſtein 
während der Sommermonate zur Ausgabe kommenden Sonntags⸗Rück⸗ 
3 werden in dieſem Jahre nur noch am 30. September aus⸗ 
gegeben. 

Breslau, den 26. September 1888. 3595 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau —Halbſtadt). 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der Erdarbeiten für die Erweiterungen des Bahn: 
hofs Jarotſchin — etwa 110 000 Kubikmeter — ſoll in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. Angebote ſind verſchloſſen, portofrei und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Erdarbeiten zur Erweiterung des Bahnhofs 
Jarotſchin“ bis zum 10. October, Vormittags 10 Uhr, an uns, Louiſen⸗ 
ſtraße 8 hier, abzugeben. Bedingungen un e an 
find daſelbſt Zimmer Nr. 22 einzuſehen und portopflichtig durch die Poſt 
gegen 50 Pf. Schreibgebühr von uns zu beziehen. Zuſchlagsfriſt — 0 


Poſen, den 24. September 1888. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Directions⸗Bezirk Breslau.) 


Neubau der Kgl. Strafanſtalt zu Gr.⸗Strehlitz. 


In den Gärten und an den Grenzen der Strafanſtalt ſollen noch in 


dieſem Herbſt 5 
3 rund 1760 m 8 39 9091 Pflanzen, 5 Stück pro m, 


3000 Stück Zierſträucher verſchiedener Größen, 
400 ichten von 0,50 bis 2,00 m Höhe, 
60 = olitaires, 
5 1 : 8 25 5 BEER jene En 
nach Angaben der Bauverwaltung gepflanzt werden. 

Zu 0 Erdarbeiten werden feitens der Bauverwaltung die Arbeiter 
eſtellt. 
7 lian bote auf Lieferung und Einpflanzen, getrennt oder im Ganzen, 
ſind bis zum 8. October er., Vormittags 11 Uhr, an den mitunterzeich⸗ 
neten Königlichen Regierungs⸗Baumeiſter einzureichen, von welchem auch 
egen Einſendung von 25 Pf. die beſonderen Bedingungen zu beziehen 
An. Der Zuſchlag erfolgt am 9. October cr. 

Gr.⸗Strehlitz, den 26. September 1888. 


Die Bauverwaltung. 


Moechlus, Uner, j 
Königl. Kreis⸗Bauinſpector. Könial. Reaierungs⸗Baumeiſter. 


3594 


tsgewinn und über die Entlaſtung des 


—— 2 22 2 


Bester — In Gebrauch billigster. | 
Bekanntmachung. Haus⸗u.Geſchäfts⸗Verlauf. IE Hen. 3 


j it 13 j Mein 2ſtöckig. gut geb. Haus mit 
Wir bringen hierdurch unſere mit ſämmtlichen Bahnen durch eint 10. gut geb. % 500 Centuer 
Schienengelels verbundenen hellen u. bequemen Speicherräume Faden u. gut eingerichteter gangbarer 


3 ur 2 a g erun 5 Drogenhandlung auf belebt. Straße, Klee⸗ und Wieſenheu, 


u mu. Umgegend, bin ih) 500 Gentner Packhen 

24 zn ” . jofori zu verkaufen — mit oder ; e " 
von Getreide ſowohl in Säcken als ausgeſchüttet, liefert w. Grünberser 
Roh: u. raff. Zucker, Waaren aller Art, 


outen’s Cacao. 


1392 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


in . Mann, 6 Jahre in einem 

bed. Fabr.⸗ u. Exp.⸗Geſch. als 
Comptoiriſt und Expedient thätig ge⸗ 
weſen, ſucht nach nunmehr abſolv. 
Milit.⸗Dienſtzeit, geſt. auf Ia.⸗Refer., 
Stellung in ähnl. en Offert. 
sub W. 100 poſtlag. Rawitſch. 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Verkäufer, zum ſofortigen 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


ür ein Kohlen⸗, Futter⸗ und 

4 app en gros 
wird ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung per 1. Octbr. cr. 
als Lehrling geſucht. Näheres 
H. B. 160 Exped. der Bresl. Ztg. 
— ——— — — — 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ohne dem 8 [3583] Pr. Oderberg. 
Reichenbach i. Schlef. Ein groß. Wach⸗ u. Ziehhund iſt zu 

ſowie Möbeln verkaufen Verlängerte . 

in empfehlende Erinnerung. 
Neue Oderſtraße 10. 


[1575 

Breslauer Lagerhaus. 

Von den Erben des hierſelbſt 
verſtorbenen Herrn Dr. med. Albert 
Aron mit der Regulirung des 
Nachlaſſes beauftragt, fordere ich 
hierdurch alle Diejenigen, welche 
gegen den Nachlaß Forderungen 
zu haben vermeinen, auf, dieſelben 
binnen 4 Wochen bei mir an⸗ 
zumelden. [1534] 

Ebenſo haben Zahlungen, welche 
zum Nachlaſſe zu leiſten ſind, uur 
an mich zu erfolgen. 

Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 21. September 1888. 


Der Rechteannaltu. Notar. 


cheff. 


Glas fabrik. 


Eine eg beſtehend in 
1 Gaſthaus, 1 Glasfabrik, die 
ſeit 48 Jahren mit beſtem Erfolge 
betrieben wird und feſte, gute Kund⸗ 
ſchaft hat, einem Wohnhaus, 
8 3 Familienhänſern, 1 maſſiven 

r. 34 H. D. Müllner in] Wirthſchaftsgebände — Alles in 
Gleiwitz, Inhaber Commiſſionairf beſtem Bauzuſtande — 65 Morgen 
Eduard Müllner in Gleiwitz; Acker und Wieſen, iſt Umzugs⸗ 
. Nr. 157 Rosalie Blumen- halber preiswerth mit todtem und 
reich in Gleiwitz, Inhaberin lebendem Inventar zu verkaufen. 
Wittwe Roſalie Blumenreich] Gefl. Off. sub „Glasfabrik 172“ 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [3591] 
Paul Schwarz 

Bunzlau wird, nach erfolgter Ab⸗ 
— des Schlußtermins, hierdurch 
aufgehoben. 

Bunzlau, den 24. Septbr. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 1538 ein⸗ 
getragenen Firma 

M. Wachsner 
zu Scharley (Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Wachsner zu Scharley) 
heut eingetragen worden. [3596 
Beuthen OS., den 21. Septbr. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter eingetragenen Firmen ſollen 
emäß § 1 des Geſetzes vom 30ſten 
7 gelöſcht werden: 
a. 


o 


daſelbſt; an die Expedition der Breslauer 
e. Nr. pi 3 8 Zeitung erbeten. [3615] 
in net, nhaber Guts⸗ 7 er = 
befiper, oman von Liſſowski Ein vorzügliches ö [3565] 
ajelbit; 2 
d. Nr. 327 Herrmann Red- Reiſe $ tel, 


nebſt großem Saal mit vielen 
Vereinen, iſt Familienverhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen. Anzahl. 
20000 M., feſter Preis 120 000 
Mk., nebſt vollſtändig. Inventarium. 

Offerten A. B. 163 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


— 4 

3 1 Brauerei, 
obergährig, mit groß. Gaſtwirth⸗ 
ſchaft u. Ansſpannung, beſte Lage 
in e. Kreis⸗ u. Garniſonſtadt, Gym⸗ 
naſium, iſt wegen Krankheit des Bei. 
unter ſehr günſt. Beding. zu verk. 
Näh. unter L. Nr. 8 poſtl. Frauſtadt. 


Ich bin Willens, meinen ſeit viel. 
Jahr. beſteh. Gaſth. mit 2 Reſtan⸗ 


Hch in Gleiwitz, Inhaber 
Kaufmann Herrmann Redlich 
daſelbſt; 

e Nr. 359 R. Borinski in 

Gleiwitz, Inhaberin Kauffrau 

Noſalie Borinski, geb. Apt, 

zu Gleiwitz; 

Nr. 360 J. Schalscha in 

Gleiwitz, Inhaber Kaufmann 

Jeremias Schalſcha daſelbſt; 

g. Nr. 451 Leopold 
HKleezewski in Gleiwitz, 
Inhaber Kaufmann Leopold 
leczewski daſelbſt; 

h. Nr. 471 H. Kastan in 
Gleiwitz, Inhaberin Kauffrau 
Helene Kaſtan, geb. Biel⸗ 


** 


Berlin, Grüner Weg 3. 


Filiale: 
Neue Schweidnitzerstrasse 12. 


am beften und billigsten ſtets frifch 
mit Dampfbetrieb 


. e, 
ilialen: 
Kloſterſtr. La und Brüderſtr. 14. 


Tulpen, Crocus, Tazetten, 
Narzissen, Schneeglöck- 


Stadt Nancy, bei Elaner, 3. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Jeueste Offene Stellen. 


‚Waller Branchen bringt derim II. Jahrg. 
| stehende, Deutsche Central-Stellen- 
Anzeiger" in Esslingen wöchentl. 3 mal 
in grösster Anzahl. Probe-Numern gratis 


t.] Antritt in ein lebhaftes Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Geſchäft bei hohem Gehalt 
eſucht. Offerten sub V. W. 2 
rpebition der Breslauer Zeitung. 


Wir ſuchen einen [4950] 


Wegen Aufgabe 


meiner ſeit 25 Jahren be⸗ 
ſtehenden Strickgarn⸗Fabrik 
verkaufe die ſehr cvuranten 
Lagerbeſtände bei Ueber⸗ 
nahme der Utenſilien ze, 
bei coul. Beding. [1580] 


M. Frank jr., 


Geſucht 
wird per Oftern 1889, Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße, eine Wohnung von 6—7 Zimm., 


Lehrlin g womöglich mit Stallung und Wagen⸗ 


remiſe. Offerten A. B. Poſtamt 6. 
mit den nöthigen Schulkeſiütniſſen. 


Mecca & Striemer, Kaiſer Wilhelmſtr. 39 


7 per 1. April 1889 zu beziehen Hoch⸗ 
Schaftefabrif parterre-Wohnung, 5 Zimmer mit 


Stellenſuchende jeden — —— auf np auch Stullung. 148717 a 
8 Berufs placirt ſchnell Reuters r rr . - rm le 
Ein junger Mann, 


1 Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. Kaiſ er Wilh elmſtr. 7 1 


ür meine Direetrice, ſeit 6 Jahren] der die höher [Et bſolvirt] herrſchaftliches 

F in meinem Putzgeſchäft mit beitem | hat, Br We Seat = —— en . 

Erfolge thätig, ſuche ich dauernde am 1. October als Lehren . an 
3 Nicolaiſtadtgraben 9 


zer in einem größeren 0 0 treten. 

telier. ’ Gebrüder Bauer } x 

Offerten unter H. 8. 171 an die] Schweidnitzer Stadtgraben 11. iſt die 1. Etage, beſtehend aus 7 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. — Einen Lebe ing mit ſc der Hand- za und 1155 14 per 8 ern 
Mehrere t. Verkf. f. Fleiſchw ſchrift 9 für's Comptoir age Teen nr 


Frischen 


Schellfisch, 


Hecht, Zander, 
Bratzander, 
Lachs, 
Steinbutt, 
Seezungen, 


lebende 


Hummern, 
Aale, Karpfen, 
Forellen 
Flusshechte 


empfiehlt [4953] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


auch eine ſolche jüd. Conf. . en ee Inc 3 Ginge 


werden noch z. 1. October bei 

hoh. Geh. verlangt. 1582] Schwertſtr. 2A, 
M. Jordan, Berlin C., 4 2. Etage, 3 Zimmer, Cab., Küche, 
630 Mark, zu vermiethen. [4936 


Neue Grünſtr. 28. Deſtillatiousgeſchäft 
: 4 ſuche zum baldigen Antritt Grüne Baumbrücke 1 „Nova“ 

n junges Mädchen, welches rüne Baumbrücke 1 „Nova 
e Schank bewandert einen Lehrling 4 Bas heller Laden mit Schaufenster 
u. der polniſchen Sprache mächtig, * bald billig zu vermiethen. [4932 
kann ſich per bald öder 1. October L. Hammerstein, Striegau. Grü uſtraße 25, 6 e 25 

melden bei . 2 ru ſtr 

Ich ſache einen 198991 3. Etage links, 3 Zimmer, 2 Cab. 


Deſtillateur M. Hillbricht, 
Lehrling, Küche und Entree nebſt Garten⸗ 
ann zum 


Beuthen OS. a 
Tg EEE TEN f benutzung per Neujahr zu verm. 
Ein ſuug är, gut geſchult] welcher polniſch ſprechen Näheres beim Portier daſelbſt. 


u. gebildet, ſucht Stellung in] baldigen Antritt. Näheres beim Portier daſelbſt. 
Carlsſtraße 22 


anſtändiger Familie als Stütze der E. Aufreeht, 
ausfrau oder zu größeren Kindern. Tuch : Handlung, Loslau. 
8 per Oſtern 1889 halbe 2. Etage 
größeres Colonial⸗ zu vermiethen. Näheres bei 88 


efl. Off.sub O. K.poſtl. Beuthen OS. 
Ein ordentl. u. ſaub. Mädchen oder Wagren⸗Geſchäft — bro . —— bafeibf 128 


7 wdv. I CHRBERR , TICHEE 
Frau k. ſ. m. d. T. über z. häusl. Neumann daſelbſt. 11538“ 
ein Lehrling Für tern i889 


Für mein 1585 


Rõöſt⸗Kaffee 
Arbeit. N. b. Berthold, Werderſtr. 11. 


d. phil. mit guten Er 1. { ö 

Gi 2 Erzleh. u. De 3 chriſtlicher Confeſſion zum Antritt in der Schweidn. Vorſt. Wohnung 
richt zweier Schüler (Secund. u. Tert.) ſind 1. een er. non Ollert. v. 10—12, auch 

u. 1. günft. Beding. p. bald gefucht. | ind unter Chiffre R. 84 an Rudolf Schulzwecke geſucht. 


Off. z. richten S. E. 100 Bresl. Zig. Moſſe, Breslau, zu richten. 


Für eine Aetien⸗Geſellſchaft wird Ei 2 li 
1853 1 Mane nau > men E 1 mg 
ähigt iſt, den kaufmänni R ‘ R 3 
eieich felbitftändig zu leiten. a ich für — = u. er 
Kenntniß der Speditions⸗ Branche 1 157 * 
erwünſcht. Offerten mit Angabe beltern, welche die nöthige i chul⸗ 
der bisherigen Thätigkeit find zu bildung beſitzen und etwas Polniſch 
richten an 6. 1129 Zuvalidendant, können, wollen ſich in ſelbſtgeſchrie⸗ 


eröſtet nur bei 


C. G. Müller 


1011 


Mein 2. Laden, Ring: u. 
Oderſtr.⸗Ecke, ift für 40 
Thlr. p. a. vom 1. Jaunar f. 


Hyazinthen, 


an zu vermiethen. 
Auch ſuche einen Lehrling 
oder Volontair. [3526] 


7 aß daſelbft 95 . chen, Sellla u. S. W., direct in W. 3580 benen Offerten melden. Freie Station A. rares 
1. . Ir. in rauts n. ſämmtl. Juvent. krank- aus Holland bezogen, offerirt zu ern We u „BR im Haufe. 1565 igaretten⸗ u. Ci — 
Gleiwitz, Inhaber Kaufmann; beits halber bei gering. Anzahl. zu] billigsten Preisen in ganz besonders Reiſender 8 J. Wartenberg uud Rohtabafhandlung. 
: verk. Reflect. wollen ſich per. beilschönen Exemplaren [3380] in Nenmitteltwalde i. Schleſ. 8 


Herrmaun Wolff daſelbſt; 

k. Nr. 106 Locbhei Weisler 
in Peiskretſcham, Inhaber Händ⸗ 
ler Loebel Weisler; 

. Nr. 109 3. Hellborn in 
Peiskretſcham, Inhaber Händler 


mir melden. 13582 
Carl Strauss, 


Grünberg i. Schl., Silberberg. 


Grundſtüds Verkauf, 


— 


Oswald Hübner, 


pPreisverzeichn. gratis u. frco. 
Abnehmer auf WI Gänſeſchmalzu. 


für ein Engros⸗Haus(Colonialwagren 
geſucht. Adr. B. 2 poſtl. Breslau. 


Ein Commis 


für mein Colonialw. e 


Breslau, Christophoriplatz 5. 


Benjamin Heilborn; 5 2 NN i Rei eſucht. 35 Es8 | 2 
V% | Neulrchenfeß Ahtensiräfetnng " Slctung eee de, „ 
eisir ei i 5 © * Mi etter. 1 
mann Jacob Stugofe; . f uit Herren und einem neuen elk erſche Gänfe, Narren Damian Mauren: 42 88 7 
n. Nr. 216 8. Sasyller in Peis⸗] Gebäude, worin ſeit einigen Jahren 5 ommer t an e, Fir engres-Geſchaft ſuche ich. — = 
kreiſcham, Inhaber Apothekerſ die Handſchuh⸗Fabrikation mit Er⸗ e Waare, 8-9 Pfd. ſchwer, zum baldigen Antritt einen mit der] Mullaghmore..| 766 | 9 bedeckt. 
Sig mand Sztyller; folg betrieben worden iſt, mit allen] verſendet per Stück 5 Mark franco ranche vollſtändig vertrauten jün⸗ Aberdeen 769 7 [W 1 bedeckt. 
o. Nr. 234. Wittwe Fanny Katz dazu gehörigen an und einsfgegen Nachnahme Pommerſche geren Commis. 3539 Christiansund .| 760 9 We. 8 Regen 
in Gleiwitz, Inhaberin Fanny, gerichteter Fell⸗Färberei verkauft] Geflügelzucht, Stettin. [3584] 3. Hahn, Glogau Kopenhagen ..| 760 9 |SW 2 Dunst 
eg” sen Jacob Katz, werden. Offerten unter G. B. 9 Ein Deſtillir⸗Apparat a rm Stockholm 761 8 0 2 Jvolkig 
geb. Luſtig;: d. der Bresl. Ztg. 4956 inhalt) i ; ür mein Modewaaren⸗, Deinen | Haparanda....| 748 4 W 2 bedeckt. 
p. Nr. 27 P. Sehlendzlelorz = Eine 0 . + u 5 und Gonfections Geſchäft „ 760 6 sw 2 K. bedeckt 
in Toſt. Inhaber Kaufmann ‚we 35 fällt e Anfragen erbitte T. 8. 4 ſuche ich per ſofort ev. 15. October | Moskau 764 4 Wi  Ibedeckt, 
re Holzſchleiferei voſtlagerud Brieg. "feinen, Der Bet ee Cork, Queenst.; 263 | 14 180 6 bedeckt 
ke ann ie Gleiwitz, Inhaber im Siergebirge, an der Schwarzbach] I Netzte mit Panzer 8 3 ii 11977 Brest Tr | 5 ö * — 
. b et lies i eigen, mi I Morgen Best 2. Geldſchränke . e , , en 
: 50 uxust ein in maſſiv 2 2 3 1 8 1 „ ISI. 1 Wolkig. 
8 Bohlsdorf bei Kieferſtädtel, In. ſtande befindlichen Gebäuden, mit AE ä DE ER 7 Hamburg 760 | 7 80 1 wolkenlos. Dunst, Thau. 
haber Mühlenbeſizer August] gutem Getriebe, neuem, durchſchnitt⸗ Ein ſehr gut erhaltenes eichnes Fur mein Modewaaren⸗ und Swinemünde. 7609 |SW 2 heiter. hau. 
lein; lich 13 Pferdekräfte haltenden ober: Billard mit Lampe u. Zubehör Damen⸗Confections⸗Geſchäft] Neufahrwasser | 769 8 |WSW 2 wolkenlos. Thau. 
„ Nr. 551 J. Friedtänder!iblehtigen Waſſerrade und neuer|ift preiswerth abzugeben. 2. 108 ſuche ich per ſofort einen Ver⸗ Memel. 767 12 |SW4 Regen. 
in Sersno, Inbaber Mühlen: | Pappmalhine, iſt freihändig zu ver: in der Expedition der Bresl. Ztg. wu. 82 lau. Zeit 11580 . Ren 8 — 
die . Feen a |tenten. DIE A e en e e ee eee e ebe, e e, 708] 15 ee ee 
deren Rechtsnachfolger werden auf: | kriebes gar! beſonders zu einer Geldſchrauk ur meine Colonialwaaren- Wiesbaden.. 768 8 | still |wolkenlos. | Than. 
efordert, bis ſpäteſtens den 10ien rundet 8 ag — das wird handlung ſuche per 1. October] München 768 9 04 bedeckt. 
anuar 1889 einen. eiwalgen Wider⸗ fan — — * f f | cht einen kürzlich ausgelernten, gut] Chemnitz ....- 770 6 SW I wolkenlos. Nebel, Reit. 
ſpruch gegen die Eintragung ſchrift⸗ e Eumden don Sachsen entfernt u laufen ge Us + empfohlenen Commis als Expe⸗ Berlin 770 7 80 2 wolkenlos. 
1 5 1 . siegen ii, n amwaemein Wirk fierten mit Angabe äußerer en u. Lagerhalter. rn Wien 769 7 8 — 
Gleiwitz, den 18. September 1888. Breiter erportirt werben, während E FP AR 
Königliches Amts⸗Gericht die in unmittelbarer Nähe befind⸗ Nonne, Bresiau 501) sa — Isle dAix ....| — | — — u 
bnigli lIlchen holzreichen reichen Schaft; 2 u Ri ſuche für m. j. M. (Speceriſt),] Nina — — — — 
gotſchen Forſten ausreichendes und d. ſchon längere Zeit b. mir in] Triest 766 17 [ONO 2 wolkenlos. 


billiges Material bieten. Näheres 
bei J. 6. Lassmann & Söhne, Herus⸗ 
dorf bei Wigandsthal. (1459 
Ei tüchtiger Kaufmann ſucht mit 
8000 Mark ein Geſchäft zu 
kaufen oder ſich thätig an einem 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 4 verzeichneten 
enoſſenſchaft 3592 
Hypotheken- Versicherungs- 
und Tilgungs-Verein, Cosel 


Spalte 4 was folgt eingetragen] Geſchäft zu betheiligen. 14958] 
worden: 85 8 Offerten unter A. B. 98 Exped. 
Der Hausbeſitzer Anton Weißſer] der Breslauer Zeitung. 


iſt aus dem Vorſtand geſchieden : 0 Ie 7 
und an ſeine Stelle der Rendant b 
Arnold 5 zum Vorſtands⸗] mittelgeſchäft in einer Kreisſtadt 
mitgliede 2 September 1888 Poſens, an der Bahn gelegen, iſt 
Gojel, den 22. September. unter vortheilhaften Bedingungen zu 
Königliches Amts⸗Gericht. verkaufen. Näheres sub P. M. 161 
Abtheilung V. Exped. der Bresl. Ztg. 


reine Waare, werden gekauft unter] anderweitiges Engagement. 
E. F. 166 Exped. der 


bei Guadenfrei i. Schl. findet der ung 
Verkauf von ca. 10 Morgen Kraut] Lagerhalter, Aufſeher in einem 
Sonnabend, den 29. d. M., vo und Kohlen⸗Geſchäft ze. 
Nachmittags 3 Uhr, gegen Baar⸗] Offe 

zahlung ſtatt. [1586] 


Stellung iſt, per 1. October ein 


Alte Zinkbleche, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 - leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Ein barometrisches Maximum, über 770 mm, liegt zwischen der 


Joh. Juraschek, 
Eoloninltwaaren:Handlung, 
J Coſel. 


resl. Ztg. 


uckerrüben 


3536 
frei Breslau werden geſucht A Für mein ö ſuche Ostsee und dem Schwarzen Meere, Depressionen im hohen Norden 
F. 8 hauptpoſtlagernd Breslau. 


einen jungen Mann, welcher und Südwesten Europas verursachend. Ueber Central-Europa ist das 
die Branche kennt und der W Wetter ruhig, heiter und trocken. In Deutschland liegt die Temperatur 
Kr t⸗ f Sprache mächtig ift. * erheblich unter der normalen, in Haunover und Kassel um 8 Grad, 
au 25 er all 0 Isidor H. Lenin, Zabrze. nur Aemel hat 2, Friedrichshafen 3½ Grad Würmeüberschuss. In 


Auf dem Dominium Zülzendorf Ein Kaufm., der polniſchen Sprache] Mittel- und Nord-Norwegen sind grosse Regenmengen gefallen. 
mächtig, ſucht Stellung als —!ũñĩ⸗?2k4ĩ . r 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklos; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


rten sub 8. 8. 170 Expedition 0 
or Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


der Breslauer Zeitung. (1590] 


